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DER

Rcsch Vcrlag Innsbruck WISSENSCHAFT

A. RESCI-I PSYCHOTRONISCHE FORSCHUNG ll

In Fortsetzung unserer Berichterstattung iiber den II. Inter-
nationalen Kongre fiir Psychotronische Forschung (I. Metho-
do10gi€: GW I/76, S. 267 — Z99; II. Physik: GW II/76, S. 341
— 359) folgt nun eine Zusammenfassung der Beitréige zur Sek-

tion ,,Biophysik, Biologic und Psychophysiologie“.

III. BIOPHYSIK, BIOLOGIE und PSYCHOPHYSIOLOGIE

Die in der Sektion Biophysik, Biologie und Psychophysiologie
gebotenen Vortréige und eingereichten Berichte spiegeln so recht
die Schwierigkeit interdisziplinéirer Forschung und Begriffsabgren-'
zung wider, doch kénnen andcrcrseits Einzeldisziplinen den
Grenzphélnomenen nicht mehr gerecht werden.

1. Elektromagnetische Felder

Seit dem 18. jahrhundert weiB man um das Vorhandensein atmo-
sphérischer Elektrizitéit in der Luft wéihrend eines Sturms oder Un-
wetters, und einzelne Naturphilosophen vertraten bereits die An-
sicht, da dies Panzen, Tiere und Menschen beeinusse. Doch
erst seit Ende des 19. jahrhunderts weiB man, daf Ionen die
Grundelemente der atmosphlirischen Elektrizitéit bilden, wobei
nach der WILSON’schen Theorie (1920) von allen Gewitterwolken
ber der Erde solche Stréme geliefert werden (Abb. 1).

Grenzgcbictc der Wisscnschaft III/76 25. Jg.
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In Fortsetzung unserer Berichterstattung über den II. Inter-
nationalen Kongreß für Psychotronische Forschung (I. Metho-
dologie: GW I/76, S. 267 — 299; II. Physik: GW 11/76, S. 341
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tion „Biophysik, Biologie und Psychophysiologie“.

III. BIOPHYSIK, BIOLOGIE und PSYCHOPHYSIOLOGIE

Die in der Sektion Biophysik, Biologie und PsychOphysiologie
gebotenen Vorträge und eingereichten Berichte spiegeln so recht
die Schwierigkeit interdisziplinärer Forschung und Begriffsabgren-’
zung wider, doch können andererseits Einzeldisziplinen den
Grenzphänomenen nicht mehr gerecht werden.

1. Elektromagnetische Felder

Seit dem 18. Jahrhundert weiß man um das Vorhandensein atmo-
sphärischer Elektrizität in der Luft während eines Sturms oder Un-
Wetters, und einzelne Naturphilosophen vertraten bereits die An-
sicht, daß dies Pflanzen, Tiere und Menschen beeinflusse. Doch
erst seit Ende des 19. Jahrhunderts weiß man, daß Ionen die
Grundelemente der atmosphärischen Elektrizität bilden, wobei
nach der WILSON’schen Theorie (1920) von allen Gewitterwolken
über der Erde solche Ströme geliefert werden (Abb. 1).
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Abb 1 Smema des globalen luilelektrischen Stromkreises nach C. T. R ‘~;1iSOp
' (1920)

a) Luftionen

Wie Albert Paul KRUEGER, Berkeley, Kalifornien, in seinem Vor-
trag ber ,,Der Fall von Luftionen als ein psychosomatischer
Falctor“ 1) betonte, ,, éindern Luftionen nicht nur physiologische
Funktionen unter LabOratoriumsbedingungen, sondern spielen auch
eine wichtige Rolle bei éihnlichen Phéinomenen in der Natur. Das
Beispiel, das ich zur Kléirung dieses Punktes ausgewiihlt habe, ist
die Beziehung zwischen Luftionen und Serotonin-Stoffwechsel.
Serotonin, 5-Hydroxytryptamin oder 5-Ht ist ein méchtiges Neu-
rohormon, das in der Lage ist, bedeutende neurovaskuliire, endo-
krine und metabolische Effekte im Korper hervorzurufen. Es be-
findet sich i_n einer betréichtlichen Menge i.m unteren Mittelhirn,
wo es an solchen Grundformen des Lebens, Wie Schiaf. oder an
unserer subjektiven Einschétzung, wie Wit uns fiihlen, teilnimmt.“ 2)

Nach KRUEGER ist bei vielen Geweben die Enzym-Monoamin-
Oxydase dutch oxydative Desaminierung fiir die Inaktivierung von
Serotonin verantwortlich. ,,Wir stellen daher die Hypothese auf,
daB negative Ionen die Monoamin-Oxydase-Wirkung stimulieren,

1) A.P. Krueger. - The case for air ions as a psychosomatic factor. - Second inter-
national congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 122 — 124

2) Derselbe, ebenda, S. 122
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Wie Albert Paul KRUEGER, Berkeley, Kalifornien, in seinem Vor-
trag über „Der Fall von Luftionen als ein psychosomatischer
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Nach KRUEGER ist bei vielen Geweben die Enzym-Monoamin-
Oxydase durch oxvdative Desaminierung für die Inaktivierung von
Serotonin verantwortlich. „Wir stellen daher die Hypothese auf,
daß negative Ionen die Monoamin—Oxydase—Wirkung stimulieren,

1) A.P. Krueger. - The case for air ions as a psychosomatic factor. - Second inter-
national congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 122 -— 124

2) Derselbe, ebenda, S. 122
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wéihrend positive lonen sie hemmen, indem sie ein Sinken, bzw.
Steigen der Konzentration von freien 5-Ht lonen in gewissen Ge-

weben hervorrufen und eine entsprechende physiologische Re-

aktion bedingen.“ 3)-

Die vermutliche Richtigkeit dieser Hypothese sieht KRUEGER
durch ein 16jéihriges Experimentieren mit Méiusen unter Labora-
toriumsbedingungen untermauert. ,,Positive Ionen erhohen den
Blutspiegel von 5-Ht, Wéihrend negative Ionen den gegenteiligen
Effekt bewirken. Zudem fanden Wir, deli der Gehirngehalt von
freien 5-Ht Ionen der Konzentration der Luftionen in der Atmo-
spéire entsprach.“ 4)

Diese Feststellungen sind nach KRUEGER das Erqebnis von snek-
trophotouorometrlscnen Analysen von mehr als 12.000 Gehlrnen
und ber 36.000 Blut roben von Kontrollen und mit Luftionen
behandelten Méiusen. 5?

Z9) Elektronisches Plasma

Nach den Ausihrungen von Stefan MANCZARSKY, Warschau,
ber ,,Elektr0nisches Plasma im biologischen Medium“, 6) ist der
Effekt des elektromagnetischen Feldes auf lebende Organismen
durch die Mitochondrien oder noch genauer, durch die Wirkung
von kranken Feldern auf die Pi-Elektronen bewirkt, die sich in den
Mitochondrien befinden. ,,Die Rolle der Mitochondrien, die im
Menschen nur 1% des Korpergewichtes ausmachen, deren Zahlaber
im Bereich von 1015 liegt, ist Ziuffaerst wichtig. Sie spielen eine ent-
scheidende Rolle in der interzelluléiren (Gewebe) Atmung, ver-
wandeln chemische Energie in andere Formen von Energie, speziell
in mechanische Energie.“ 7)

Diese interzellulélre Atmung erklziirt nach MANCZARSKY den Me-
chamsmus des t1erischenWinterschlafes sowie die lethargischen Zu-

3) Derselbe, ebenda, S. 123
4) Ebenda
5) Ebenda
6 ) St. Manczamsky. - Elektron plasma in the biological medium. - Second interna-

tional congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 125 — 126.
7) Derselbe, ebenda, S. 126
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während positive Ionen sie hemmen, indem sie ein Sinken, bzw.
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Effekt bewirken. Zudem fanden wir, daß der Gehirngehalt von
freien 5-I-It Ionen der Konzentration der Luftionen in der Atmo-
Späre entsprach.“ 4)
Diese Feststellungen sind nach KRUEGER das Ergebnis von spek—
trophotofluorometriscnen Analysen von mehr als 12.000 Gehirnen
und über 36.000 Blut roben von Kontrollen und mit Luftionen
behandelten Mäusen. 5

b) Elektronisches Plasma

Nach den Ausführungen von Stefan MANCZARSKY, Warschau,
über „Elektronisches Plasma im biologischen Medium“, 6) ist der
Effekt des elektromagnetischen Feldes auf lebende Organismen
durch die Mitochondrien oder noch genauer, durch die Wirkung
von kranken Feldern auf die Pi-Elektronen bewirkt, die sich in den
Mitochondrien befinden. „Die Rolle der Mitochondrien, die im
Menschen nur 1% des Körpergewichtes ausmachen, deren Zahl aber
im Bereich von 1015 liegt, ist äußerst wichtig. Sie spielen eine ent-
scheidende Rolle in der interzellulären (Gewebe) Atmung, ver-
wandeln chemische Energie in andere Formen von Energie, speziell
in mechanische Energie.“ 7)
Diese interzelluläre Atmung erklärt nach MANCZARSKY den Me-
chanismus des t1erlschenWinterschlafes sowie die lethargischen Zu-

3) Derselbe, ebenda, S. 123
4) Ebenda
5) Ebenda
6 ) St. Manczarsky. - Elektron plasma in the biological medium. - Second interna-

tional congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 125 — 126.
7) Derselbe, ebenda, S. 126
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stéinde bei Mensch und Tier. Wenn jedoch die ,,automatischen pl-I

Regulation (d. 11. Homoostasis) in den Mitochondrien nicht ent-
sprechend erfoigt, kann cin Teil der Mitochondrien beschadigt
oder zerstort werden, was Storungen im interzellularen Oxyda-
tionsproze verursacht. Im spczieilen kann CUES Vérhéiitnimiiig
leicht eine Funktionsstorung des Hypothalamus bedingen. Mit die-
sen Mechanismen stehen spezifische Symptome, welche unter dem
Einu von eiektrischen Wellen entstehen, sowie die Tatsache der
groen Variationen individueller Sensibilitat bei Mensch uncl Tier
in Zusammenhang.“ 8)

c) Pro teine als Halb leiter

Nach den Feststeilungen von W. SEDLAK, Lublin, ber ,,Die elek-
tromagnetische Natur des Lebens“ 9), scheine die von Szent
GYORGYI 1941 gemachte und inzwischen verifizierte Aussage,
da Protein als I-Ialbleiter wirke 1 O), der Bioenergetik einen Weg zu
eroffnen, der bisher von den Biologen nicht beschritten wurde.
Nach Szent GYORGYI gibt es drei Gruppen von organischen Ver-
bindungen mit Halbleiterfahigkeiten:
a) Molektiie, die féihig sind, Elektronen zu transferieren, wie in den

Poiypeptidketten DNA und RNA
b)Moleku1e mit unlokaiisierten Elektronen, wie aromatische und

heterozyklische Verbindungen und
c) die Verbindungen mit Elektronenpaaren, wie 6-Carotin.
Diese Halblciterfiihigkeiten der lebenden Systeme organisieren

nach W. SEDLAK nicht nur strukturell, sondern auch funktioneil,
weshalb er von einem elektronischen System des Lebens spricht.
Die Prage nach der Natur des Lebens iiee sich daher auf die Be-
griffe von Plasma und eiektromagnetisches Feld reduzieren. 11)

8) Ebcnda
9 ) W. Sedlak. - The elektromagnetic nature of life. - Second international congress

on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 77 — 83.
10) D. D. Eley / D. I. Spivey. - The semiconductivity of organic substances: Part 6.

A range ofptotein. Trans. Faraday Soc.56,1432, 1960.-
A. Szent-Gyorgyi. - Bioelectronics, Acad. Press. New York — London 1968

11 ) W. Sedlak. - The elcktromagnetic nature 0f1ifc.- Second international congress
on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 83
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In diese Richtung verwies auch Stanton MAXEY , Stuart, Florida,
in seinem Vortrag ,,Die Physik der Psychotronil<“,12) in dem er

den Menschen physiologisch als ein psychobioelektrisches System
bezeichnete, clas fiber die Akupunkturpunkte seiner luftionischen
Umgebung positive und negative Energie erhalte. ,,Da elektrische
Partikel von elektrostatischen und magnetischen Feldern affiziert
werden, haben wit es mit Mechanismen zu tun, wodurch die e1ek-

trische Aktivitéit unserer Sonne, des Mondes und der Planeten die
Korpersysteme beeinflussen mogen.“ 13)

d) Offene Fragen

In diesen Fragen des elektro-magnetischen Einflusses auf den Or-
ganismus ist nach dem heutigen Stand der Forschung, wie A. I.
LICHATSCHEW, Kiew, in seinem iiberreichten Beitrag ,.Das Ma-
gnetfeld als steuernder Faktor ftir das zentrale Nervensystem“ 14)

treffend betonte, besonclers was den Menschen betrifft, noch vie-
les unklar und in keiner Weise noch gepriift. 15)

2. BPhE und BPhM

Eine Reihe von Referaten befate sich in diesem Zusammenhang
der Biophysik mit dem schon von den Alten Chinesen (Abb. 2) 16)

gelianntflll Phiinomen der Wiinschelrute und des Pendels. 17)

12 ) St. Maxcy. - The biophysics of psychotronics. - Second international congress on
psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 127 - 131

13 ) Derselbe, cbenda, S. 128
14) A. J. Lichatschew. - Magnitnoje poljc kak uprawljajuschtschiji faktor dlja zentral’

noi njerwnoi sistjemy. - Second international congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 84 — 87

15) Derselbc, ebenda, S. 87
16) K. Klinckowstrom I R. v. Maltzahn. - Handbuch der Wiinschclrutc. Gcschichtc,

Wissenschaft, Anwendung. - Miinchen — Berlin: Verlag von R. Oldcnbourg 1931
17) A. Rcsch. - Zur Geschichte und Thcorie des sidcrischen Pendcls mit Bericht iibcr

eigenc Expcrimcnte. - Dissertation, Innsbruck, jiinncr 1967
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der Biophysik mit dem schon von den Alten Chinesen (Abb. 2) 16)
gekannten Phänomen der Wünschelrute und des Pendels. 17)

12 ) St. Maxey. - The biophysics of psychotronics. — Second international congre‘ss on
psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 127 — 131

13 ) Derselbe, ebenda, S. 128
14) A. J. Lichatschew. - Magnitnoje polje kak uprawljajuschtschiji faktor dlja zentral’

noi njerwnoi sistjemy. - Second international congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 84 — 87

15) Derselbe, ebenda, S. 87
16) K. Klinckowström / R. v. Maltzahn. - Handbuch der Wünschelrute. Geschichte,

Wissenschaft, Anwendung. - München — Berlin: Verlag von R. Oldenbourg 193 1
17) A. Resch. — Zur Geschichte und Theorie des siderischen Pendels mit Bericht über

eigene Experimente. - Dissertation, Innsbruck, Jänner 1967
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a) Biophysikalischer Effekt (BPhE)
Zuniichst gab Prof. Grigorjewitsch BAKIR OW in seinem schriftlich
iiberreichten Beitrag ,,Zum Problem des biophysikalischen Effekw

Abb. 2: Kaiser Yii mit cier

Wiinschcirute

(2205 -2197 v.Chr.) .

El‘ i ___d

tes“ 18) einen Einbiick in die gegenwértige Erforschung des Ruten-
phiinomens, das heute als Biophysikalische Methode (BPhM) be-

zeichnet Wird. Die BPhM griindet sich nach BAKIROW ,,auf den
Biophysikalischen Effelet (BP1-1E), der eine eigenartige, und, vergii-
chen mit unseren Arbeitsmethoden, etwas ungewohnliche Féhig-
keit gewisser Menschen darsteiit, die unwilikiirliche Bewegung ix-

gendeines beliebigen Anzeigegeréites herbeizufiihren.“ 19) Als Anzei-
gegeréite konnen versehiedene Gegenstéinde dienen: eine Weiden-
rute, ein gabelformiger Zweig, ein Drahtriihmchen, eine Stah1spira-
ie u. a. m. Die Rutengéinger oder Operatoren konnen ihre Mutun-
gen zu Fu, im Auto oder vom Flugzeug aus machen.
Nach BAKIROW gibt es heute mehr als zwanzig Organisationen,
die sich praktisch und theoretisch mit der BPhM befassen. 1968
wurde in cier Sowjetunion eine Organisation als interdiszipliniire
wissenschaftliche Kommission zur Erforschung des Biophysikali-
schen Effekts bei der Zentralverwaltung der WiSS6I1SCi'12l£tiiCi1—t€Ci1—

nischen Geseilschaft der Apparaturen hersteiienden Industrie ge-
18) A. G. Bakirow. - K probljernje biositscheskogo effekta. - Second international

congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 176 — 179
19) Derselbe, ebenda, S. 176
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19) Derselbe, ebenda, S. 176
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griindet. Die Literatur auf diesem Gebiet in den letzten 20 Jahren
wird mit 445 Titeln angegeben.
Der Biophysikalische Effekt (BPhE),,gn'indet sich auf die Féhigkeit
des menschlichen Organismus, detektivisch die Torsionen der na-

tiirlichen energetischen Felder unterschwellig wahrzunehemen, die
sich auf physikalisch ungleichartigen Bodenteilen zeigen, wo es

Erz, unterirdisches Wasser, einen Hohlraum oder andere Objekte
gibt, die einer unmittelbaren Wahrnehmun durch die bekannten
Sinnesorgane verborgen bleiben. Im BPhE iekunden sich die Ge-
schehnisse in folgender Reihenfolge: Einwirkung der Torsionen
der natiirlichen energetischen Felder auf das Nervensystem des

Menschen, Weitergabe der entsprechenden Nervenirnpulse an die
Muskeln der Hlinde, unwillkiirliche Kontraktion letzterer, die zur
Bewegung (Drehung, Schwingung) des Anzeigegerites (des Réihm-
chens, der ,,Fiih1er“, der Rute und anderer) fiihrt.
Der objektive Charakter des BPhE, d. h. seine prinzipielle Unab-
héingigkeit von der subjektiven Wahrnehmung irgendeiner éiueren
Information durch die bekannten Sinnesorgane, Wird durch die
Reproduzierbarkeit des BPhE dokumentiert. Dafiir sprechen die
Beobachtungsergebnisse, die von einigen Operatoren gemacht Wur-
den, von denen sich jeder unabhéingig vom anderen auf einena be-

stimmten Bodenbereich um das Aufnden ein und desselben Ob-
jektcsbemiihte. Die Operatoren stellten ihre Fiihigkeit auf dem Ge-

biet des BPhE durch ihre Arbeit mit verbundenen Augen unter Be-

weis. Zudem wurden bei den Operatoren wéhrend des Auftretens
des BPhE, d. h. sobald in ihren Héinden irgendein Anzeigegeréit sich

zu drehen oder zu schwingen begann, einige Verénderungen des

physiologischen Zustandes des Organismus festgestellt (die Pu1sfre-

quenz erhéhte sich um 8 — 14 Schléige in der Minute, i1n Enze-

Phalogramm zeigten sich Alpharhythmen, es veréinderte s1ch dle

galvanische Reaktion der Haut), was von Megeréiten festgehalten

wurde.“ 20)

Diese Feststellungen fiihrten BAKIROW zu folgendem Schluz

,,Der Effekt der Abweichung, des Schwingens und der Drehung

20)D<:1'se1be, ebenda, S. 177
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20) Derselbe, ebenda, S. 177



376 A. Resch

des Anzeigegerates in den Handen des Operators stellt das Resuitat
einer in vielen Kanalen verlaufenden Einwirkung der Torsion ma-
gnetischer und elektrischer Felder Wie auch von Gravitations-Fela
dern und niederfrequenten Schwingungen der Erde auf den mensch-

lichen Organismus dar, der so auf die physikalisch ungleichen
Bereiche eines Gebietes reagiert, in dem sich eine Anhiiufung von
Erzen, unterirdischen Wasserliiufen, Roholen, Gasen, unterirdia
schen Hohiraumen und anderen Objekten befindet.
Gegenwéirtig unternimmt man sehr erfolgreiche Versuche, die tra-
ditionelien Anzeigegerate der Operatoren zu vervoilkommnen, um
eine einheitlichere Interpretation der biophysikalischen Anoma-
lien zu ermoglichen. Als Beispiel konnen dienen, der zweirahmige
Selektor Mirko KADARSCHEWEKS (Tschechoslowakei) uncl der
mit Hilfe eines Kondensators geschlossene vierwinklige Rahmen
(rhythmisch schwingender Rahmen des geschlossenen Typs), der
von I. P. INJUTIN (UdSSR) vorgeschlagen wurde. Es Werden Unter-
suchungen angestellt zur Entwicklung einer tragbaren genauen
Apparatur, die es gestatten sollte, die Unterschiede im psycho-
physioiogischen Befinden des Operators (mit alien oder mit eini-
gen der dazugehorigen Parameter) in den Augenblicken eines Auf-
tretens des BPhE zu fixieren, wie er durch verschicdene Objekte
bewirkt werden kann.“ 21)

b)Bi0p11ysi/ealische Met/iode (BP/1M)

Was nun die Biophysikalisclze Metlzode (BPhM) betrifft, so gab

Ivan Pawlowitsch INJUTIN,Tsche1jabr0dstroj, in seinem schriftlich
iiberreichten Referat ber ,,Die Methode zur Auffindung von un-
terirdischen Wasservorkommen, von unterirdischen und iiber dem
Erdboden befindlichen Metallgegenstéinden sowie unterirdischen
I-Iohlraumen mit dem Schwingungskreis des geschlossenen Typs“23)
niihere Einzelheiten bekannt. Der Einzelrahmen (Abb. 3) ,,steHt

Z1) Dcrsclbc, cbenda, S. 179
22) _].P. Injutin. - Nekotoryjc soobraschenja 0 wosmoschnych pritschinach wosni-

knowcnija biofisitscheskogo effckta. Gcomagnitnyj cffekt; Mctod poiskow podscmnych
wod, podsemnych i nasernnych metallitscheskich predmetow i podsemnych pustot
ko1ebatje1’nyrn konturom sakrytogo tipa. - Second international congress on psycho-
tronic research, Monte Carlo 1975, S. 180 -— 189
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Abb. 3 Abb. 4

einen héchst einfachen Schwingungskreis in der Form eines trapez-
ftirmigen Rahmens dar, mit einer unteren Geraden von 200 mm
und einer oberen Geraden von 150 mm sowie einer I-Iéhe von 250
mm. Das Gestell des Rahmens wird aus einem Kupfer- oder Mes-

singriihrchen von 8 mm hergestellt. In der oberen (kleineren)
Grundlinie wird ein Zwischenraum von 30 mm zur Anbringung
eines Kondensatorhalters frei gelassen.“ 23)

Der Rahmen mit der Spule (Abb. 4) ,4,stellt einen Schwingungskreis
mit einer groen Induktionsspule clar. Dieser Kreis wifd in der Ge-
stalt eines trapezférmigen oder rechteckigen Rahmens in den Aus-
maen des Einzelrahmens hergestellt. An der kiirzeren Grundlinie
ist ein Zwischenraum zur Anbringung eines Kondensatorhalters

23) Dcrsclbe, cbcnda, S. 184
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einen höchst einfachen Schwingungskreis in der Form eines trapez-
förmigen Rahmens dar, mit einer unteren Geraden von 200 mm
und einer oberen Geraden von 150 mm sowie einer Höhe von 250
mm. Das Gestell des Rahmens wird aus einem Kupfer- oder Mes—
singröhrchen von 8 mm hergestellt. In der oberen (kleineren)
Grundlinie wird ein Zwischenraum von 30 mm zur Anbringung
eines Kondensatorhalters frei gelassen.“ 23)
Der Rahmen mit der Spule (Abb. 4) „stellt einen Schwingungskreis
mit einer großen Induktionsspule dar. Dieser Kreis wird in der Ge-
stalt eines trapezförmigen oder rechteckigen Rahmens in den Aus-
maßen des Einzelrahmens hergestellt. An der kürzeren Grundlinie
ist ein Zwischenraum zur Anbringung eines Kondensatorhalters

23) Derselbe, ebenda, S. 184
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frei gelassen. An der langen Grundlinie ist an einer speziellen, aus

einem lsolator bestehenden Halterung, die Induktionsspule mon-
tiert. Die Ableitungen der Induktionsspule sind durch Lotung an
die Seitenrander des Rahmens angeschlossen. Eine davon ergreift
der Operator bei seiner Arbeit. Die Ausmae der Halterung ir die
Spule hangen von der Groe der Spule ab.
Die Induktivitat der Spulen liegt bei 40 — 1000 MHz. Am Seiten-
rand der Halterung gibt es einen Einschnitt lir die Anbringung ei-

nes oder mehrerer Kondensatoren, deren Ableitungen durch Loten
mit dem (gabelformigen) Auslaufern verbunden sind. Zur Ein-
stimmung des Rahmens auf ein in bestimmter Weise einwirkendes
Objekt benétigt man 6 — 10 Kondensatorenhalterungen. Als Ein-
heit ir die Aussagen des Rahmens nimmt man die Zeit, in der sich
der Rahmen in der Hand des Operators aus seiner oberen, senkrech-
ten Stellung, in eine niedere dreht (wendet). Es wird in Schritten,
Meter oder Sekunden auf eine Drehung gemessen.“ 24) Arbeiten
kann man mit dem Rahmen sowohl zur Innenseite (Abb. 5) als

\\\,\ \2%
1 \\
\ \ '

‘ \\\ \\ \ m
\\ ;\ \ \

\M ‘I
\\\\
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Abb. 5 Abb. 6

auch zur Auenseite der Hand (Abb. 6). ,,]e hauger die Drehun-
gen in der Hand des Operators erfolgen, desto groer ist die Ergie-

24) Derselbc, ebcnda, S. 185
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tiert. Die Ableitungen der Induktionsspule sind durch Lötung an
die Seitenränder des Rahmens angeschlossen. Eine davon ergreift
der Operator bei seiner Arbeit. Die Ausmaße der Halterung für die
Spule hängen von der Größe der Spule ab.
Die Induktivität der Spulen liegt bei 40 — 1000 MHz. Am Seiten-
rand der Halterung gibt es einen Einschnitt für die Anbringung ei-
nes oder mehrerer Kondensatoren, deren Ableitungen durch Löten
mit dem (gabelförmigen) Ausläufern verbunden sind. Zur Ein-
stimmung des Rahmens auf ein in bestimmter Weise einwirkendes
Objekt benötigt man 6 — 10 Kondensatorenhalterungen. Als Ein-
heit für die Aussagen des Rahmens nimmt man die Zeit, in der sich
der Rahmen in der Hand des Operators aus seiner oberen, senkrech-
ten Stellung. in eine niedere dreht (wendet). Es wird in Schritten,
Meter oder'Sekunden auf eine Drehung gemessen.“ 24) Arbeiten
kann man mit dem Rahmen sowohl zur Innenseite (Abb. 5) als
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auch zur Außenseite der Hand (Abb. 6). „Je häufiger die Drehun-
_ gen in der Hand des Operators erfolgen, desto größer ist die Ergie-

24) Derselbe, ebenda, S. 185
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bigkeit der unterirdischen Wasservorkommen, desto gréfer der
Umfang der unterirdischen Héhlen und desto gréer das Ausma
der Metallgegenstéinde. Durch die Praxis wurde festgestellt, da bei
einer Anzeige des Rahmens von 4O — 100 Schritt/Drehung die
Ausstrémungsmenge des unterirdischen Wassers 0,5 » 1,0 m3/
Stunde nicht iiberschreitet. Bei 5 — 8 Schritt/Drehung betréigt die
Ausstrémung 7 oder mehr m3 /Stunde.“ 25)

Mit diesem Einzelrahmen wurden von 1968 — 1973 im Gebiet
Tscheljabinsk 600 Bohrstellen ausgesucht und tatséichlich gebohrt,
wobei die wasserfiihrenden Schichten in Tiefen von 1O -— 100 m
iagen. ,,Die Ausstrémungsmenge der Bohrlécher betrug 80 — 100
m3 /Stunde. Die Menge der wasserlosen Bohrstellen (Weniger als
1 m3 /Stunde) iiberstieg nicht die 8%. Die Zahl der Bohrlécher mit
normalen Ausstrémungsniengen (3,6 m3/Stunde) und der noch rei-
cher iefienden Bohrlécher betrug mehr als 70% der Bohrungen.
Bis zur Verwendung der Schwingungskreise erfolgte die Auswahl
der Bohrstellen nach hydrologischen Gesichtspunkten, teilweise un-
ter Nutzung geophysikalischer Erkundungsmethoden, Wobei die
Wasserlosigkeit 15% der Gesamtzahl der Bohrungen iiberstieg. Die
Mange der Bohrlécher mit normaler und auernormaler Ausstr6-
mungsmenge iiberstieg nicht 45 — 50%.“ 26)

Nach INJUTIN geben diese zahlreich durchgefiihrten Forschungen
,,beim Einspielen des Schwingungsrahmens auf gewiinschte Objekt-
einwirkungen, die verschiedenen Formen von Selektivitiit und die
Veréinderung der Einstimmung bei der Entfernung vom Ort der
Einstellung, Grungl zur Annahme, da hierbei eine kernrnagnetische
Resonanz und eine elektronisch-Earamagnetische Resonanz im Ma-
gnetfeld der Erde stattfinden.“ 2 )

In diese Richtuné weisen auch die von A. APOSTOL und I. F.
DUMITRESCU, Bukarest, in ihrem Vortrag ber ,,Radiote1emetri-
sche Messungen von Tagesvariationen des Rutengéngcrsignals“ 28)
gemachten Hinweise, da das Wtinschelrutensignal als Unterschied
des elektrischen Potenzials zwischen den Handlichen des Ruten-

25) Ebenda
26) Dcrselbc, ebenda, S. 187
27)Dcrsc1be, ebenda, S. 188
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Umfang der unterirdischen Höhlen und desto größer das Ausmaß
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25) Ebenda
26) Derselbe, ebenda, S. 187
27) Derselbe, ebenda, S. 188
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géingers registriert werde, Wobei der Rutengéinger im Gegensatz
zum Nichtrutengéinger‘folgende Reaktionen zeige:
Blockierung der galvanischen Hautreaktion und Auftauchen einer
Potentialdifferenz zwischen seinen I-iandiliichen.
Automatismen im Atemrhythmus und in der Schrittfrequenz so-
wie Potentials der Muskeltéitigkeit als Folge tonischer Kontral<tio-
nen des Armes und der Thoraxmuskeln.
Was das Versuchsgelénde betrifft, so zeigten Messungen Liber lange
Zeit hinweg eine Tagesvariation, die sonnenbedingt zu sein
scheint.29)

c) Eheringtest

jeno MIKL6S, Timisuara, Rumanien, berichtete in seinem Vortrag
Liber ,,Der Eheringtest, eine mogliche diagnostische Verwendung des

Biophysikalischen Effektes (BPhE)“ 30) iiber eine Untersuchung
des weitverbreiteten Volksbrauches der Testung der zu erwarten-
den Nachkommenschaft, lnzw. des Geschlechtes des zu erWarten-
den Kindes.
Der sogenannte Eheringtest erforclert neben der Versuchsperson
und dem Experimentator einerLEhering, der an einem gefalteten
Haar héingt. Die Durchfiihrung des Testes besteht vor allem in zwei
Stufen:

1) ,,Magnetisieren des Eheringes durch den Experimentator mit-
tels zwei oder drei vertikaler (Von unten nach oben) Bewegun-
gen innerhalb der gleich einem Magneten ausgerichteten Hande
der Versuchspersong
2) I-Ialten des magnetisierten Eheringes durch den Experimenta-
tor iiber den Handriicken der Versuchsperson. Der erwartete
28) A. Apostol / I. F. Dumitrescu. - Radiotelemetric measuring of dowsing signal

diurnal variation . - Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo
1975, S. 215 — 216

Z9) Dieselbcn, ebenda, S. 216
30) Miklos. - A potentially diagnostic use of the biophysical effect: The wedding

ring t¢5t (WRT}-Y - Second international cou_ri ~\ On psychotronic research, Monte Carlo
1975, S. 217 — Z19
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gangers registriert werde, wobei der Rutengänger im Gegensatz
zum Nichtrutengänger folgende Reaktionen zeige:
Blockierung der galvanischen Hautreaktion und Auftauchen einer
Potentialdifferenz zwischen seinen Handflächen.
Automatismen im Atemrhythmus und in der Schrittfrequenz’ so-
wie Potentiale der Muskeltätigkeit als Folge tonischer Kontraktio-
nen des Armes und der Thoraxmuskeln.
Was das Versuchsgelände betrifft, so zeigten Messungen über lange
Zeit hinweg eine Tagesvariation, die sonnenbedingt zu sein
scheint?”

c) Eheringtest

Jenö MIKLÖS, Timisuara, Rumänien, berichtete in seinem Vortrag
über „Der Eheringtest, eine mögliche diagnostische Verwendung des
Biophysikalischen Effektes (BPhE)“ 30) über eine Untersuchung
des weitverbreiteten Volksbrauches der Testung der zu erwarten-
den Nachkommenschaft, bzw. des Geschlechtes des zu erwarten-
den Kindes.
Der sogenannte Eheringtest erfordert neben der Versuchsperson
und dem Experimentator eineahering, der an einem gefalteten
Haar hängt. Die Durchführung des Testes besteht vor allem in zwei
Stufen:

1) „Magnetisieren des Eheringes durch den Experimentator mit—
tels zwei oder drei vertikaler (von unten nach oben) Bewegun-
gen innerhalb der gleich einem Magneten ausgerichteten Hände
der Versuchsperson;
2) Halten des magnetisierten Eheringes durch den Experirnenta—
tor über den Handrücken der Versuchsperson. Der erwartete
28) A. Apostol / I. F. Dumitrescu. - Radiotelemctric measuring of dowsing Signal

diurnal variation . - Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo
1975, S. 215 — 216

29) Dieselben, ebenda, S. 216
30) J. Miklos. - A potentially diagnostic use of the biophysical effcct: The wedding

ring tCSt (WRTH. - Second international CO':'A.‘I‘t ‚w on psychotronic research, Monte Carlo
1975, S. 217 — 219
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Effekt kann drei Formen annehmen:
a) Der Ring kann bewegungslos bleiben, was besagt ‘keine Kin-
der mehr‘;
b) eine kreuzende (transversale) Pendelbewegung ber dem
Hanciriicken der Versuchsperson, was einem ,Knaben‘ ent-
spricht; und
c) eine Kreisbewegung des Pendels, was einem ,Madchen‘ ent-
spricht.“ 31)

Der von MIKLDS durchgefiihrte Test an 15 schwangeren Frauen
ergab 10 richtige und 5 falsche Diagnosen, was einer Richtigkeit
von 66,66% entspricht. Diese Ergebnisse sind jedoch auf Grund
der geringen Zahl an Experimenten und Versuchspersonen vollig
unbedeutend, doch weisen sie nach MIKLOS verschiedene Ge-

meinsamkeiten mit dem Biophysikaiischen Effekt auf. Weitere
Untegsnchungen sind auf Grund der erfolgten Ergebnissc berech-
ngt. -

3. Bioenergie

Wie nicht anders zu erwarten, tauchte auf diesem Kongre immer
wieder die Frage nach einer Energieform des Bios und der Psyche
auf. 33)

So vertrat Dr. Baryl PAYNE aus Brooklin, Massachusetts, in sei-

nem Vortrag ,,Bemerkungen ber-Lebensenergien“ 34) die Ansicht,
daI3 es zwei Arten von Lebensenergien gibt, eine emaniere aus der
Hand des Menschen, wahrend die andere Art scheinbar iiber das

Emotionszentrum von einer Person zur anderen iibertragen werde.

31) Dcrsclbc, cbcnda, S. 217
32) Dcrsclbc, cbcnda, S. Z18
33) Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975:

W. W. jcrnow. - Njcrwno-psichitscheskaja cncrgija w issljcdowanjach po si-
tscheskomu i umstwjcnnomu trudu russkich i sowjctskich siologow, S. 102 — 112
A. S. Garland. - Two aspects in theoretical psychocnergctics, S. 100 — 101
R. Chauvin. - PSI ct la biologic, S. 220

34) B. Payne. - Notes on life cncrgics. - Second international congress on psycho-
tronic research, Monte Carlo 1975, S. 170 — 171
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Effekt kann drei Formen annehmen:
a) Der Ring kann bewegungslos bleiben, was besagt ‘keine Kin-
der mehr‘;
b) eine kreuzende (transversale) Pendelbewegung über dem
Handrücken der Versuchsperson, was einem ,Knaben‘ ent-
spricht;und
c) eine Kreisbewegung des Pendels, was einem ,Mädchen‘ ent-
spricht.“31) .

Der von MIKLÖS durchgeführte Test an 15 schwangeren Frauen
ergab 10 richtige und 5 falsche Diagnosen, was einer Richtigkeit
von 66,66% entspricht. Diese Ergebnisse sind jedoch auf Grund
der geringen Zahl an Experimenten und Versuchspersonen völlig
unbedeutend, doch weisen sie nach MIKLOS verschiedene Ge-
meinsamkeiten mit dem Biophysikalischen Effekt auf. Weitere
Untegrsuchungen sind auf Grund der erfolgten Ergebnisse berech-
tlgt. -'

3. Bioenergie

Wie nicht anders zu erwarten, tauchte auf diesem Kongreß immer
wieder die Frage nach einer Energieform des Bios und der Psyche
auf. 33l
So vertrat Dr. Baryl PAYNE aus Brooklin, Massachusetts, in sei-
nem Vortrag „Bemerkungen über-Lebensenergien“ 34) die Ansicht,
daß es zwei Arten von Lebensenergien gibt, eine emaniere aus der
Hand des Menschen, während die andere Art scheinbar über das
Emotionszentrum von einer Person zur anderen übertragen werde.

31) Derselbe, ebenda, S. 217
32) Derselbe, ebenda, S. 218
33) Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975:

W. W. Jefimow. - Njerwno-psichitscheskaja energija w issljedowanjach po fisi-
tscheskomu i umstwjennomu trudu russkich i sowjetskich fisiologow, S. 102 — 112
A. S. Garland. - Two asPccts in theoretical psychocnergetics, S. 100 — 101
R. Chauvin. - PSI et 1a bi010gie, S. 220

34) B. Payne. - Notes on life energies. - Second international congress on psychot
tronic rescarch, Monte Carlo 1975, S. 170 —- 171
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Den einen Effekt bezeichnete er als Bioenergie, den anderen als
Psychoenergie. 35)

a) Bioenergie der Hdnde

June Caryl / Duncan Bassett BLEWETT, Saskatchewan, Kanada.
stellten in ihrem Vortrag ber ,,BeWuI5tsein und das psychische
Energiefeld“ 36) die Behauptung auf, da zwischen dem BeWuJ?>t-

seinsgrad eines bestimmten Individuums und dem Grad einer psy-
chischen Energie, die in diesem Moment durch sein psychisches
System gehe, eine hohe und positive Beziehung bestehe. 37) So

Libertragen vorallem I-Ieiler durch ihre Héinde Energie.
In diesem Zusammenhang berichtete Douglas DEAN, New jersey,
in seinem Vortrag ber ,,Physikalische Verénderungen im Wasser
bei I-Iandumlegung und Handauflegung“ ber die Personlichen
Untersuchungen des von Dr. Bernhard GRAD 1965 durchgeftihn
ten Experimentes, bei dem der Heller Mr. ESTEBANY die Héinde
um eine verschlossene Flasche mit 1% Salzlosung im Wasser gab.
,,Die Salzlosung oder das Nqtriumchlorid Wurde dazu verwendet, die
in einen kleinen Topf gelegten Gerstensamen zu schéidigen. Der
Heiler Mr. ESTEBANY versuchte, die Schéidigung zu eliminieren,
d. h. die Gerstensamen zu heilen. Das Experiment war auBeror-
dentlich erfolgreich, denn die 12 Behéilter mit Gerstensamen, die
mit dem behandelten Wasser begossen wurden, waren nach 14
Tagen 40 — 50% hoher als die Pflanzen in 12 anderen Behéiltern
die mit derselben Salzlosung begossen, aber nicht von Mr.
ESTE BANY ’s Héinden behandelt wurden.
Das fiihrte Dr. GRAD zum Schlu, da13>Mr. ESTEBANY’s Hénde
das Wasser, d. h. die Molekularstruktur des Wassers auf irgendeine
Weise veriindert héitten, Wenngleich dies unwahrscheinlich schien.
Um diesen Gedanken zu testen, lief er infrarotes (IR) Licht durch

35) Derselbe, ebenda, S. 170
36) J. C. / D. B. Blcwett. ~ Consciousness and the psychic energy eld. - Second inter-

national congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 115 -— 121 i

37) D. Dean. - Physical changes in water by laying-on-of-hands. - Second international
congress om psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 200 — 202
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Den einen Effekt bezeichnete er als Bioenergie, den anderen als
Psychoenergie. 35)

c2) Bioenergie der Hände

June Caryl / Duncan Bassett BLEWETT, Saskatchewan, Kanada.

stellten in ihrem Vortrag über „Bewußtsein und das psychische
Energiefeld“ 36) die Behauptung auf, daß zwischen dem Bewußt—
seinsgrad eines bestimmten Individuums und dem Grad einer psy—
chischen Energie, die in diesem Moment durch sein psychisches
System gehe, eine hohe und positive Beziehung bestehe. 37) So
übertragen vorallem Heiler durch ihre Hände Energie.
In diesem Zusammenhang berichtete Douglas DEAN, Nevv Jersey,
in seinem Vortrag über „Physikalische Veränderungen im Wasser
bei Handumlegung und Handauflegung“ über die persönlichen
Untersuchungen des von Dr. Bernhard GRAD 1965 durchgeführ-
ten Experimentes, bei dem der Heiler Mr. ESTEBANY die Hände
um eine verschlossene Flasche mit 1% Salzlösung im Wasser gab.
„Die Salzlösung oder das Natriumchlorid wurde dazu verwendet, die
in einen kleinen Topf gelegten Gerstensamen zu schädigen. Der
Heiler Mr. ESTEBANY versuchte, die Schädigung zu eliminieren,
d. h. die Gerstensamen zu heilen. Das Experiment war außeror-
dentlich erfolgreich, denn die 12 Behälter mit Gerstensamen, die
mit dem behandelten Wasser begossen wurden, waren nach 14
Tagen 40 — 50% höher als die Pflanzen in 12 anderen Behältern,
die mit derselben Salzlösung begossen, aber nicht von Mr.
ESTEBANY ’s Händen behandelt wurden.
Das führte Dr. GRAD zum Schluß, daßMr. ESTEBANY’s Hände
das Wasser, d. h. die Molekularstruktur des Wassers aufirgendeine
Weise verändert hätten, wenngleich dies unwahrscheinlich schien.
Um diesen Gedanken zu testen, ließ er infrarotes (IR) Licht durch

35) Derselbe, ebenda, S. 170
36) J. C. / D. B. Blewett. - Consciousness and the psychic energy fleld. - Sccond inter-

national congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 115 — 121 i
37) D. Dean. - Physical changes in watcr by laying-on-ofhands. - Second international

congress om psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 200 — 202
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eine Probe der Salzlosung der ,,behandelten“ Flasche uncl der
,,nicht behandelten“ Flasche, indem er einen BECKMANN DK-2
IR Spektrometer verwendete. Dieses Instrument miI?>t die Prozente
der Infrarotlichttransmission. Das Infrarotlicht erscheint, Wie clas

sichtbare Licht, in Farben, doch anstatt Namen wie rot, orange,
gelb usw. Wird das Infrarotlicht mit Nummern beschrieben. Das In-
strument mit die Prozenttransmission jeder Wellenléinge von 400
(0.4 Mikrometer) bis 3000 (3.0 Mikrometer) Millimikron. 400 —— 750
ist der sichtbare Bereich, von 700 — 3000 ist der unsichtbare Infra-
rotbereich.“ 38)

Dr. GRAD publizierte eine Graphik, die in Abb. 7 dargestellt ist.

,,Die % Transmissionen fiir die Kontrollosung (feste Linie) und die

,behanclelte‘ Salzlosung (gestrichelte Linie) sind von 400 zu 750 zu

1000 zu 2000 zu 2800 Millimikron clieselben, an welchem Punkt sie

von 2800 zu 3000 divergieren. Fr die Kontrolle gab es bei 80%

Transmission des IR und fiir die ,behandelte‘ Salzlosung nur 63%

Transmission. Dieses Resultat im Infrarotband suggeriert eine Ver-
éinderung in der I-I-O Binclungsdistanz (0.95 A), bzw. in cler Groe
der Wasserstoffbinclungen, welche clie Binclungen von einem Was-

sermolekiil mit den clieses umgebentlen Wassermolektllen bilden.
Nach Erwigung clieses unmoglichen Resultats durch viele jahre, er-
suchte DEAN Dr. GRAD, ihm 6 Flaschen Salzlosung, von A bis F
bezeichnet, zu schicken, von clenen einige von einem I-Ieiler behem-
delt und anclere nicht behandelt waren. Die Chemikerin Ms.

Constanz PARALLUSZ, die gerade einen Preis der Amerikanischen
Chemischen Gesellschaft ftir atomare Arbeit gewonnen hatte, be-

stéitigte die Divergenz von 2.8 zu 3 Mikrometer und fand ferner
Unterscliiede bei 3.6 und 4.4 Mikrometer. Das Wasser hatte
in cliesen Flaschen drei jahre cliese Differenz beibehalten.
Im Méirz 1974 stellte dann Dr. GRAD 4 Flaschen reinen Wassers —

dreifach destilliertes, kommerziell erhélltliches Wasser — in biolo-
gisch sterilen Flaschen mitje 250 ml bereit, und bezeichnete sie mit
UU, NN, D und W. Um einige wurde die Hand eines Heilers gelegt
und um einige nicht. DEAN Wute nicht, welche Flasche behem-
delt wurde. Dr. GRAD héindigte sie am 23. Mai 1974 in Montreal

38) Dcrsclbc, cbenda, S. Z00
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eine Probe der Salzlösung der „behandelten“ Flasche und der
„nicht behandelten“ Flasche, indem er einen BECKMANN DK-2
IR Spektrometer verwendete. Dieses Instrument mißt die Prozente
der Infrarotlichttransmission. Das Infrarotlicht erscheint, wie das
sichtbare Licht, in Farben, doch anstatt Namen wie rot, orange,
gelb usw. wird das Infrarotlicht mit Nummern beschrieben. Das In-
strument mißt die Prozenttransmission jeder Wellenlänge von 400
(0.4 Mikrometer) bis 3000 (3.0 Mikrometer) Millimikron. 400 — 750
ist der sichtbare Bereich, von 700 — 3000 ist der unsichtbare Infra—
rotbereich.“ 38)
Dr. GRAD publizierte eine Graphik, die in Abb. 7 dargestellt ist.
„Die % Transmissionen für die Kontrollösung (feste Linie) und die
,behandelte‘ Salzlösung (gestrichelte Linie) sind von 400 zu 750 zu
1000 zu 2000 zu 2800 Millimikron dieselben, an welchem Punkt sie
von 2800 zu 3000 divergieren. Für die Kontrolle gab es bei 80%
Transmission des IR und für die ,behandelte‘ Salzlösung nur 63%
Transmission. Dieses Resultat im Infrarotband suggeriert eine Ver-
änderung in der H-O Bindungsdistanz (0.95 Ä), bzw. in der Größe
der Wasserstoffbindungen, welche die Bindungen von einem Was-
sermolekül mit den dieses umgebenden Wassermolekülen bilden.
Nach Erwägung dieses unmöglichen Resultats durch viele Jahre, er—
suchte DEAN Dr. GRAD, ihm 6 Flaschen Salzlösung, von A bis F
bezeichnet, zu schicken, von denen einige von einem Heiler behan-
delt und andere nicht behandelt waren. Die Chemikerin Ms.
Constanz PARALLUSZ, die gerade einen Preis der Amerikanischen
Chemischen Gesellschaft für atomare Arbeit gewonnen hatte, be—
stätigte die Divergenz von 2.8 zu 3 Mikrometer und fand ferner
Unterschiede bei 3.6 und 4.4 Mikrometer. Das Wasser hatte
in diesen Flaschen drei Jahre diese Differenz beibehalten.
Im März 1974 stellte dann Dr. GRAD 4 Flaschen reinen Wassers —
dreifach destilliertes, kommerziell erhältliches Wasser —— in biolo-
gisch sterilen Flaschen mitje 250 m1 bereit, und bezeichnete sie mit
UU, NN, D und W. Um einige wurde die Hand eines Heilers gelegt
und um einige nicht. DEAN wußte nicht, welche Flasche behan-
delt wurde. Dr. GRAD händigte sie am 23. Mai 1974 in Montreal

38) Derselbe, ebenda, S. 200
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DEAN aus, der sie nach Chicago brachte und Dr. Ed. BRAME
Libergab.“ 39> Dieser brachte sie zu seinem Laboratorium an einer
beriihmten chemischen Gesellschaft, um den Infrarotanteil, d. h.
das Verhéiltnis von nicht hydrogen gebundenem Zu hydrogen ge-
bundenem Wasser zu messen. ,,FL'1r UU war es 0.3 und fiir NN war
es 0.2, ir die Proben D und W War es nicht feststellbar, weil bei
2.7 kein Band war. Ein Beispiel ftir die Probe UU zeigt Abb. 8.
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Ed. BRAME interpretierte dieses lnfrarotverhiiitnis in dem Sinne,
da bei D und W die gieich grofe Menge von Wasserstoffbindum
gen wie irn normalen Wasser voriag, bei den Proben UU und NN je-
doch kieinere. Um diese Proben UU und NN wurden die I-Ilainde ei-
nes Heiiers gegeben. Es W81‘ so, ais ob der Heiier das Wasser erhitzt
und einige Wasserstoffbindungen gebrochen héitte, jecioch ohne
Heizung, da sich die Proben in Raumtemperatur befanden. Diese
Proben blieben 5 Monate, von Mérz bis August, verschieden.
BRAME sandte die Flaschen Dr. Dick BREEM von der Universitéit
Delaware, High Purity Water Project, in Newark, Delaware. Er ma

39) Dcrselbe, cbcnda, S. Z01
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DEAN aus, der sie nach Chicago brachte und Dr. Ed. BRAME
übergab.“ 39) Dieser brachte sie zu seinem Laboratorium an einer
berühmten chemischen Gesellschaft, um den Infrarotanteil, d. h.
das Verhältnis von nicht hydrogen gebundenem zu hydrogen ge—
bundenem Wasser zu messen. „Für UU war es 0.3 und für NN war
es 0.2, für die Proben D und W war es nicht feststellbar, weil bei
2.7 kein Band war. Ein Beispiel für die Probe UU zeigt Abb. 8.
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Abb. 8

Ed. BRAME interpretierte dieses lnfrarotverhältnis in dem Sinne,
daß bei D und W die gleich große Menge von Wasserstoffbindun-
gen wie im normalen Wasser vorlag, bei den Proben UU und NN je-
doch kleinere. Um diese Proben UU und NN wurden die Hände ei—
nes Heilers gegeben. Es war so, als ob der Heiler das Wasser erhitzt
und einige Wasserstoffbindungen gebrochen hätte, jedoch ohne
Heizung, da sich die Proben in Raumtemperatur befanden. Diese
Proben blieben 5 Monate, von März bis August, verschieden.

. BRAME sandte die Flaschen Dr. Dick BREEM von der Universität
Delaware, High Purity Water Project, in Newark, Delaware. Er maß

39) Derselbe, ebenda, S. 201
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sie kalorimetrisch, bzw. testete die Verdtinnungswéirme mit de-
ionisiertem reinem Wasser. Reines Wasser gemischt mit reinem
Wasser ergibt keine Verdiinnungswérme, ausgenommen eine geringe
Wéirme der Reibung beim Mischen, die mefbar ist. So wurde reines
Wasser mit den Probengemischt und die Wiirme gemessen. Wiederum
stimmten die Resultate mit BRAME"s spektroskopischer Aussage
Liberein. Die Proben D und W zeigten keine mebare VerdL'1nnungs-
wiirme,wI2ihrend UU ~38.8 Mikrokalorien und NN -20.7 Mikroka-
lorien ergab. Bei reinem Wasser erwartet man + 271 10.6 Mil<rokalo-
rien, bzw. eine endothermische Mischung. Das Minuszeichen fr
UU und NN besagt exothermische Mischung, bzw. Abgabe von

Wéirme. Wenn dort mehr Wasserstoffbindungen als normal sind, wird
keine Mischungswéirme hineingenommemum denUbersch11f3 der R5"

dungen (endothermisch) zu Brechen. Wenn dort W61'11g6I' Wasser-

stoffbindungen als normal sind, wird vom reinen Wasser durch Bil-
dung von mehr Bindungen bei der Verdiinnung Wéirme abgegeben
(exothermisch); das ist es, was gefunden wurde. Die Proben UU
und NN hatten nach kalorimetrischer Aussage Weniger Wasserstoff-
bindungen als die spektroskopische Aussage zeigte.
Diese Ergebnisse der gemachten Blindversuche wurden Dr.
Gertrude SCHMEIDLER, Prof. fiir Psychologie am City College

New York, mit der Feststellung geschickt. da UU und NN. die
vom Heiler behandelten Flaschen und D und W die Kontro11a-
schen seien. DEAN ersuchte Dr. GRAD, Dr. SCHMEIDLER zur
Entschltisselung den Code zu schicken. Sie be$téitigte_unS, da UU
von Mr. BERENSON, einem guten Heiler, und NN von Dr. Olga
WORRALL, die eine bekannte I-Ieilerin ist, behandelt wurden.
Die Proben D und W W9.l‘€I1 Kontrollen, wie wir gefunden hatten.
Es ist von Interesse, deli die Experimentatoren die Plaschen, so-

wohl die vom Heiler behandelten als auch die Kontrollaschen,
ohne sichtbare Veriinderungen aushiindigten. Die Resultate sind
sehr verlockend und die Experirnente werden weiter fortge-
fL'1hrt.“ 40)

40) Ebcnda
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sie kalorimetrisch, bzw. testete die Verdünnungswärme mit de—
ionisiertem reinem Wasser. Reines Wasser gemischt mit reinem
Wasser ergibt keine Verdünnungswärme, ausgenommen eine geringe
Wärme der Reibung beim Mischen, die meßbar ist. So wurde reines
Wasser mit den Proben gemischt und die Wärme gemessen. Wiederum
stimmten die Resultate mit BRAMEv’s spektroskopischer Aussage
überein. Die Proben D und W zeigten keine meßbare Verdünnungs—
wärme,während UU “38.8 Mikrokalorien und NN —20.7 Mikroka-
lorien ergab. Bei reinem Wasser erwartet man + 27i 10.6 Mikrokalo—
rien, bzw. eine endothermische Mischung. Das Minuszeichen für
UU und NN besagt exothermische Mischung, bzw. Abgabe von

Wärme. Wenn dort mehr Wasserstoffbindungen als normal sind, wird
keine Mischungswärme hineingenommen.um denÜberschuß der Rin
dungen (endothermisch) zu brechen. Wenn dort weniger Wasser—
stoffbindungen als normal sind, wird vom reinen Wasser durch Bil-
dung von mehr Bindungen bei der Verdünnung Wärme abgegeben
(exothermisch); das ist es, was gefunden wurde. Die Proben UU
und NN hatten nach kalorirnetrischer Aussage weniger Wasserstoff-
bindungen als die Spektroskopische Aussage zeigte.
Diese Ergebnisse der gemachten Blindversuche wurden Dr.
Gertrude SCHMEIDLER, Prof. für Psychologie am City College
New York, mit der Feststellung geschickt. daß UU und NN. die
‚vom Heiler behandelten Flaschen und D und W die Kontrollfla—
sehen seien. DEAN ersuchte Dr. GRAD, Dr. SCHMEIDLER zur
Entschlüsselung den Code zu schicken. Sie bestätigte uns, daß UU
von Mr. BERENSON, einem guten Heiler, und NN von Dr. Olga
WORRALL, die eine bekannte Heilerin ist, behandelt wurden.
Die Proben D und W waren Kontrollen, wie wir gefunden hatten.
Es ist von Interesse, daß die Experimentatoren die Flaschen, so-
wohl die vom Heiler behandelten als auch die Kontrollflaschen,
ohne sichtbare Veränderungen aushändigten. Die Resultate sind
sehr verlockend und die Experimente werden weiter fortge-
führt.“ 40)

40) Ebenda
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‘ I2) Neurodymami/e der Tiere

Einen vollig neuen Ansatz psychotronischer Forschung zeigte E.
M. Pvl ATKIN, Wniiws, in seinem schrifthch Liberreichten Beitrag
,,Versuch einer Erforschung von Schwingungen der Neurodynamik
kranker unci gesunder Tiere“ 41)

,,1. Mittels tragbarer elektrophysiologischer Geréite Wurden un-
ter norma1en Lebensbedingungen anhand der Rheobase, der Chro-
naxie, der Empfincuichkeit (1/er Zitzen der Mi1chc1r'Lisen im norma-
1en wie kranken Zustand, die neuromuskuléire Erregbarkeit von
Kiihen gepriift. Zur Kontrolle und Analyse der neurodynamischen
Schwingungen haben wir an Tieren klinische Untersuchungen
durchgefiihrt, unter Registrierung der erbrachten EEC-Potentials
sowie der mit der Nahrungsaufnahme unci der Haltung zusammen-
héngenden Reexe.
2. Unter den Bedingungen normaler Lebenstéitigkeit ergaben sich
bei den Kiihen von Tag zu Tag bestéindige und unveréinderliche
Grenzen der neuromuskuléiren und der allgemeinen Empfind1ich-
keit (30 — 60 Vo1t Rheobase, 0.015 — 0.040 Mi11isckunc1en Chron-
axie, allgemeine Empfindlichkeit 120 — 200% zur rheobasischen
Schwelle) und hohe ga1vanische Reizschwe11en an cien Zitzen C161"

Milchdriise. Im Proze der funktionellen Wachstumsverénderung
beobachtete man bei den Kélbern vom Augenblick der Geburt an
bis zum 5 — 6monatigen Wachstum eine Erhohung und Stabi1isie-
rung der galvanischen und cier zeitlichen Erregbarkeit der Bewa-
gungsrnuskuiatur (von 80 — 90 Vo1t — 0.09 — 0.150 Mi11ise1<unc1en
auf 40 Volt-Rheobase und 0.015 — 0.040 Millisekunden musku1éi-
re Chronaxie).
3. Hemmende Verénderungen der Merkmale fiir die Reizempfind-
lichkeit der Kiihe beobachtet man bei optima1en Melkordnungen,
im friihen Stadium der Tréichtigkeit und bei einem physiologischen
Verlauf des nachgeburtlichen Zeitraumes. Charakteristisch hinge-

41) _I. M. Pjatkin. - Opyt isutschcnija sdwigow ncjrodinamiki u b0l’nych i sdorowych
schiwotnych. - Second international congress on psychctronic rescaxch, Monte Carlo
1975, S. 113 — 114
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gen ist eine Erhohung der neuromuskularen und der allgemeinen
Empfindlichkeit ir die Zeit vor und wéihrend der Geburt, bei
Feldhaitung und bei unregeimaigem maschineilen Melken.
4. Einige instinktive Verhaltensmuster der Tiere erweisen sich als

genau definierte Veranderungen der neuromuskularen und der ail-
gemeinen Empfindlichkeit, die man als automechanische Tonisa-
tion des Organismus bezeichnen kann. So z.B. tonisiert das Ab1ek-
ken des neugeborenen Kalbchens einer Kuh den Organismus so-
wohl des Kaibchens als auch der Mutterkuh. Eine Frustrierung der
Motivation dieser instinktiven Akte fiihrt zur Abschwachung der
Neurodynamik und der allgemeinen Widerstandsfiihigkeit des gan-
zen Organismus.
5. Bei den entwickelten Krankheitsformen der Kiihe trifft man auf
sich verandernde, unbestéindige, grofitenteils erhohte Schwellen der
Erregbarkeit, aber in den Anfangsstadien der Erkrankung beobach-
tet man bei den jungen Kaibern wie bei den erwachsenen Kiihen
eine Verkiirzung der galvanischen und der zeitlichen Schwellen der
Erregbarkeit — eine Annaherung der galvanischen und aligemeinen
Schwellen der Empfindlichkeit, aber auch eine Herabsetzung der
Schmerzempfindlichkeit der Zitzen bei einer Verletzung der
Miichdriise.
6. Wirksame therapeutische und prophylaktische Manahmen fi.ih-

ren zur Normalisierung der neuromuskularen und der allgemeinen
Empfindiichkeit. So erweisen sich die beschriebenen S<:hwankun-
gen als allererste Merkmaie fiir Verlanderungen im physioiogischen
Zustand der Tiere.“ 42)

c) Reiz '

In Anbetracht dieser Beobachtungen stellte Dr. A. PRZYBYLSKI,
Warschau, in seinem Vortrag iiber ,,Eine Energie-Informationsven
schiedenheit im bioiogischen System“ 43> fest, da_B wir im Lichte
der gegenwélrtigen Kenntnisse nicht sagen konnen, da{?> der biolo-

42) Dcrsclbe, cbcnda, S. 114
43) A. Przybylski. - An energy — information divcrgency in the biological system. -

Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 135 — 140

Psychotronische Forschung ll. 387

gen ist eine Erhöhung der neuromuskulären und der allgemeinen
Empfindlichkeit für die Zeit vor und während der Geburt, bei
Eeldhaltung und bei unregelmäßigem maschinellen Melken.
4. Einige instinktive Verhaltensmuster der Tiere erweisen sich als
genau definierte Veränderungen der neuromuskulären und der all-
gemeinen Empfindlichkeit, die man als automechanische Tonisa—
tion des Organismus bezeichnen kann. So z.B. tonisiert das Ablek—
ken des neugeborenen Kälbchens einer Kuh den Organismus so—
wohl des Kälbchens als auch der Mutterkuh. Eine Frustrierung der
Motivation dieser instinktiven Akte führt zur Abschwächung der
Neurodynamik und der allgemeinen Widerstandsfähigkeit des gan-
zen Organismus.
5. Bei den entwickelten Krankheitsformen der Kühe trifft man auf
sich verändernde, unbeständige, größtenteils erhöhte Schwellen der
Erregbarkeit, aber in den Anfangsstadien der Erkrankung beobach—
tet man bei den jungen Kälbern wie bei den erwachsenen Kühen
eine Verkürzung der galvanischen und der zeitlichen Schwellen der
Erregbarkeit — eine Annäherung der galvanischen und allgemeinen
Schwellen der Empfindlichkeit, aber auch eine Herabsetzung der
Schmerzempfindlichkeit der Zitzen bei einer Verletzung der
Milchdrüse.
6. Wirksame therapeutische und prophylaktische Maßnahmen füh-
ren zur Normalisierung der neuromuskulären und der allgemeinen
Empfindlichkeit. So erweisen sich die beschriebenen Schwankun-
gen als allererste Merkmale für Veränderungen im physiologischen
Zustand der Tiere.“ 42)

c) Reiz

In Anbetracht dieser Beobachtungen stellte Dr. A. PRZYBYLSKI,
Warschau, in seinem Vortrag über „Eine Energie—Informationsver—
schiedenheit im biologischen System“ 43) fest, daß wir im Lichte
der gegenwärtigen Kenntnisse nicht sagen können, daß der biolo—

42) Derselbe, ebenda, S. 114
43) A. Przybylski. - An energy «— information divergency in the biological system. -

Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 135 — 140



388 A. Resch

gische Reiz nur eine Energieanderung oder nur eine Informations-
handlung beim lebenden System sei. Er vertrat claher im Blick auf
das Negentropieprinzip der Information die Ansicht, cla.B der bio-
logische Reiz eine zweifache Information-Energie-Natur habe:

Information Negentropie

Reiz ‘

Energie Negentropie
Entropie 44)

d) Gehim

Viktor ADAMENKO, Moskau, vertrat in seinem schriftlich einge-
reichten Referat ber ,,Psychoenergetische und extramotorische
Funktionen des Organismus“, 45) die Ansicht , clas Gehirn stelle ei-
nen Wandler von psychischer Energie in physikalisch-chemische
Energie dar, was man somit als Miniaturpsychokinese-1bezeichnen
konnte. Diese Umwandlung ist eine Wesenseigenschaft des Lebens
und kann nach AD AMENKO quantitativ erfaffvt W61'Cl€n. 46)

1 4. Pflanzen

Neben cler Diskussion cler Bioenergie fand auch die Frage der Be-

einussung der Pflanzen einen breiten Raum des Interesses.

a) Bohnensamen

So berichtete Jack PETTET, Benton Harbor, Michigan, in seinem

Vortrag ,,Gedanken affizieren das Wachsen der Panzen“ 47) iiber
44) Derselbe, ebenda, S. 136
45) V. Adamenko. - Psychoenergetics and extramotoric functions of an organism. -

Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 141 — 143
46) Derselbe, cbcnda, S. 143
47) _]'. Pettct. - Mental thought affects plant growth. - Second international congress

on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 150 — 157
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ein Experiment, das vom 26. August bis 6. September 1972
durchgeftihrt wurde. 60 Bohnensamen wurden nach Zufall zu je 30
in zwei gleichféirbige Plastikschalen entlang einer Baumwollschicht
vertcilt und mit ciner Weiteren Baumwollschiclit zugedecl<t.Tég-
lich um 10 Uhr Wurden sie mit eincm Glas Wasser begossen. Die
Experimentalgruppe wurde von PETTET jeden Morgen um 6.30
Ulir {Ur 15 — 30 Minuten in einem Warmen und Wohlwollenden
Gefiihlszustand mit Gedanken des Wachsens bedacht. Wie die fol-
gende Graphik zeigt (Abb. 9), wiesen die gedanklich beeinfluten
Pflanzen ein signifikant groeres Wachstum auf, als die Kontroll-
gruppe, was fiir PETTET ein Beweis dafiir ist, da Gedanken eine
Art von Energie sind oder, da Gedanken den Energieflu lei-
ten. 48)

Z9) Wasser

Nach den Feststellungen von Venceslaus PATROVSKY, Warschau,
in seinem Vortrag ber ,,Wirl<ung des ,bumanen‘ Magnetismus auf
Keimung, Wachstum und Identitéit der Pflanzen“ 49) ist dieser
Wachstumseffekt der Pflanzen auf die Polarisation von Wasser zu-
rckzujhren, zumal das Wasser den wesentlichsten Bestandteil bil-
det, Wenngleich der Meclianisnius, durch den die Wacl1stumssti1nu-
lation erfolgt, noch unbekannt bleibt. Soferne die Polarisierung
des Wassers durch menschliche Héinde erfolgt, spricht man nach
PATROVSKY besser von einem humanen Polarisationseffekt. Die-
selbe Witkung hat ein elektrostatisclies Feld, Wie er anhand eines
Experimentes mit gelben Erbsen zu demonstrieren ver-
S1lCl1t6.5O) So kam V. PATROVS KY rum Schluz ,_All die liier be-

schriebenen Effekte fuen auf der Polarisation von Wasser und die-

ser Effekt kann ganz kurz WPE (Wasser-Polarisations-Effekt) ge-

nannt werden. Andere Ursachen sind humaner HPE (Humaner-
Polarisations-Effekt), magnetische Feldveréinderungen MPE (Ma-

48) Dcrsclbc, cbcnda, S 154
49) V. Patrovsky. - Action of “human“ and physical magnetism on the plants‘ germi-

nation and growth and their identity. - Second international congress on psychotronic
reseaxch, Monte Carlo 1975, S. 161 — 167

50) Dcrsclbc, cbcnda, S. 166
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gnetischer Polarisations-Effekt) und elektrostatische Felder oder
Elektrizitat EPE (Elektrostatischer Polarisations Effekt). Alle
Effekte sind wahrscheinlich von derselben Natur.“ 51)

c) Orgonenergie

Ahnliche Gedanken aulerte William Edward MANN in seinem
Vortrag ber ,,Pflanzenwachstum und Orgonenergie .“ 52) Der von
Wilhelm REICH gepragte Begriff Orgoizenergie Pgstuliert eine bio-
physikalische Kraft, welche Gegenstiinde bewegt, I-leilungseffekte
bewirkt und das Wachsen der Pflanzen erhoht. So sollen die mit
Orgonwasser (durch den Orgonakkumulator geladen) begossenen

Pflanzen schneller Wachsen, als Pflanzen die mit gewohnlichern
Wasser begossen werden. 53)

d) Wahrnehmung der Panzen

Schlielich kam in dem von Athanasius SMILOW, UdSSR, einge-
reichten Referat .,Die Fahigkeit gewisser Pflanzen Informationen
von biologischen Objekten wahrzunehmen, sowie iiber den Aspekt
der Gedankenkommunikation“ 54) die Frage der Pflanzenwahr-
nehmung zur Diskussion. Auf dieses Problem der Wahrnehmung,
Verarbeitung und Speicherung von Informationen, welche die
Pflanzen von der néiheren Umwelt erhalten, versuchten schon
_l.Cl1. B005, C. BAKSTER_ l. l. GUNAR, V.N.PUSCl-IKIN.
V,G_ KARAMANOW u A. eine Antwort zu geben. Sie kamen zum
Schlu, da praktisch alle Panzen ,,Wahrnehmungsorgane“ be-
sitzen, mit denen sie die Umwelt wahrnehmen. Wahrend BA KSTE R

(1968) 55) den Einflu des Todes kleiner Tiere und Insekten auf

51) Ebenda
52) W. Mann. » Plant growth and orgon energy. ~ Second international congress on

psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 158 - 160
53) Derselbe, ebenda, S 160
54) A. Smilow. - The ability of some plants to perceive information from biological

objects, on the aspect of thought communication. - Second international congress on
psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 144 — 149

55) C. Backster. - Evidence of a primary perception in plant life. - The International
journal of Parapsychology, no 4,1968, p. 329 — 348
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die Pflanzen untersuchte, befaite sich V. N. PUSCI—1KIN(1972)
mit dem Einflu emotioneller Zustande des Menschen auf die
Pflanzen.56)
,,Sieht man jedoch die Literatur naher an, so findet man keine Er-
wéihnung experimenteller Untersuchungen cler Gedankenkommu-
nikation.“ 57) SMILOW setzte daher folgencle Experimente an:
Als Pflanze verwendete er Pelargonien, als Tiere Wasserfrosche,
als Elektroenzephalograph ,,Alvar“, als Elektrode Silber und als

Pasta ,,Alvar Elel<tronik.“ Was clie Elektroden betrifft, so wurclen
sie angeheftet, eingestochen oder durch Pasta an die Blatter ge-

klebt, soda die Pflanze an ein Rcgistricrgeriit geschlossen wurde.
Auf einer Distanz von 4 — 100 cm vom Blatt cler Panze Wurclen
Frosche mit einem Metallmesser gekopft. Vor der Kopfung zeigte
das Instrument eine geracle Linie, wahrend cler Kopfung schlug clie

Peder zuweilen leicht aus und manchmal abrupt iiber die isoelel<-
trische Linie.
,,Da wir clachten, cla das Metallmesser eine elektrische Storung
verursachen konnte, wurden clie Frosche im heifien Wasser getotet.
Aber selbst, wenn clie Frosche auf diese Weise getotet Wurclen.
blieb die graphische Reaktion dieselbe. Da manjedoch der Ansicht
War, clafi all die Manipulationen bei Durchfiihrung von einer Person
die nahe der Pflanze stand, clie Resultate in Frage stellten, da die
Pflanze auch durch Bewegungen der Person beeinflut werclen
konnte, wurcle eine Glasvorrichtung errichtet, die eine Totung auf
Distanz ermoglichte. Die Resultate blieben jedoch dieselben.“ 58)

Da aber auch die Moglichkeit bestand, da die kleinen Bewegungen
des Frosches Artefakte auslosen konnten, Wurclen zur Vermeidung
jeden Bewegungseinflusses Glasplatten verwendet. Auch cler Ein-
wand, da vielleicht Luftbewegungen die Veranderung auslosten,
traf nach SMILOW nicht zu. (Abb. 10)
Ferner wurclen Experimente mit Personen clurchgeftihrt, clie in der

56) V.N. Puschkin. - Zwjetok otsowis’; Snanije-sila, N.1l, 1972. - Second internatio-
nal congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 147.

57) A. Smilow. - The ability of some plants to perceive information from biological
objects, on the aspect of thougt communication, S. 144

58) Derselbc, ebenda, S. 145 ~
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die Pflanzen untersuchte, befaßte sich V. N. PUSCHKIN(1972)
mit dem Einfluß emotioneller Zustände des Menschen auf die
Pflanzen.56)
„Sieht man jedoch die Literatur näher an, so findet man keine Er-
wähnung experimenteller Untersuchungen der Gedankenkomrnu-
nikation.“ 57) SMILOW setzte daher folgende Experimente an:
Als Pflanze verwendete er Pelargonien, als Tiere Wasserfrösche,
als Elektroenzephalograph „Alvar“, als Elektrode Silber und als
Pasta „Alvar Elektronik.“ Was die Elektroden betrifft, so wurden
sie angeheftet, eingestochen oder durch Pasta an die Blätter ge-
klebt, sodaß die Pflanze an ein Registriergerät geschlossen wurde.
Auf einer Distanz von 4 —- 100 cm vöm Blatt der Pflanze wurden
Frösche mit einem Metallmesser geköpft. Vor der Köpfung zeigte
das Instrument eine gerade Linie, während der Köpfung schlug die
Feder zuweilen leicht aus und manchmal abrupt über die isoelek-
trische Linie.
„Da wir dachten, daß das Metallmesser eine elektrische Störung
verursachen könnte, wurden die Frösche im heißen Wasser getötet.
Aber selbst, wenn die Frösche auf diese Weise getötet wurden.
blieb die graphische Reaktion dieselbe. Da manjedoch der Ansicht
war, daß all die Manipulationen bei Durchführung von einer Person
die nahe der Pflanze stand, die Resultate in Frage stellten, da die
Pflanze auch durch Bewegungen der Person beeinflußt werden
könnte, wurde eine Glasvorrichtung errichtet, die eine Tötung auf
Distanz ermöglichte. Die Resultate blieben jedoch dieselben.“ 58)
Da aber auch die Möglichkeit bestand, daß die kleinen Bewegungen
des Frosches Artefakte auslösen könnten, wurden zur Vermeidung
jeden Bewegungseinflusses Glasplatten verwendet. Auch der Ein—
wand, daß vielleicht Luftbewegungen die Veränderung auslösten,
traf nach SMILOW nicht zu. (Abb. 10)
Ferner wurden Experimente mit Personen durchgeführt, die in der

56) V.N. Puschkin. — ietok otsowis’; Snanijesila, N.11, 1972. - Second internatio-
nal congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 147.
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57) A. Smilow. - Thc ability of some plants to perceive information from biological
objects, on the aspect of thougt communication, S. 144

58) Derselbe, ebenda, S. 145
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Néihe der Pflanze eine liegende Position einnahmen, und denen
durch Hypnose positive und negative Emotionen suggeriert Wur-
den. Die Pflanze reagierte auf dieseibe Weise.
Die graphischen Aufzeichnungen wurden jeweils ber 4 Stunden
gemacht. Bei den Frischen zeigten sich die besten e1ektrographi-
schen Aufzeichnungen bei Képfung und bei Tétung dutch heifes
Wasser.. Bei den sogenannten Gedankenkommunikationen reagier-
ten die Panzen mit Ausschlégen ihres Biopotentials in Werten bis
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Nähe der Pflanze eine liegende Position einnahmen, und denen
durch Hypnose positive und negative Emotionen suggeriert wur-
den. Die Pflanze reagierte auf dieselbe Weise.
Die graphischen Aufzeichnungen wurden jeweils über 4 Stunden
gemacht. Bei den Fröschen zeigten sich die besten elektrographi-
schen Aufzeichnungen bei Köpfung und bei Tötung durch heißes
Wasser.. Bei den sogenannten Gedankenkommunikationen reagier-
ten die Pflanzen mit Ausschlägen ihres Biopotentials in Werten bis
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zu 50 mkV. lAbb. 11) Dies fiihrte SMILOW zu folgender Zusam-
menfassung:
,,Am Anfang dieser Experimente waren wir der Ansicht , (1216 es

sich um ein neues Phiinomen handelt. Sehr wahrscheinlich regi-
strierte die Panze Veréinderungen im bioelektrischen Feld, im
Bereich von biologischen Objekten, die auf eine spezifische Weise

reagieren.“ 59) Weitere Untersuchungen sind jedoch noch erfor-
derlich.

5. Telekinese

Auch die Frage der Telekinese wurde dutch eine Reihe von Beitréi-
gen beleuchtet.

a) Biegeeffekt

So sprach der Priisident der Gesellschaft ir Auersinnliche Wehr-
nehmung, Toshiya NAKOAK A, Chiba, ]apan,iiber ,,Pa.rapsych0lo-
gische Argumente in japan“ 6°) und betonte dabei, dab in Japan
das Jahr 1974 mit der Fernschdemonstration mit Uri GELLER
von besonderer Bedeutung war, zumal neben vielen Reaktionen im
Publikum, besonders derjugendliche ]un SEKIGUCHI nicht nur in
der Lage war, Loffel und Scheren durch Beriihrung zu biegen, son-
dern auch ohne jede Beriihrung.61)

b) Poltergeist

Guy Lyon PLAYFAIR, Hernani Guimaries ANDRADE, Suzuko
HASHIZUME Vom Brasilianischen Institut ir Psychobiophysi]<a-
lische Forschung in Sa6 Paulo, berichteten in ihrem Vortrag iiber
_,Wiederkehrende Merkmale bei RSPK-F§11en“ iiber ihre Erfor-

59) Dcrsclbc, cbcnda, S. 147
60) T. Nakaoka. 4 “ Parapsychological argument“ in japan. - Second international

congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 209 — 210
61) Dcrsclbc, cbcnda, S. 210
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zu 50 mkV. iAbb. 11) Dies führte SMILOW zu folgender Zusam-
menfassung:
„Am Anfang dieser Experimente waren wir der Ansicht , daß es
sich um ein neues Phänomen handelt. Sehr wahrscheinlich regi-
strierte die Pflanze Veränderungen im bioelektrischen Feld, im
Bereich von biologischen Objekten, die auf eine spezifische Weise
reagieren.“ 59) Weitere Untersuchungen sind jedoch noch erfor-
derlich.

5. Telekinese

Auch die Frage der Telekinese wurde durch eine Reihe von Beiträ-
gen beleuchtet.

a) Biegeeffekt

So sprach der Präsident der Gesellschaft fiir Außersinnliche Wahr-
nehmung, Toshiya NAKOAK A, Chiba, Japamüber „Parapsycholo-
gische Argumente in Japan“ 6°) und betonte dabei, daß in Japan
das Jahr 1974 mit der Fernsehdemonstration mit Uri GELLER
von besonderer Bedeutung war, zumal neben vielen Reaktionen im
Publikum, besonders derjugendliche Jun SEKIGUCHI nicht nur in
der Lage war, Löffel und Scheren durch Berührung zu biegen, son-
dern auch ohne jede Berührung“)

b) Poltergeist

Guy Lyon PLAYFAIR, Hernani Guimaräes ANDRADE, Su‘zuko
HASHIZUME 270m Brasilianischen Institut für Psychobiophysika—
lische Forschung in Saö Paulo, berichteten in ihrem Vortrag über
„Wiederkehrende Merkmale bei RSPK-Fällen“ über ihre Erfor-

59) Derselbe, ebenda, S. 147
60) T. Nakaoka. - “ Parapsychological argument“ in Japan. - Sec0nd international

congress on psychotronic rcsearch, Monte Carlo 1975, S. 209 — 210
61) Derselbe, ebenda, S. 210
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schung des Poltergeist-Phanomens. 62)

Seit 1970 wurden bei 40 Fiille von RSPK (recurrent spontaneous
psychokinesis = wiederholte spontante Psychokinese) ocler Pol-

tergeist registriert, von denen 20 vom Institut in Einzelheiten un-
tersucht wurden, Wobei 3 dieser Falle sich in Gegenwart der Un-
tersuchuligsmitglieder ereigneten. 16 fanclen im Staate S50 Paulo,

Z im S-taate Minas Gereis, eincr im Bundesdistrikt Brasilia und
einer in Paraguay statt.
,,Das Studium dieser Falle Zeigt, dal alle eine gewisse gemein-
same Eigenart haben. So stirnmen unsere Beobachtungen im we-

sentlichen mit jenen cler bekannten Foscher auf diesem Gebiet
der Gegenwart und Vergangenheit iiberein wie KARDEC,
BARRETT, PODMORE, TIZANE, ROLL, STEVENSON,
BENDER, OWEN, GAULD, doch Wir mocliten hinzufugen, dais

friiher nicht alle Aspekte, welche Poltergeistfallen gemeinsam sind,
entsprechend beachtet wurden.

Merlemale

Der Zweck clieser Arbeit besteht in einer Zusammenfassung cler all-

gemeinsten Merkmale der RSPK Falle, die Wir studiert haben, WO-

bei wir ein Merkmal besonders hervorheben mocliten, das wir in
Ermangelung eines genaueren Begriffes als ,,schwarze Magie“ be-
zeichnen Wollen. Die inf allgemeinsten Merkmale der untersuchten
Fiille sind folgende:
1) Verschiebung von Objekten. Dies kam in 13 unserer Falle vor
und wurde von jeclern einzelnen von uns unalnhangig festgestellt.
Die verschobenen Gegenstande rangierten von kleinen I-Iausl1a_ltsge-

genstanden bis zu einem jeep, cler 2500 kg wog.
2)Raps. Raps wurden gemeinsam mit Geraluschen des Handeklav
schens in 5 unserer Palle von Beobachtern mitgeteilt und in 3 Fal-
len von HASHIZUME und PLAYFAIR ganz unbhangig l>e0l>ach-
tet und auf Tonband aufgenommen.

62) G. L. Playfair / H. G. Andradc / S. Hashizumc. - Recurrent patterns in RSPK
cases. - Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975,
S. 172 — 173
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schung des Poltergeist-Phänomens. 62)

Seit 1970 wurden bei 40 Fälle von RSPK (recurrent spontaneous
psychokinesis = wiederholte spontante Psychokinese) oder Pol-
tergeist registriert, von denen 20 vom Institut in Einzelheiten un-
tersucht wurden, wobei 3 dieser Fälle sich in Gegenwart der Un-
tersuchungsmitglieder ereigneten. 16 fanden im Staate Säo Paulo,
2 im Staate Minas Gereis, einer im Bundesdistrikt Brasilia und
einer in Paraguay statt.
„Das Studium dieser Fälle zeigt, da6 alle eine gewisse gemein-
same Eigenart haben. So stimmen unsere Beobachtungen im we-
sentlichen mit jenen der bekannten Foscher auf diesem Gebiet
der Gegenwart und Vergangenheit überein wie KARDEC,
BARRETT, PODMORE, TIZANE, ROLL, STEVENSON,

BENDER, OWEN, GAULD, doch wir möchten hinzufügen, daß
früher nicht alle Aspekte, weiche Poltergeistfällen gemeinsam sind,
entsprechend beachtet wurden.

Meriemale

Der Zweck dieser Arbeit besteht in einer Zusammenfassung der all-
gemeinsten Merkmale der RSPK Fälle, die wir studiert haben, wo—
bei wir ein Merkmal besonders hervorheben möchten, das wir in
Ermangelung eines genaueren Begriffes als „schwarze Magie“ be-
zeichnen wollen. Die fünf allgemeinsten Merkmale der untersuchten
Fälle sind folgende:
1) Verschiebung von Objekten. Dies kam in 13 unserer Fälle vor
und wurde von jedem einzelnen von uns unabhängig festgestellt.
Die verschobenen Gegenstände rangierten von kleinen Haushaltsge-
genständen bis zu einem Jeep, der 2500 kg wog.
2)Raps. Raps wurden gemeinsam mit Geräuschen des Händeklat—
schens in 5 unserer Fälle von Beobachtern mitgeteilt und in 3 Fäl—
len von HASHIZUME und PLAYFAIR ganz unbhängig beobach—
tet und auf Tonband aufgenommen.

62) G. L. Playfair / I-I. G. Andrade / S. Hashizume. — Rccurrent pattcrns in RSPK
cases. - Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975,
S. 172 — 173
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3) Stein-Werfen. Ein Merkmal, das sieben unserer Faile gemeinsam
ist. Das ist eine Art Raps, durch das Poltergeister oft ihre AnWe-

senheit zuerst ankiinden. Beide Methoden scheinen mehr dazu zu

dienen, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, als Schaden zu be-

wirken. Es war aber nicht moglich, herauszufinden, auf was die
Aufmerksamkeit gerichtet werden soIIte.
4) Paranormale Spontane Verbrenmmgen (PSV)_ Hier haben wir
aus erster Hand in 7 der Falie Nachrichten erhalten und auf diese
Weise eine groe Zahl von zerstorten Objekten untersucht. Diese
umfassen Kleider, Bettieinen, Ausstattungsgegenstande und einen
Papagei. Dieses Phanomen ist deshalb von Interesse, weil es einen
Dauerbeweis hinterlaft.
5) Schwarze Magie. In 6 Fallen konnten wir einen sichtbaren Be-

weis ir die traditionelle brasilianische schwarz-magische Praxis
'\Quin1banda} feststelien. In 4 dieser Falie waren wir in der Lage,
die mogiichen Ursachen der Motivation der feindlichen und de-

struktiven I-Iandiungen, einschliefiiich des Mordversuches an einem
Kinde, festzustelien. Als Ursachen fungierten sowohi Iebende, aIs

auch verstorbene Personen. In einem Fall konnten wir feststeIIen_
daf schwarz-magische Drohungen vor dem Auftreten von RSPK-
Phanomenen gemacht Wurden.“ 63)

So kamen die Autoren zu folgendern Scl1luI3: ,,11 unserer Falie
(2 manniiche und 9 weibiiche) fanden in einem angeblichen Epi-
zentrum statt. 5 der Ietzteren Waren im Alter von 11 — 15 jahren.
Dies zeigt deutiich, da Madchen im Pubertatsalter nicht eine
Grundbedingung ftir RSPK-Aktivitéit sind, wenngieich die Faile,
wo soiche Madchen anwesend waren, zu extremer Aggression neig-
ten. Studien vermuteter Familienepizentren suggerieren, daI5 das

Epizentrum nicht ein I-Iauptniornent, sondern Iediglich cinen Lie-
feranten der Umstande darsteilt, unter denen RSPK auftritt. Drei
Kategorien von Poltergeist beginnen sich abzugrenzen: gutmiitige,
bosartige und boswillige.
Was die Wirkung der ersten beiden Falle betrifft, so decken sich
diese véjllig mit den von Allan KARDEC (,,Le Iibre de mediums“,

63) Dicselbcn, ebcnda, S. 173
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3) Stein—Ilz’erfen. Ein Merkmal, das sieben unserer Fälle gemeinsam
ist. Das ist eine Art Raps, durch das Poltergeister oft ihre Anwe—
senheit zuerst ankünden. Beide Methoden scheinen mehr dazu zu
dienen, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, als Schaden zu be-
wirken. Es war aber nicht möglich, herauszufinden, auf was die
Aufmerksamkeit gerichtet werden sollte.
4) Paranormale Spontane Verbrennungen (PSV)‚ Hier haben wir
aus erster Hand in 7 der Fälle Nachrichten erhalten und auf diese
Weise eine große Zahl von zerstörten Objekten untersucht. Diese
umfassen Kleider, Bettleinen, Ausstattungsgegenstände und einen
Papagei. Dieses Phänomen ist deshalb von Interesse, weil es einen
Dauerbeweis hinterläßt.
5) Schwarze Magie. In 6 Fällen konnten wir einen sichtbaren Be-
weis für die traditionelle brasilianische schwarz-magische Praxis
,Quimbanda) feststellen. In 4 dieser Fälle waren wir in der Lage,
die möglichen Ursachen der Motivation der feindlichen und de—
struktiven Handlungen, einschließlich des Mordversuches an einem
Kinde, festzustellen. Als Ursachen fungierten sowohl lebende, als
auch verstorbene Personen. In einem Fall konnten wir feststellen.
daß schwarz—magische Drohungen vor dem Auftreten von RSPK-
Phänomenen gemacht wurden.“ 63)
So kamen die Autoren zu folgendem Scliluß: „11 unserer Fälle
{2 männliche und 9 weibliche) fanden in einem angeblichen Epia
zentrum Statt. 5 der letzteren waren im Alter von 11 — 15 jahren.
Dies zeigt deutlich, daß Mädchen im Pubertätsalter nicht eine
Grundbedingung für RSPK-Aktivität sind, wenngleich die Fälle,
wo solche Mädchen anwesend waren, zu extremer Aggression neig—
ten. Studien vermuteter Familienepizentren suggerieren, daß das
Epizentrum nicht ein Hauptmoment, sondern lediglich einen Lie-
feranten der Umstände darstellt, unter denen RSPK auftritt. Drei
Kategorien von Poltergeist beginnen sich abzugrenzen: gutmütige,
bösartige und böswillige.
Was die Wirkung der ersten beiden Fälle betrifft, so decken sich
diese völlig mit den von Allan KARDEC („Le libre de mediums“,

63) Dieselben, ebenda, S, 173
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Paris 1961, part 2, ch. 5) gemachten Beschreibungen, dessen Fest-
stellungen nach 100 jahren als Arbeitshypothese noch Geltung ha-
ben. Was die dritte Kategorie betrifft, so fanden wir, daI3 eine PrLi-

fung der traditionellen schwarz~ magischen Praktiken weiteres
Lichr in den seltencn, abet auerst gefahrlichen RSPK-Agenten.
den boswilligen Poltergeist, bringen konnte.“ 64)

Verbrelmungsphdnomeme

In diesem Zusammenhang sprach Hernani Guimaraes ANDRADE,
S216 Paulo. ber einen Poltergeistfall mit Verbrennungsphéinome-
nen. Der Pall begann im jahre 1968 in der StadtSu/nno. im Bun-
desstaat von Sao Paulo, mit sporadischem Steinregen auf ein k1ei-
nes Arbeiterhaus. ,,lm Mai 1970 trat plotzlich eine heftige Wieder-
kehr des Steinregens auf, soda die Lokalpolizei eingeschaltet
wurde. Mittags, den 20. Mai, gab es eine heftige Explosion in
einem Schrank, Worauf die darin befindlichen Kleider zu brennen
begannen. Zu dieser Zeit War niemand im Hause. Von dort an
Wurden folgende paranormale spontane Verbrennungsphéinomene
beobachtet:
1) 22. Mai, 17.00 Uhr: Die Wiische eines Kinderbettes fiingt Feuer.
2) 18.00 Uhr: Die beim Brand vom 20. Mai intakt geretteten
Kleider, welche als Paket in einem anderen Raum aufbewahrt Wur-
den, beginnen in der Mitte des Paketes zu brennen.
3) Mitternacht: Ein Feuerball wird von der Decke fallen gesehen
und ziindet die Matratze eines kleinen Bettes an.

4) 23. Mai, 12.10 Uhr: Verbrennung und totale Zerstorung eines

Sofas.
5) 12.20 Uhr: Verbrennung einer anderen Einzelbettmatratze.
6) 12.25 Uhr: Brennen im Innern eines Kleiderbiindels auf einem
Doppelbett.
7) 12.30 Uhr: Verbrennen eines Kalenders, der an der Wand der
Ktiche héingt.
8) 12.40 Uhr: Verbrennen eines anderen Kalenders, kurz nachdem

64) Ebcnda
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Paris 1961, part 2, ch. 5) gemachten Beschreibungen, dessen Fest-
stellungen nach 100 Jahren als Arbeitshypothese noch Geltung ha-
ben. Was die dritte Kategorie betrifft, so fanden wir, daß eine Prü—
fung der traditionellen schwarz« magischen Praktiken weiteres
Licht in den seltenen, aber äußerst gefährlichen RSPK-Agenten.
den böswilligen Poltergeist, bringen könnte.“ 64)

I’erbrezmuizgsp/zänomene

' In diesem Zusammenhang sprach Hernani Guimaraes ANDRADE,
Sao Paulo. über einen Poltergeistfall mit Verbrennungsphänome—
nen. Der Fall begann im Jahre 1968 in der Stadt Suzano. im Bun-
desstaat von Sao Paulo, mit sporadischem Steinregen auf ein klei-
nes Arbeiterhaus. „Im Mai 1970 trat plötzlich eine heftige Wieder-
kehr des Steinregens auf, sodaß die Lokalpolizei eingeschaltet
wurde. Mittags, den 20. Mai, gab es eine heftige Explosion in
einem Schrank, worauf die darin befindlichen Kleider zu brennen
begannen. Zu dieser Zeit war niemand im Hause. Von dort an
wurden folgende paranormale spontane Verbrennungsphänomene
beobachtet:
1) 22. Mai, 17.00 Uhr: Die Wäsche eines Kinderbettes fängt Feuer.
2) 18.00 Uhr: Die beim Brand vom 20. Mai intakt geretteten
Kleider, welche als Paket in einem anderen Raum aufbewahrt wur—
den, beginnen in der Mitte des Paketes zu brennen.
3) Mitternacht: Ein Feuerball wird von der Decke fallen gesehen
und zündet die Matratze eines kleinen Bettes an.
4) 23. Mai, 12.10 Uhr: Verbrennung und totale Zerstörung eines
Sofas.
5) 12.20 Uhr: Verbrennung einer anderen Einzelbettmatratze.
6) 12.25 Uhr: Brennen im Innern eines Kleiderbündels auf einem
Doppelbett.
7) 12.30 Uhr: Verbrennen eines Kalenders, der an der Wand der
Küche hängt.
8) 12.40 Uhr: Verbrennen eines anderen Kalenders, kurz nachdem

64) Ebenda



Psychotronische Forschung ll 399

er auf eine Tiire gehangt wurde, in Gegenwart cles lokalen P0lizei-
chefs und einiger seiner Beamten.
9) 12.40 Uhr: Verbrennen eines Zeitungssttickes, das von einem
Polizeibeamten absichtlich auf einen Nagel an die Wand gehéingt
wurde, um zu sehen, ob es angeziindetwiirde.
10) 12.50 Uhr: Verbrennen eines Innenteiles eines vollen und ge-

schlossenen Schrankes, was auch vom Polizeibeamten beobachtet
wurde.
11)13.00 Uhr: Verbrennen eines kleinen Notizbuches in einem
Ktichenschrank.
12) 16. 25 Uhr: Verbrennen einer der Ttiren desselben Schrankes.
Nach cliesen Ereignissen verlie das vermutliche Epizentrum des
Phéinomens, ein 15jhriges Méidchen (I.C.S.), clas Haus, um bei
einer anderen Familie zu verweilen, von wo es am 28. Mai zurL'1<:k-

kehrte. Wihrend es weg war, ereigneten sich keine ungew6hnli-
chen Begebenheiten. Nach seiner Riickkehr wurden noch zwei
weitere Phanomene beobachtet.
13) 28. Mai, 9 Uhr: Zweite Verbrennungvon Bettwéische.
14) 15.30 Uhr: Verbrennung eines tragbaren Feldbettes.
Diese RSPK Phéinomene verschwanden allesamt nach dem 28. Mai,
wenngleich alleVoraussetzungen Wie zuvor verblieben. Eine de-

taillierte Analyse der Raumlichkeiten und der beteiligten Beobach-
ter erbrachte keine plausible normale Erklarung ftir die Ereig-

nisse.“ 65)

6. Theoretische Erwéigungen

Im Hinblick auf diese vollig neue Betrachtungsweise von Mensch,
Tier und Kosmos fehlte es nicht an Versuchen, Einheitstheorien
aufzustellen, um den ganzen Phénomenbereich der Natur zu erfas-
sen.

65) H. G. Andxade. - The Suzano Poltergeist. - Second international congress on
psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 174 — 175
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a) EiTll’L6itSf€Zd

So sprach Jan KRYSPIN, Toronto, Kanada, iiber ,,PhanomenoIo-
gie eines Einheitsfeldes, das auch den Menschen einschIieI5t“. 66>

KRYSPIN ging dabei von folgencien Feststellungen aus:
Naturphéinomene erwecken unsere Aufmerksamkeit, wenn die Ein-
heit der Natur gestort wird. W0 a1Ies im Gleichgewicht steht, beob-
achten wir nichts. Storung des Einheitssystems oder im Palle von
kompiexen Phanomenen, der Homoostase, kann durch die meI5ba-
re Quantitat AM charakterisiert werden, welche das Ausma cier
Storung im aIIgemeinen milt.
Die Homdostase kann in zahlreicher Weise auf verschiedenen Ebe-
nen der Komplexitat (I-Iierarchie der Uniformitat) gestort Warden.
Eine Zahl An kann als das bezeichnet Werden, was fortschreitend
die Zahl der Variablen, die von normalen Bedingungen abweichen,
milit. Schlielich fut das Einheitsfeld auf folgenden 4 Prinzipien:
Prinzip der maximalen Unzformitdt: Alle Krafte der Natur sind
Folgen der Verletzung dieses Prinzips.
Prinzip der H ierarchie der Uniformitéit: Uniformitéiten in der
Natur existieren auf verschiedenen Ebenen der Komplexitat.
Prinzip der Homoostase: Leben bieibt aufgrund der Stabilitiit
von Bedingungen erhalten, unter denen es Iebt.
Prinzip der Minimalitdt (oder ReIevanz): Aiie Phanomene in
der Natur manifestieren sich als minimaie Zahl der informativsten
VariabIen und Werden als solche wahrgenommen. Da bei Iebenden
Systemen jedoch die Information auch einen semantischen Aspekt
hat, kann die minimale Untergruppe durch Anwendung von stati-
scher Information (fuend auf der Frequenz der Ereignisse) wie
durch Anwendung der semantiscben Information (fufienci auf I0-
gischer Wahrscheinlichkeit) bestimmt werden.
Jecie Abweichung vom Gleichgewichtssystem oder der Homoostase
bringt Partikel, Ereignisse, Beziehungen oder Katastrophen in
FIuI5, die als Yj bezeichnet Werden. Ferner postuIierte KRYSPIN,

66) ]. Kryspin. -Phenomenology ofa unied eld containing human beings. - Second
international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 97 — 99

400 A. Resch

a) Einheitsfeid

So sprach Jan KRYSPIN, Toronto, Kanada, über „Phänomenolo-
gie eines Einheitsfeldes, das auch den Menschen einschließt“. 66l
KRY SPIN ging dabei von folgenden Feststellungen aus:
Naturphänomene erwecken unsere Aufmerksamkeit, wenn die Ein-
heit der Natur gestört wird. Wo alles im Gleichgewicht steht, beob—
achten wir nichts. Störung des Einheitssystems oder im Falle von
komplexen Phänomenen, der Homöostase, kann durch die meßba-
re Quantität AM charakterisiert werden, welche das Ausmaß der
Störung im allgemeinen mißt.
Die Homöostase kann in zahlreicher Weise auf verschiedenen Ebe—
nen der Komplexität (Hierarchie der Uniformität) gestört werden.
Eine Zahl An kann als das bezeichnet werden, was fortschreitend
die Zahl der Variablen, die von normalen Bedingungen abweichen,
mißt. Schließlich fußt das Einheitsfeld auf folgenden 4 Prinzipien:
Prinzip der maximalen Uniforrnitc'ii: Alle Kräfte der Natur sind
Folgen der Verletzung dieses Prinzips.
Prinzip der Hierarchie der Uniformität: Uniformit'aten in der
Natur existieren auf verschiedenen Ebenen der Komplexität.
Prinzip der Hornöostase: Leben bleibt aufgrund der Stabilität
von Bedingungen erhalten, unter denen es lebt.
Prinzip der Minirnalität (oder Relevanz): Alle Phänomene in
der Natur manifestieren sich als minimale Zahl der informativsten
Variablen und werden als solche wahrgenommen. Da bei lebenden
Systemen jedoch die Information auch einen semantischen Aspekt
hat, kann die minimale Untergruppe durch Anwendung von stati-
scher Information (fußend auf der Frequenz der Ereignisse) wie
durch Anwendung der semantischen Information (fußend auf lo-
gischer Wahrscheinlichkeit) bestimmt werden.
Jede Abweichung vom Gleichgewichtssystem oder der Homöostase
bringt Partikel, Ereignisse, Beziehungen oder Katastrophen in
Fluß, die als Yj‘ bezeichnet werden. Ferner postulierte KRY SPIN,

66) J. Kryspin. —Phenomenology ofa unified field containing human beings. - Second
international congress on psychotrom'c research, Monte Carlo 1975, S. 97 — 99



Psychotronische Forschung II 401

deli Xj und pi mit der Gleichung Xi = Yj / f(pi) in Beziehung ste-

he, Wobei die Konstante der Funktion f(pi) noch nicht bekannt sei

und in ersterAnn'eiherung pp Xi gleichgestellt werden l<onne.X5 kann
dann als eine integrative Kraft eines jeden Prozesses gegenséltzli»

cher Komplexitiit bezeichnet Werden, was bei Verletzung des Prin-
zips der maximalen Uniformitéit feststellbar Wird. So kam KRY SP IN
zu folgender Gleichung:

AM = An pi

YJ" = {(1:1) Xi

,,D:iese beiden Gleichungen beschreiben alle Phéinomene der Natur.“
Gleichung 1 bezeichnet in einem speziellen Fall einen Energie-
wechsel im System der kalorimetrischen Determination.
Gleichung 2 ihrt unter speziellen Bedingungen zu Ohm’s Ge-

setz. 67)

Z9) Beo Bach terzen triertes Weltmodell

Ken McMULLEN, Toronto, Kanada, trat in seinem Vortrag ber
,,Art des Zeitflusses in lebenden Systemen” 68) ir ein Umstellen
vom helio-zentrischen Weltmodell KOPERNIKUS auf das beob-
achterzentrierte Weltrnodell ein, wobei sich Raum und Zeit in alle
Richtungen vom Beobachter ausdehnen, d. h. Raum und Zeit sind
zwei koexistierende, dreidirnensionale Universa, die im gegenWéir-

tigen I-Iier interferieren. Aus dieser Interferenz resultiert eine dritte
dreidimensionale Realitéit, néimlich das Leben. Seine individuali-
sierte Form bilden die lebenden Systeme. 69)

c) Information-E1/zergiegleichung
' ' 0- / I I 1 ‘ n n

Schl1el?>l1ch vertrat jeno MIKLOS. Timisoara. Bulgarien, in selnem
Vortrag ber ,,Information-Energie? Oder ber Psychotronik,

67) Derselbe, ebenda, S. 98 — 99
68) K. McMullen. - The pattern of the ow of time in living systems. - Second inter-

national congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 93 — 94
69) Derselbe, ebenda, S. 94
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Psychoenergetik und Psychoinformation“ 70) unter Berufung auf
Dr. V. SAHLEANU, vom Anthropologischen Forschungszen-
trum in Bukarest, die Ansicht, dafi Materie als Triacle von Materie-
Energiev und Information zu verstehen sei. Diese Idee Wurde vom
rumanischen Biophysiker G. GUJA weiter ausgebaut, um eine qua-
litative Erklarung der psychotronischen Phanomene zu erreichen.
MIKLCS mochte aber einen qualitativen Schritt hinzufugen uncl
fordert daher in Analogie zu EINSTEIN’s Masse-Energie Glei-
chung eine Wesensgleichheit cler Beziehung von Energie und Infor-
mation (sowie umgekehrt). 71)

,,Es ist eine klassische Sicht in der Parapsychologie, claf die zwei
groten Komponenten auf dem PSI-Gebiet — Aufersinnliche
Wahrnehmung (ASW) und Psychokinese (PK) — letztlich nur die
zwei Seiten ein uncl clerselben Miinze clarstellen. Es liegt auf cler
Hand, daI$ die PSI-Phanomene der ASW-Klasse (Hellsehen, Tele-
pathie, Prakognition) offenbar eine Informationsart darstellen,
wahrencl jene, die zur PK-Klasse (Telekinese, Handauegung) ge-
horen, mehr einen energetischen Aspekt mit sich zu fiihren schei-
nen. Daher ist es phiinomenologisch gesehen besser, Von Psycho-
informatik und Psychoenergetik zu sprechen.” 72) So ist MIKLCS
tier Ansicht, cla clas genannte Postulat cler Information-Energie
Glcichung ein Einlieitsbilcl cler Bezieliungen anbiete, mit Clenen
sich die psychotronische Forschung im Moment befat, namlich
Bewutsein (Information) - Energie (Feld) - Substanz (Masse).

70) J. Miklos. - Information = energy? or about psychotronics = psychoenergctics
and psychoinformatics. - Second international congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 132 — 134

71) V. Sahleanu. - The science and philosophy of information (in Romanian)..
Bucharest: Pubhshlng House for Politics 1972. - Essay on informational biology (in R0.
manian). - Bucharest: Publishing House for Science 1973;

C. Guja. - Biophysical aspects of higher nervous activity (part I) psychoinformatics (in
Romanian) 1972, no 1, p. 17 — 22; part II, the psychoinformational metabolism
ibid. 1972, (no 3) p. 15 ~ 18

72) ]. Miklés. - Information = encrgy?, S. 132
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L. E. STEFANSKI DAS INTERSUBJEKTIVE ASTHETISCHE
KRITERIUM I IN MAGIE UND KUNST

Mag. Stefanski Lech Emfazy, geb. 2. 7. 1928, Schriftstcller.
Rcgisseur, Redakteur im Warschauer Fernsehen. Autor von
populérwissenschaftlichen Biichern, u. a. ,,Die Alchimisten“.
1955 — 1958 Ieitete er ein Experimentiertheater. Er ist aktives
Mitglied der Poinischen Kybernetischen Gesellschaft. Einige sei-

ner Arbeitsergebnisse im Bereich der Psychotronik — Forschun-
gen zu ciermooptischen Erscheinungen — wurden von ihm auf
dcm ll. Kongrglq fur Psychotronische Forschung in Monte
Carlo 1975 vorgetragen. Der hier veriiffentlichte Text wurde als

Beitrag auf dem VIII. Internationalen Kongre fiir Parapsycho-
Iogie in San Remo 1976 gehalten. Die Ubersetzung ins Deutsche
besorgte Wolfgang jéihling.

1. Bildende Kunst

I-Iistorisch betrachtet ist kiinstlerisches Schaffen héchst selten
in ,,reiner Form” aufgetreten. Ganz bewut, sozusagen programm-
geméi, eine ,,reine Kunst” zu betreiben, ist vielmehr ein Kind
extrem jungen Datums. Im allgemeincn versuchte die Kunst stets
etwas mehr als nur sich selbst auszudriicken. Man darf also dutch-
aus behaupten, da der Begriffsbereich der Kunst sich zum GroI3-
teil mit solchen Begriffsbereichen wie politischem, religiésem,
sozialkritischem, magischem Wirken u. 5. Liberlappt. So banal
diese einfache Wahrheit auch erscheinen mag, fiihrte doch ihr
Nichterkennen oder deren ungeniigende Beriicksichtigung mit-
Grcnzgcbictc dcr Wisscnschaft III/76 Z5. ]g.
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unter zu ernsthaften Mifverstéindnissen im Bereich der Asthetik.
Zum Giiick scheinen _wir das nunmehr endlich Liberwunden zu

haben. Und heute diirfte es wohl kaum jemanden mehr geben,

der die véllig unzweideutig groen kiinstlerischen Werte Wie die

Schauspiele eines Majakowski oder die Musik eines Palastrina
nur deshalb in Frage stellte, da ersterer gleichzeitig damit Kunst
und Politik und letzterer damit Kunst und Religion betrieb.
Uns soil nun hier nur jener Teil des Begriffes ,,Bi1dende Kunst”
interessieren, der gleichbedeutend mit dem Begriffsumfang ,,ma-
gische Wirkung” ist. Die Kunst des Palaolithikums und Neo-
lithikums blieb sehr haufig nicht einfach bei der Magie selbst
stehen, sondern wurde zu einer Form magischer Wirkung, Wie

wir dies aus der Kunstgeschichte kennenjagdtiere auf H6h1en-
wande zu rnalen, war ein Wesentlicher Bestandteil einer magi-
schen Kulthandlung, die eine erfolgreiche jagd sichern sollte.
Es scheint durchaus so, da durch die Kunst Magie zu betreiben,
langst nicht mit uralten, préihistorischen Zeitepochen ein fiir
aliemal aufgehijrt hat, sondern weiterhin fortbestand und dies
selbst in unserem 20. jahrhundert.
Ubrigens wurde ja von altersher die Magie den Kiinsten zuge-
zahlt (und nicht umsonst heit sie ars magica), ebenso, Wie dies
bei der medizinischen Kunst in den vergangenen jahrhunderten
war und selbst jetzt noch in gewissem Male der Pail ist. Von den
zahlreichen Beispielen der engen Verbindung zwischen Magie
und Wissenschaft seien hier wenigstens die Mathernatik des Pytha-
goras und seine Magie der Zahlen angefiihrt. Von der mannigfa1-
tigen Verzahnung von Magie und Kunst zeugt noch heute die
Anwendung des Wortes ,,sch6pfen”, wo es ja eigentlich um das

Wort ,,pr0duzieren” von Kunstwerken geht. Da 1<ii1’1Sti€I‘iSC1’1€S

Schaffen nicht allein mit magischer Wirkung in Zusammenhang
gebracht, sondern direkt mit ihr gleichgesetzt Wurde, mag zu-
mindest die Orpheuslegende beiegen, in der es dem antiken Helden
geiang, durch seine Musik Wilde Tiere zu zahmen, die Unterwelt
und selbst Steine zu erweichen.
Um nicht vom Kern der Sache abzuschweifen, wollen wir die
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Um nicht vom Kern der Sache abzuschweifen, wollen wir die
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Frags, ob magische Handlungen irgendwann Liberhaupt eine
Wirkung ausiiben (oder ob sie iiberhaupt dazu im Stande sind),
unbeachtet lassen. Gibt es (loch sine Unzahl von Anzeichen
claftir, da die Wissenschaft im 19. Iahrhundert ein Wenig zu
heftig all das in Bausch und Bogen abgelehnt hat, was auch nur
irgendwie nach ,,Magie” roch. Erst eine verfeinerte Forschungs-
technik — und dies gleichfalls durch stéindig verbesserte Meli-
apparaturen — und exaktere Forschungsmethoclen haben es in
den letzten jahren zahlreichen Naturwissenschaftlern erlaubt,
an Erscheinungen zu arbeiten, die traclitionsgeméi in den Bereich
der Magic fallen. Hierbei wurcle so manches angebliche Wunder

Religion

Magic

Abb. 1: Ubersclmeidung der Begriffsbereiche

als Auswuchs der Phantasie oder blofer Schwindel entlarvt.
in anderen Fiillcn wiederum Werden Fakten in ihrer Realitéit
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Frage, ob magische Handlungen irgendwann überhaupt eine
Wirkung ausüben (oder ob sie überhaupt dazu im Stande sind),
unbeachtet lassen. Gibt es doch eine Unzahl von Anzeichen
dafür, daß die Wissenschaft im 19. Jahrhundert ein wenig zu
heftig all das in Bausch und Bogen abgelehnt hat, was auch nur
irgendwie nach „Magie” roch. Erst eine verfeinerte Forschungs—
technik — und dies gleichfalls durch ständig verbesserte Meß-
apparaturen — und exaktere Forschungsmethoden haben es in
den letzten Jahren zahlreichen Naturwissenschaftlern erlaubt,
an Erscheinungen zu arbeiten, die traditionsgemäß in den Bereich
der Magie fallen. Hierbei wurde so manches angebliche Wunder

andere

Begriffsbereiche

Abb. 1: Überschneidung der Begriffsbereiche

als Auswuchs der Phantasie oder bloßer Schwindel entlarvt,
in anderen Fällen wiederum werden ‚Fakten in ihrer Realität
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bestéitigt, die bis vor kurzem von der Wissenschaft noch glatt igno-

riert Wurden. Dies War beispielsweise bei der Mégliclikeit der Fall.
die Yogis kénnten ihren Hcrzrhythmus beliebig regulieren, ciner
Tatsache, die zunéichst kategoriscll. von der Wissenschaft ne-

giert und schlienlich vor Wenigen jahren bestéitigt Wurde. Doch
wie gesagt, lassen wir hier Themen aus der Parapsychologie oder
Psychotronik, da sic fiir die uns interessierende Frage der ,,n1a-

gischen Wirkung” von kiinstlerischen Formen und deren Ent-
stehen belanglos sind.
Man darf Wohl mit Fug und Recht behaupten, da diese ,,ma-

gische Wirkung” héiufig die Fesseln von rein éisthetischen Kate-
gorien sprengt, (1213 es in der Bildenden Kunst eine Strémung gab

(uncl weiterhin gibt), deren Wesen darin besteht, da hier g1eich-

zeitig Kunst und Magic ausgebt werden und da das in den
letzten jahrzehnten von Kunstkritikern und Kunsthistorikern
héiufig verwendete Attribut ,,magisch” oftmals nicht allzu w6rt-
lich zu nehmcn ist.
Welchen Pormen der Bildenden Kunst wird nun vornehmlich
jene ,,rnagische Wirkung” (im éisthetischen Sinne ) zugeschrieben?
SAN LAZZARO behauptetvon GIORGIO MORANDIS (1890 -
1964) Malerci folgendesc Seine Malerei fiihrte er zu einer ,,wirk1ich
magischen Linearitéit“.1)jACQUES LASSAIGNE hingegen schreibt
Liber GIORGIO CHIRICOS Bilder: ,,Um die kalten, phantastischcn
Idealarchitekturen weht eine Luft, die mit Geheimnis geschwiin-
gert ist. Was hier gestaltet wird, ist die befremdende Magie des

Raumes/’2)FRANZ ROHumrei[3t den von ihm fr die Bildende
Kunst des 20. Iahrhunderts gepréigten Begriff des ,,Magischen
Realismus” als etwas, ,,das uns die dauernd umgebendcn Formen
des téiglichen Lebens unheimlich macht.”3) Und Weiter: ,,Mit
dem ,Magischen Realismus’ hatte der Surrealismus gemein,
da er nicht verschleiern, vielmehr die Dinge haarscharf packen
wo1lte.”4> Demnach Wird eine ,,magische Wirkung” figiirlichen

1) Od Mancta do Pollocka, Warszawa 1973, S. 248, nach: Nouvcau dictionairc do la
pcinturc modcrnc, Paris 1963

2) llcrsclbc, cbcnda, S. 70
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bestätigt, die bis vor kurzem von der Wissenschaft noch glatt igno-
riert wurden. Dies war beispielsweise bei der Möglichkeit der Fall,
die Yogis könnten ihren Herzrhythmus beliebig regulieren, einer
Tatsache, die zunächst kategorisch von der Wissenschaft ne-
giert und schließlich vor wenigen Jahren bestätigt wurde. Doch
wie gesagt, lassen wir hier Themen aus der Parapsychologie oder
Psychotronik, da sie für die uns interessierende Frage der „ma-
gischen Wirkung” von künstlerischen Formen und deren Ent—
stehen belanglos sind.
Man darf wohl mit Fug und Recht behaupten, da6 diese „ma—
gische Wirkung” häufig die Fesseln von rein ästhetischen Kate-
gorien Sprengt, daß es in der Bildenden Kunst eine Strömung gab
(und weiterhin gibt), deren Wesen darin besteht, daß hier gleich—
zeitig Kunst und Magie ausgeübt werden und daß das in den
letzten Jahrzehnten von Kunstkritikern und Kunsthistorikern
häufig verwendete Attribut „magisch” oftmals nicht allzu wört—
lich zu nehmen ist.
Welchen Formen der Bildenden Kunst wird nun vornehmlich
jene „magische Wirkung” (im ästhetischen Sinne ) zugeschrieben?
SAN LAZZARO behauptet von GIORGIO MORANDIS (1890 —
1964) Malerei folgendes: Seine Malerei führte er zu einer „wirklich
magischen Linearität“.1)JACQUES LASSAIGNE hingegen schreibt
über GIORGIO CHIRICOS Bilder: „Um die kalten, phantastischen
Idealarchitekturen weht eine Luft, die mit Geheimnis geschwän-
gert ist. Was hier gestaltet wird, ist die befremdende Magie des
Raumes.”2)FRANZ ROH umreißt den von ihm für die Bildende
Kunst des 20. Jahrhunderts geprägten Begriff des „Magischen
Realismus” als etwas, „das uns die dauernd umgebenden Formen
des täglichen Lebens unheimlich macht.”3) Und weiter: „Mit
dem ,Magischen Realismus’ hatte der Surrealismus gemein,
da6 er nicht verschleiern, vielmehr die Dinge haarscharf packen
wollte.”4) Demnach wird eine „magische Wirkung” figiirlichen

1) Od Maneta d0 Pollocka, Warszawa 1973, S. 248, nach: Nouvcau dictionairc de la
peinture moderne, Paris 1963

’2) Derselbe, ebenda, S. 70
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Formen zugeschrieben, weiterhin solchen , die einen dreidimen-
sionalen Raum suggerieren, dabei objektivistisch ohne jegliche
Irnpressivitéit, also eher graphisch als mit Mitteln der Malerei
(,,Li_nearitéit”) ausgedrckt werden. Es handelt sich also hierbei

Abb. Z:

1914 entstand Gior-
gio Chiricos ,,Prophe-
tisches Portrit Apol-
Iinaires“. Der Dichter
ist hier als SchieB-
scheibenfigur mit ei-
nem von einer Kugel
ciurchlficherten Kopf
dargestellt. Die im
Bild enthaltsne Pro-
phezeiung sollte be-
reits zwei Jahre nach
dessen Entstehung in
Erfiillung gehen.

um vom Kiinstler modifizierte Elements der Wirklichkeit, doch
dergestalt umgewandclt, als seien es piastisch Widergespiegelte
real existierende Gegenstiinde. Die psychocieiische Kunst der
letzten jahre hat ihre ktinstlerisghen Mittel zur ,,magischen”
Ausdruckskraft des Werkes gewaltig ausgebaut. Diese Richtung
wird in Poien iibrigens hervorragendvon AN DRZE] URBANOWICZ

3) F. Roh. - Gcschichtc dcr Dcutschcn Kunst von 1900 bis zur Gcgcnwart. - Miinchcn
1958, Bruckmanns Dcutsche Kunstggschichtg, S. 137

4) Dcrsclbc, cbcnda, S. 137
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Formen zugeschrieben, weiterhin solchen , die einen dreidimen-
sionalen Raum suggerieren, dabei objektivisrisch ohne jegliche
Impressivität, also eher graphisch als mit Mitteln der Malerei
{„Linearität”) ausgedrückt werden. Es handelt sich also hierbei

Abb. 2:
1914 entstand Gior-
gio Chiricos „Prophe—
tisches Porträt Apol-
linaires“. Der Dichter
ist hier als Schieß—
scheibenfigur mit ei«
nern von einer Kugel
durchlöcherten Ko
dargestellt. Die im
Bild enthaltene Pro-
phezeiung sollte be—
reits zwei Jahre nach
dessen Entstehung in
Erfüllung gehen.

um vom Künstler modifizierte Elemente der Wirklichkeit, doch
dergestalt umgewandelt. als seien es plastisch widergespiegelte
real existierende Gegenstände. Die psychodelische Kunst der
letzten Jahre hat ihre künstlerischen Mittel zur „magischen”
Ausdruckskraft des Werkes gewaltig ausgebaut. Diese Richtung
wird in Polen übrigens hervorragend von AN DRZEJ URBANOWICZ

3) F. Roh. - Geschichte der Deutschen Kunst von 1900 bis zur Gegenwart. - München
1958, Bruckmanns Deutsche Kunstgeschichte, S. 137

4) Derselbe, ebenda, S. 137
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vertreten, der seine Malerei mit seinen Interessen fiir Magie in
historischer und psychologischer Hinsicht verbindet. Es sei hierbei
noch erwiihnt, deli auf uns auch ,,magische” kiinstlerische Formen

Abb. 3: Der englische Renaissancezauberer John Dee entwarf sich so seinen
Zaubertisch “The holy table“. Dabei lie er sich von den allgemeinen Prinzi-
pien der Magie leiten, doch in erster Linie — und dies natiirlich im Unterbe-
wutsein — vom magisch-isthetischen Kriterium.

einer anderen Art wirken, soweit sie sich mit magischen Ritualen
assoziieren. Diese Méglichkeit nutzte iiberaus zielstrebig STANIS-
LAW ZAMECZNIK bei seiner buchkiinstlerischen Gestaltung von
JULIAN TUWIMs ,,Czary i czarty polskie“ (Zauberei und Teufel
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Abb. 3: Der englische Renaissancezauberer John Dee entwarf sich so seinen i
Zaubertisch “The holy table“. Dabei ließ er sich von den allgemeinen Prinzi-
pien der Magie leiten, doch in erster Linie — und dies natürlich im Unterbe-
wuß tsein — vom magisch-ästhetischen Kriterium.

einer anderen Art wirken, soweit sie sich mit magischen Ritualen
assoziieren. Diese Möglichkeit nutzte überaus zielstrebig STANIS-
LAW ZAMECZNIK bei seiner buchkünstlerischen Gestaltung von
JULIAN TUWIMs „Czary i czarty polskie“ (Zauberei und Teufel
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in Polen), das 1960 erschien.5)

Selbstverstéindlich versteht sich nicht alles, was ,,magisch wirkt
(im iisthetischen Sinne) als tatséichliche magische Intention des Au-
tors. Doch mitunter kommt das schon vor. L AS S A IG N E sagt an einer
Stelle, wo er CI-IIRICOS,,magische Epoche“ bespricht:,,nach An-
sicht der Freunde Chiricos konnte er damals Erscheinungen her-
beirufen und besaf die Féihigkeit eines Hellsehers.“

95

Abb. 4:
Der Warschauer Kunstschmied,
Stefan Iwanek, befat sich auch
mit der Herstellung von magi-
schen Gegenstéinden. Hier: Gebi
-Amulett mit Belemnit, angefer-
tigt aus Kupfer, Silber, Zinn und
Belemnit ,,Donnerkei1e“, wirl<-
lich Reste fossiler Kopffiiler.

2. Magischc Wirkung

Damit kommen wir zur Frage: wann und unter Welchen Voraus-
setzungen ein Kunstwerk zu einer Form magischer Wirkung wird.
Anscheinend héingt das von den Intentionen des Kiinstlersund

5) J. Tuwim. - Czary i czarty polskic, Warszawa 1960
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Selbstverständlich versteht sich nicht alles, was „magisch wirkt”
(im ästhetischen Sinne) als tatsächliche magische Intention des Au—
tors. Doch mitunter kommt das schon vor. L AS S A IG N E sagt an einer
Stelle, wo er CHIRICOS„magische Epoche“ bespricht:„nach An-
sicht der Freunde Chiricos konnte er damals Erscheinungen her—
beirufen und besaß die Fähigkeit eines Hellsehers.“

Abb. 4:
Der Warschauer Kunstschmied,
Stefan lwanek, befaßt sich auch
mit der Herstellung von magi-
schen Gegenständen. Hier: Gebiß
—Amulett mit Belemnit, angefer-
tigt aus Kupfer, Silber, Zinn und
Belernnit „Donnerkeile“, wirk-
lich Reste fossiler Kopffüßler.

2. Magische Wirkung

Damit kommen wir zur Frage: Wann und unter welchen Voraus-

setzungen ein Kunstwerk zu einer Form magischer Wirkung wird.
Anscheinend hängt das von den Intentionen des Künstlers. und

5) J. Tuwim. - Czary i czarty polskic, Warszawa 1960
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seinem Bewutseinszustand, zumindest im Moment, da das Werk
iniziiert Wird, ab. Die Bedeutung der Intentionen des Kiinstiers
wird offenkundiger, Wenn wir uns ciariiber kiar werden, Welche
Rolle der Wiiiensakt desjenigen spieit, der magisch einwirken will.
Es sei hier an dieser -Steiie an die Definition des Magiebegriffs
von ROBERT WALTER (von mir sekundiir durch R. BUGAJ) er-
innert: ,,Die Magie besteht darin, den Wilien so einsctzcn zu konnen
und Zu vermggen, C1313 die durch ihn in Bewegung versetzten Liber-

natiiriichen Krafte(das ist fiir gewisse Menschen unbegreiich)
iiberprfbare materielie Erscheinungen verursachen.”6) Ent-
sprechend dieser Definition dtirfte ein typisches Beispiel fiir
eine magische Wirkung jemanden zu hypnotisieren sein, der
keinerlei Ahnung von diesem Erscheinungsvorgang hat (,,Ver-
zaubern”, wie dies frher genannt wurde).
Wie Wir hier sehen, muf auch im Kunstbereich fiir die magische
Wirkung die Intention, auf die umgebende Wirklichkeit zu wir-
ken, eine untrennbare Komponente sein, d. h. also eine aktive,
kreative Haitung, die nicht zur Reproduktion oder zum Kopieren,
sondern dazu fiihrt, im eigenen Werk eine eigene Realitatsversion
zu schaffen. Metaphorisch Wtirde ich dazu sagen: Dies ist dann
gegeben, Wenn der Ktinstler die Realitat per Imperativ anredet.
Diese Feststeliung nimmt iibrigens die Lyrik beim Wort. Im Impe-
rativ verandert der Autor die Realitéit, Wofiir hier als Beispiei ein
,,magischer“ Gedichtausschnitt von JAROSLAW MARKIEWICZ
dienen mag:

,,So mag, was ich durch diese Augen sehe, in mich schaun.
S0 mag, was ich durch diese Augen sehe,
in den Geist mir schaun, darinnen wohnen,
soweit es glaubt, dies sei bequemer Durchgang.
So mag, was ich durch diese Ohren hor’,
selbst horen, was zu horen ist...
So mag, was ich mit dieser Hand beriihr’
dem Anriihren entfliehen, zurtick sich ziehen
und ruhig bleiben, was es ist.“ 7)

6) R. Bugaj. ~ Nauki tajcmnc w Polscc dobic odrodzenia. - Wroclaw 1976, S. 8

7) J. Markicwicz. - W ciaiach kobiet wschodzi sfoncc. » Warszawa 1976, S. 102
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seinem Bewußtseinszustand, zumindest im Moment, da das Werk
iniziiert wird, ab. Die Bedeutung der Intentionen des Künstlers
wird offenkundiger, wenn wir uns darüber klar werden, welche
Rolle der Willensakt desjenigen spielt, der magisch einwirken will.
Es sei hier an dieser ‘Stelle an die Definition des Magiebegriffs
von ROBERT WALTER (von mir sekundär durch R. BUGAJ) er—
innert: „Die Magie besteht darin, den Willen so einsetzen zu können
und zu vermögen, daß die durch ihn in Bewegung versetzten über-
natürlichen Kräfte(das ist für gewisse Menschen unbegreiflich)
überprüfbare materielle Erscheinungen verursachen.”6) Ent—
sprechend dieser Definition dürfte ein typisches Beispiel für
eine magische Wirkung jemanden zu hypnotisieren sein, der
keinerlei Ahnung von diesem Erscheinungsvorgang hat („Ver-
zaubern”, wie dies früher genannt wurde).
Wie wir hier sehen, muß auch im Kunstbereich für die magische
Wirkung die Intention, auf die umgebende Wirklichkeit zu wir-
ken, eine untrennbare Komponente sein, d. h. also eine aktive,
kreative Haltung, die nicht zur Reproduktion oder zum Kopieren,
sondern dazu führt, im eigenen Werk eine eigene Realitätsversion
zu schaffen. Metaphorisch würde ich dazu sagen: Dies ist dann
gegeben, wenn der Künstler die Realität per Imperativ anredet.
Diese Feststellung nimmt übrigens die Lyrik beim Wort. Im Impe-
rativ verändert der Autor die Realität, wofür hier als Beispiel ein
„magischer“ Gedichtausschnitt von JAROSLAW MARKIEWICZ
dienen mag:

„So mag, was ich durch diese Augen sehe, in mich schaun.
So mag, was ich durch diese Augen sehe,
in den Geist mir schaun, darinnen wohnen,
soweit es glaubt, dies sei bequemer Durchgang.
So mag, was ich durch diese Ohren hör’,
selbst hören, was zu hören ist...
So mag, was ich mit dieser Hand berühr’
dem Anrühren entfliehen, zurück sich ziehen
und ruhig bleiben, was es ist.“ 7)

6) R. Bugaj. - Nauki tajemne w Polsce dobic odrodzenia. - Wroclaw 1976, S. 8
7) J. Markiewicz. - W ciaiach kobiet wschodzi sionce. - Warszawa 1976, S. 102
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Wenn wir feststellen, cla es einen gerneinsamen Grenzbereich
zwischen Magie uncl Kunst gibt, miissen wir zwangslélufig zu Wei-

teren Schlufolgerungen gelangen.
Einstweilen wissen wir noch immer nicht allzu viel von den psy-

cho-physiologischen Voraussetzungen, bei clenen schépferische In-
spirationen in der Kunst entstehen. Zuminclest aber Wissen wir be-

reits so gut wie sicher, cla.[3 sie sich in spezifischen Bewuf5tseins-

zustéinden vollziehen, bei denen sich irn Elektroenzephalograph
gleichzeitig Alpl1a- und Thetarhythmen abzeichnen, also regelméi-

Bige Rhythmen mit kleiner Frequenz uncl groffaer Amplitude.
Gleichzeitig wissen Wit, da éihnliche Elektroenzephalogramme bei

solchen Menschen auftauchen, die durch Yogatraining o. '21. zu sel-

tenen psychischen Erscheinungen féihig sind. Damit ein telepathi-
scher Informationsaustausch tatséichlich vonstatten gehen kann,
sind iibrigens cliese sogenannten Alphazustéinde Grunclbedingung
(dair sprechen u. a. die Ergebnisse sowjetischer Forscher mit
JURI KAMENSKI und KARL NIKOLAJEW).
Es existieren daher also tiefe Analogien zwischen Zustéinden,
schépferisch inspiriert zu werden und Bewufitseinszustéinden, bei
clenen sich psychische Erscheinungen vollziehen, die gemeinhin
etwas mit Magie zu tun haben.
Und auf noch etwas sei verwiesen. Der Entstehungsprqzefi eines
Kunstwerkes unterliegt einer positiven Riickkopplung l zwischen
Kiinstler und Kunstwerk. Ein Maler, der inspiriert ist (bzw. eine
Iclee hat) beginnt zu zeichnen, Wobei bereits die ersten Linien, die
er aufs Papier bringt, von ihm beobachtet werden und auf ihn zu
wirken beginnen. Dabei veréinclern sie den Priméireinfall, werfen
ihn iiber den Haufen oder bereichern ihn nur Weiterhin. Diese stin-
dige gegenseitige Wechselwirkung hilt an, bis das Werk fertig ist.
Anders ausgedriickt, der Ktinstler iiberprtift pausenlos wéihrencl des
Schaffensprozesses die éisthetische Wirkungsweise, die clas im Ent-
stehen begriffene Werk auf ihn selbst ausiibt. Wenn (beispielswei-
se) das Werk als Idee etwas Ernsthaftes, Konzentriertes ausdriicken
soll, so wircl der Kiinstler bei der Arbeit unverziiglichjecles Detail.
clas auf ihn selbst den Eindruck von Trivialitét macht, veréindern.
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Wenn wir feststellen, daß es einen gemeinsamen Grenzbereich
zwischen Magie und Kunst gibt, müssen wir zwangsläufig zu wei-
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Einstweilen wissen wir noch immer nicht allzu Viel von den psy-
cho-physiologischen Voraussetzungen, bei denen schöpferische In-
spirationen in der Kunst entstehen. Zumindest aber wissen wir be-
reits so gut wie sicher, daß sie sich in spezifischen Bewußtseins—
zuständen vollziehen, bei denen sich im Elektroenzephalograph
gleichZeitig Alpha- und Thetarhythmen abzeichnen, also regelmä-
ßige Rhythmen mit kleiner Frequenz und großer Amplitude.
Gleichzeitig wissen wir, daß ähnliche Elektroenzephalogramme bei
solchen Menschen auftauchen, die durch Yogatraining o. ä. zu sel-
tenen psychischen Erscheinungen fähig sind. Damit ein telepathi—
scher Informationsaustausch tatsächlich vonstatten gehen kann,
sind übrigens diese sogenannten Alphazustände Grundbedingung
(dafür sprechen u. a. die Ergebnisse sowjetischer Forscher mit
JURI KAMENSKI und KARL NIKOLAJEW).
Es existieren daher also tiefe Analogien zwischen Zuständen,
schöpferisch inspiriert zu werden und Bewußtseinszuständen, bei
denen sich psychische Erscheinungen vollziehen, die gemeinhin
etwas mit Magie zu tun haben.
Und auf noch etwas sei verwiesen. Der Entstehungsprozeß eines
Kunstwerkes unterliegt einer positiven Rückkopplung ._ zwischen
Künstler und Kunstwerk. Ein Maler, der inspiriert ist (bzw. eine
Idee hat) beginnt zu zeichnen, wobei bereits die ersten Linien, die
er aufs Papier bringt, von ihm beobachtet werden und auf ihn zu
wirken beginnen. Dabei verändern sie den Primäreinfall, werfen
ihn über den Haufen oder bereichern ihn nur weiterhin. Diese stän-
dige gegenseitige Wechselwirkung hält an, bis das Werk fertig ist.
Anders ausgedrückt, der Künstler überprüft pausenlos während des
Schaffensprozesses die ästhetische Wirkungsweise, die das im Ent-
stehen begriffene Werk auf ihn selbst ausübt. Wenn (beispielswei—
se) das Werk als Idee etwas Ernsthaftes, Konzentriertes ausdrücken
soll. so wird der Künstler bei der Arbeit unverzüglichjedes Detail.
das auf ihn selbst den Eindruck von Trivialität macht, verändern.
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3. Magische Kulthancllung

Und was geschieht nun in den ftir uns so interessanten Grenz-.. ,fallelli
~+

i
I

Abb. 5: Die Zauberlampe von Eliphas Levy: ein typisches Beispiel fr einenGrenzfall zwischen Magic und der Bildenden Kunst.
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3. Magische Kulthandlung

Und was geschieht nun in den für uns so interessanten Grenz—
fällen?

Abb. 5: Die Zauberlampe von Eliphas Levy: ein typisches Beispiel für einen
Grenzfall zwischen Magie und der Bildenden Kunst.
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Man darf wohl annehmen, da es sich hier iihnlich verhalt. Ein Ma-
ler, clessen Absicht es ist, ein ,,magisch wirkendes“ Bild im éistheti-

schen Sinne zu malen, bleibt mit seinem Werk in Rckkopplung,
die die Entstehung der ,,magischen“ Expression des Bildes steuert.
Ebenso 1:113: sich ein Magier, der fr die Magiepraxis (beispielswei-
se ein Amulett) einen Gegenstand anfertigt, von der gleichen Riick-
kopplung leiten. Er iiberpriift sozusagen gleich hautnah die ma-
gische Macht des entstehenden Dinges durch seine asthetische Wir-
kungsweise. Scheinbar sind auf diese Art undWeise die sogenannten
,,Characteres“, die Gegenstande fiir zeremonielle Magie, einige
Amulette und Talismane entstanden. Die Anzahl der theoreti-
schen Regeln, die deren Autoren zur Verigung standen, gab ihnen
gewi einige kleine I-Iinweise, doch waren sie niemals ausreichend
genug, um die kiinstlerische Formgebung des entsprechenden Ge-
genstandes voll und ganz zu bestimmen. Dieser Gesichtspunkt n-
det tibrigens seine historische Bestatigung.
Fiir magiscli tatsiichlich wirksam (im strikten Sinne) wurden im
Prinzip nur solche Gegenstiinde oder arrangierte Situationen gehal-
ten, die im asthetischen Sinne ,,magisch wirken“.
Docli klingt damit nicht gleichzeitig gegeniiber den Magiern der
Vorwurf allzu groer Naivitat an, daf sie — zumindest wiihrend
des Schaffensprozesses — geneigt scheinen, ernsthaft an die magi-
schen Eigenschaften im Gegenstand auf der bloen Grundlage der
.,magischen“ Expression zu glauben? Anders ausgedriickt: identi-
fizieren sie zurecht den Schein der Handlung mit dem Wesen der
Handlung in der Annahme, da daslwas magisch aussieht, es auch
tatsachlich sei?

Auf diese Frage konnte man nur durch entsprechende Experimen-

te eine —- entweder bestatigende oder verneinende — Antwort fin-
den. Das liegt aber bereits auerhalb unseres Kompetenzbereichs.

Uns mag vielmehr geniigen, festzustellen, da die Verhaltensweise

von Kiinstlern in dem uns interessierenden Grenzbereich keines-

wegs ein Ausdruck ihrer Naivitat sein muf, stiitzt sie sich doch auf
ein seit langem bekanntes und vielfach in der Praxis bestatigtes

Schema in der Verhaltensweise. Als Beispiel mag hier der Hypnoti-
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Man darf wohl annehmen, daß es sich hier ähnlich verhält. Ein Ma-
ler, dessen Absicht es ist, ein „magisch wirkendes“ Bild im ästheti-
schen Sinne zu malen, bleibt mit seinem Werk in Rückkopplung,
die die Entstehung der „magischen“ Expression des Bildes steuert.
Ebenso läßt sich ein Magier, der für die Magiepraxis (beispielswei-
se ein Amulett) einen Gegenstand anfertigt, von der gleichen Rück-
kopplung leiten. Er überprüft sozusagen gleich hautnah die ma-
gische Macht des entstehenden Dinges durch seine ästhetische Wir—
kungsweise. Scheinbar sind auf diese Art und Weise die sogenannten
„Characteres“, die Gegenstände für zeremonielle Magie, einige
Amulette und Talismane entstanden. Die Anzahl der theoreti-
schen Regeln, die deren Autoren zur Verfügung standen, gab ihnen
gewiß einige kleine Hinweise, doch waren sie niemals ausreichend
genug, um die künstlerische Formgebung des entsprechenden Ge-
genstandes voll und ganz zu bestimmen. Dieser Gesichtspunkt fin-
det übrigens seine historische Bestätigung.
Für magisch tatsächlich wirksam (im strikten Sinne) wurden im
Prinzip nur solche Gegenstände oder arrangierte Situationen gehal-
ten, die im ästhetischen Sinne „magisch wirken“.
Doch klingt damit nicht gleichzeitig gegenüber den Magiern der
Vorwurf allzu großer Naivität an, daß sie — zumindest während
des Schaffensprozesses — geneigt scheinen, ernsthaft an die magi-
schen Eigenschaften im Gegenstand auf der bloßen Grundlage der
.‚magischen“ Expression zu glauben? Anders ausgedrückt: identi—
fizieren sie zurecht den Schein der Handlung mit dem Wesen der
Handlung in der Annahme, daß das‚was magisch aussieht, es auch
tatsächlich sei?
Auf diese Frage könnte man nur durch entsprechende Experimen-
te eine —— entweder bestätigende oder verneinende — Antwort fin-
den. Das liegt aber bereits außerhalb unseres Kompetenzbereichs.
Uns mag vielmehr genügen, festzustellen, daß die Verhaltensweise
von Künstlern in dem uns interessierenden Grenzbereich keines-
wegs ein Ausdruck ihrer Naivität sein muß, stützt sie sich doch auf
ein seit langem bekanntes und vielfach in der Praxis bestätigtes
Schema in der Verhaltensweise. Als Beispiel mag hier der Hypnoti—
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seur dienen. Entsprechend den Auffassungcn von ernst2unehmen-
den Autoritéiten auf diesem Gebiet (CI-IERTOK, WOLBERG),
wird nur der ein guter Hypnotiseur sein, der es auch versteht, die
Rolls des Hypnotiseurs ausgezeichnet zu spielen und zwar durch-
aus im schauspielerischen Sinne. Und da haben wir bereits eine
so1cheSituation, WO der Schein der Handlung gleichbedeutend mit
der eigentlichen Handlung ist. Vielleicht sei hier auch noch der
kleine Witz angefhrt, in dem der Vater seinen Kindern, bevor
Géiste das Haus betreten, sagt: ,,Ihr seid ungezogen, ich will euch
aber gar nicht anders. Ich méchte such nur bitten, tut Wenigstens
vor den Géisten so, als wenn ihr gut erzogen Wéiret“.

Zusammenfassend kann also festgestellt Werden, da.B es allen Grund
zur Annahme gibt, (1213 im Entstehungsproze von Gegensténden,
denen magische Wirkungen zugeschrieben werden, sich der Sch6p-
{er von intersubjektiven éisthetischen Kriterien Ieiten 1éiI3t und da-
bei die Féhigkeit des Gegenstandes zur ,,magischen Wirkung“ im
éisthetischen Sinne mit der tatséichlichen Féihigkeit einer Wunder-
wirkung gleichsetzt. Ist diese ,,tatséich1iche Wirkung“ nun eine
Tatsache oder nur Einbildung? Diese Frags ist ftir uns,wie gesagt,
belanglos. Vielmehr ist fiir uns wichtig zu Wissen, wie magische
Gegenstélnde und ,,magische“ Kunstwerke entstehen.

Mgr. Lech Emfazy Stefanski, ul. Nowolipki 4 m. 26, OO-153 Warszawa, Polen
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seur dienen. Entsprechend den Auffassungen von ernstzunehmen-
den Autoritäten auf diesem Gebiet (CHERTOK, WOLBERG),
wird nur der ein guter Hypnotiseur sein, der es auch versteht, die
Rolle des Hypnotiseurs ausgezeichnet zu spielen und zwar durch-
aus im schausPielerischen Sinne. Und da haben wir bereits eine
solche Situation, wo der Schein der Handlung gleichbedeutend mit
der eigentlichen Handlung ist. Vielleicht sei hier auch noch der
kleine Witz angeführt, in dem der Vater seinen Kindern, bevor
Gäste das Haus betreten, sagt: „Ihr seid umgezogen, ich will euch
aber gar nicht anders. Ich möchte euch nur bitten, tut wenigstens
vor den Gästen so, als wenn ihr gut erzogen wäret“.
Zusammenfassend kann also festgestellt werden, daß es allen Grund
zur Annahme gibt, daß im Entstehungsprozeß von Gegenständen,
denen magische Wirkungen zugeschrieben werden, sich der Schöp-
fer von intersubjektiven ästhetischen Kriterien leiten läßt und da—
bei die Fähigkeit des Gegenstandes zur „magischen Wirkung“ im
ästhetischen Sinne mit der tatsächlichen Fähigkeit einer Wunder—
wirkung gleichsetzt. Ist diese „tatsächliche Wirkung“ nun eine
Tatsache oder nur Einbildung? Diese Frage ist für uns, wie gesagt,
belanglos. Vielmehr ist für uns wichtig zu wissen, wie magische
Gegenstände und „magische“ Kunstwerke entstehen.
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j. KRMESSKY TELEKINESE FUR JEDERMANN

Doz. Julius Krmessky, geb. 10. 4. 1900 im Tatragebiet der Slo-
wakei. Studierte in Budapest und Prag. Von 19 Z3 Gymnasialleh-
rer der Mathematik und Physik, sechs jahre in Presov, nachher
in Bratislava, clavon zwei Jahre als Lektor des Ubungsgymna-
siums. Vorsitzender der Astronomischen Gesellschaft und lang-
jiihriger Popularisator der Astronomie. Begriinder und von 1942
acht jahre Direktor des Slowakischen Institutes fur Schu1- und
Kulturfilm. Von 1950 drei jahre im Piidagogischen Institut als

wissenschaftlicher Arbeiter. 1953 Lehrauftrag ber Experimen-
talphysik und Methodik des Physikunterrichts an der Piidagogi-
schen Hochschule. Mitverfasser mehrerer physikalischer Lehr-
biicher ir Gymnasien und Piidagogische Hochschulen. Seit
1959 Beschéiftigung mit paraphysikalischen Phéinomenen, haupt-
siichlich mit der experimentalen Untersuchung des Psi-Feldes.
Diese viel diskutierten Experimente seien hiemit zur Diskussion
gestellt. -

LVORBEMERKUNGEN

Es geniigen einige einfache Apparate, nebst etwas Verstéindnis fur
Randgebiete unserer Schu1kenntnisse,um Telekincse in ihrer Exi-
stenz nachzuweisen. In der Bezeichnung ,,paraphysika1isches“ Phi-
nomen hat die Préiposition ,,para“ nur eine vorléiufige Geltung. Te-
lekinese steht von allen Zweigen der Psychotronik der Physik am
néichsten; daher scheint hier der gangbarste Ansatz zum Erkennen
jenes Mediums zu liegen, in dem sich wahrscheinlich siimtliche psy-
chotronischen Erscheinungen abspielen.

Grcnzgcbictc der Wisscnschaft III/76 Z5. jg.
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rer der Mathematik und Physik, sechs Jahre in Presov, nachher
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Randgebiete unserer Schulkenntnisse‚um Telekinese in ihrer Exi—
stenz nachzuweisen. In der Bezeichnung „paraphysikalisches“ Phä-
nomen hat die Präposition „para“ nur eine vorläufige Geltung. Te-
lekinese steht von allen Zweigen der Psychotronik der Physik am
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416 Krmessky

Vom Untersuchenden werden keine auerordentlichen Fiihigkei
ten veriangt, soferne nur etwas Geciuid aufgebracht wird und die

Bereitschaft besteht, auch kleinc. sehr langsame Bewegungen zu

beobachten, die zudem haufig nicht im Augenbiick des Wirkungs-
anfanges (seitens des Beobachters) beginnen. Der jeweilige Effekt
tritt mit Bestimmthcit. d. h. immer auf, becieutet jcdoch manch-
mai tatsachiich eine Geduidprobe fiir den Experimentator. (Reak-

tion erfoigt etwa nach 1 Minute, oft sogar noch spater).

Unter Teiekinese soil im Aufsatz die Bewegungsausiésung ieicht
bewegiicher Gegenstande vcrstanden Werden, die vom Dezimeter-
bis Meterbereich auslésbar ist und die ohne Mitwirken irgenciwei-

cher bekannter physikalischer Krafte 6I"fOig'£.Dic zur Beobachtung
dieser Wirkungen geeigneten Einrichtungen werden als Indikato-
ren bezeichnet.

II. VERSUCHSANORDNUNG

1. Die Indikatoraufhéingung

Leichte Drehsysteme

a) Torsionswaagen (Drehwaagen): das eigentiiche System ist durch
die Aufhangung mittels eines diinnen, nicht gesponnenen Fa-
dens drehbar gemacht.

b)Rotationssysteme: das eigentiiche System befindet sich auf
einem ieichten Schwimmer aus nicht hygroskopischem Material,
sodal unbeschrankte Drehung mdgiich ist. Wesentiich weniger
empfindlich sind Drehsysteme auf Nadelspitzen (besonders
wenn kein Achathtchen als Gegenlager verwendet wird).

Lineariniclikator

Das eigentliche System des Linearindikators ist auf einem leichten,
schiittenahnlichen Schwimmer montiert, der in einem Langtrog
frei beweglich ist, sodal unbeschrankte Translation méglich ist.
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Vorn Untersuchenden werden keine außerordentlichen Fähigkei—
ten verlangt, soferne nur etwas Geduld aufgebracht wird und die
Bereitschaft besteht, auch kleine. sehr langsame Bewegungen zu
beobachten, die zudem häufig nicht im Augenblick des Wirkungs—
anfanges (seitens des Beobachters) beginnen. Der jeweilige Effekt
tritt mit Bestimmtheit. d. h. immer auf, bedeutet jedoch manch—
mal tatsächlich eine Geduldprobe für den Experimentator. (Reak—
tion erfolgt etwa nach 1 Minute, oft sogar noch später).
Unter Telekinese soll im Aufsatz die Bewegungsauslösung leicht
beweglicher Gegenstände verstanden werden, die vom Dezimeter-
bis Meterbereich auslösbar ist und die ohne Mitwirken irgendwel-
cher bekannter physikalischer Kräfte erfolgt.Dic zur Beobachtung
dieser Wirkungen geeigneten Einrichtungen werden als Indikato—
ren bezeichnet.

H. VERSUCHSANORDNUNG

1. Die Indikatoraufhängung

Leichte Drehsysteme
a) Torsionswaagen (Drehwaagen): das eigentliche System ist durch

die Aufhängung mittels eines dünnen, nicht gesponnenen Fa—
dens drehbar gemacht.

b)Rotationssysteme: das eigentliche System befindet sich auf
einem leichten Schwimmer aus nicht hygroskopischem Material,
sodaß unbeschränkte Drehung möglich ist. Wesentlich weniger
empfindlich sind Drehsysteme auf Nadelspitzen (besonders
wenn kein Achathütchen als Gegenlager verwendet wird).

Linearinidikator

Das eigentliche System des Linearindikators ist auf einem leichten,
schlittenähnlichen Schwimmer montiert, der in einem Langtrog
frei beweglich ist, sodaß unbeschränkte Translation möglich ist.
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2. Systemausfiihrung

Die oben genannten Aufhéingungen tragen leichte, horizontal ge-

richtete Stébchen oder Réhrchen. Wesentlich empfindlicher sind
vertikal angeordnete élchige Ausfiihrungen, z.B. Folien, Papier,
Al usw.

3. Abdeckungen

Die Drehsysteme und die Linearindikatoren kéjnnen:

a) unbedeckt verwendet werden; Vorteil: empfindlichere Reak-
tion. Nachteilz kein Schutz vor unerwiinschten Einwirkungen
(Luftbewegung, Strahlungswéirme etc.).

b)bedeckt werden; Glasglocke, Glaskolben, in eisernen Gef'a'.(5en

z.B. auch Schutz vor elektrischen und magnetischen Feldern.
Es ist allerdings darauf zu achten, daf3 man keine Abdeckungen
aus Zelluloid, Plexiglas u.é. Materialien verwendet, die dutch Be-

riihren leicht elektrisch aufgeladen werden und deshalb ungeeig-
net sind.

Abgedeckte Systeme reagieren Iangsamer: Luftbremse (Bewe-
gungswiderstand durch die miteingeschlossene Luft. Aus dem

Luftwiderstand der gleichfbrmiv bewegten Fléichen ergeben sich

Kraftwirkungen von 1O'2 — 10'? mp/cm2.1) Infolge unbekannter
Faktoren (Spontane Psychokinese!) ist dieser Wert nur annéihernd
bestimmbar. Abhéingig vom wirksamen Agens, von der Umgebung
und ansdieinend auch von meteorologischen und kosmischen Ein-
iissen.
Einfache Luftverdtlnnung innerhalb der Abdeckung hat keinen we-

sentlichen Einuli. Bei héheren Vakua wurden noch keine Unter-
suchungen durchgefiihrt.

1) d. S. 10” —1O_8N

g
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2. Systemausführung

Die oben genannten Aufhängungen tragen leichte, horizontal ge-
richtete Stäbchen oder Röhrchen. Wesentlich empfindlicher sind
vertikal angeordnete flächige Ausführungen, z.B. Folien, Papier,
Al usw.

3. Abdeckungen

Die Drehsysteme und die Linearindikatoren können:
a) unbedeckt verwendet werden; Vorteil: empfindlichere Reak-

tion. Nachteil: kein Schutz vor unerwünschten Einwirkungen
(Luftbewegung, Strahlungswärme etc.).

b)bedeckt werden; Glasglocke, Glaskolben, in eisernen Gefäßen
z.B. auch Schutz vor elektrischen und magnetischen Feldern.
Es ist allerdings darauf zu achten, daß man keine Abdeckungen
aus Zelluloid, Plexiglas u.ä. Materialien verwendet, die durch Be-
rühren leicht elektrisch aufgeladen werden und deshalb ungeeig—
net sind.

Abgedeckte Systeme reagieren langsamer: Luftbremse (Bewe-
gungswiderstand durch die miteingeschlossene Luft. Aus dem
Luftwiderstand der gleichförmio bewegten Flächen ergeben sich
Kraftwirkungen von 10'2 — 10'? mp/cm2.1) Infolge unbekannter
Faktoren (Spontane Psychokinese!) ist dieser Wert nur annähernd
bestimmbar. Abhängig vom wirksamen Agens, von der Umgebung
und anscheinend auch von meteorologischen und kosmischen Ein-
flüssen.
Einfache Luftverdünnung innerhalb der Abdeckung hat keinen we—
sentlichen Einfluß. Bei höheren Vakua wurden noch keine Unter-
suchungen durchgeführt.

1) d. s. 10‘7 —10‘8N
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III. BEOBACHTETE EFFEKTE

1.Versuche mit nicht abgedeckten Drehsystemen

Indikatoren nach Abb. 1 (einfachste Anordnung): Diinnwandiges
Réjhrchen, horizontal auf Schwimmer befestigt, Kelchglas.

Abb. 1

Der Indikator ,,ih1t“ die Néihe eines Menschen, die Annherung
der Hand und vor allem der Finger, d.h. das Stébchen reagiert
darauf. Der Anfangsimpuls erfolgt meist gegen die Richtung der
Finger, die darauf folgende Umdrehung dagegen in der Richtung
der Finger.
Die beiden Héinde einer Versuchsperson (Vp) sind selten gleich
aktiv (Drehungsgeschwindigkeit!). Beim Hcrumlegen beider Héinde
um den Indikator (Finger bertihren sich leicht), erfolgt Drehung in
Richtung der Finger der aktiveren Hand. Nur in den seltenen
Péillen gleicher Handaktivitéit bleibt das Stéibchen in Ruhe, bzw.
schwingt um die Kérpersymmetrieebene der Vp.
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III. BEOBACHTETE EFFEKTE

1.Versuche mit nicht abgedeckten Drehsystemen

Indikatoren nach Abb. 1 (einfachste Anordnung): Dünnwandiges
Röhrchen, horizontal aufSchwimmer befestigt, Kelchglas.

Der Indikator „fühlt“ die Nähe eines Menschen, die Annäherung
der Hand und vor allem der Finger, d.h. das Stäbchen reagiert
darauf. Der Anfangsimpuls erfolgt meist gegen die Richtung der
Finger, die darauf folgende Umdrehung dagegen in der Richtung
der Finger.
Die beiden Hände einer Versuchsperson (Vp) sind selten gleich
aktiv (Drehungsgeschwindigkeit!). Beim Herumlegen beider Hände
um den Indikator (Finger berühren sich leicht), erfolgt Drehung in
Richtung der Finger der aktiveren Hand. Nur in den seltenen
Fällen gleicher Handaktivität bleibt das Stäbchen in Ruhe, bzw.
schwingt um die Körpersymmetrieebene der Vp.
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Aus der Entfernung von einigen Metern reagiert das System auf
den fixierenden Blick der Vp. selbst Wenn der Indikator durch
eine gléserne Glocke abgeschirmt ist. Die Bewegung erfolgt dann
allerdings sehr langsam, vergleichbar der Bewegung des Minutenzei-
gers einer Uhr; die Bewegung beginnt erst nach liingerer Zeit.
Bei Annéiherung des Fingers von derselben Seite, doch abwecl'i-
selnd an die beiden Enden des Stiibchens, findet man entgegenge-
setzte Wirkungen: Anziehung —> Abstofung, Abstofiung —> Anzie-
hung. Eine Anderung der Lage der Finger veréindert also die
Drehrichtung nicht. Dann kurze Pause: das System Finger/
Stéibchen Libt l<eine Wirkung aufeinander aus. Danach Umkehrung
der Wirkung bzw. Drehrichtung.
Offensichtlich verindert sich hier in ungleich langen Zeitinterval-
len die Polaritét. Es ist nur schwierig zu bestimmen, ob dies die Po-
laritéit des Fingers oder des Stéibchens ist. Bei allen, auch den spi-
ter geschilderten Versuchen mit bedecktem Indikator, ist diese
Grunderscheinung bis zu einem gewissen Grade bemerkbar.

Drehsystem nach Abb.2: Léingliches, rechteckiges Pléittchen;
drehbare Aufhéngung mittels Faden, Schwimmer oder
Spitzenlagerung. 2 vertikale Stéibchen begrenzen die

Bewegung des Systems auf'l'45°.
Durch den Blick aus der Entfernung von einigen Metern kann
man das Drehsystem unziihlige Male von einer Anprallstelle zur
anderen versetzen. Am interessantesten ist jedoch die Tatsaclie,
daf man es mit dem Blick so gut beherrschen kann, dal man es

nach einem, im vorliinein bestimmten, sogar sehr verwickelten
Plan, z.B. eine vollstéindige Verschiebung nach rechts, nach links
aber nur bis zur I-Iéilfte des Winkels, von dort ganz nach links usf.
bewegen kann.
In diesem Falle beherrschen wir das Drehsystem offenbar durch
intensiven Willen, was den offensichtlichen Beweis psychischer
Wirkung auf leblose Objektc darstellt.
Varianten dieser Drehsysteme Werden z.T. schon in der éilteren Li-
teratur beschrieben. etwa bei A.HOFMANN_ Das Réitsel der Hand-
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Aus der Entfernung von einigen Metern reagiert das System auf
den fixierenden Blick der Vp. selbst wenn der Indikator durch
eine gläserne Glocke abgeschirmt ist. Die Bewegung erfolgt dann
allerdings sehr langsam, vergleichbar der Bewegung des Minutenzei—
gers einer Uhr; die Bewegung beginnt erst nach längerer Zeit.
Bei Annäherung des Fingers von derselben Seite, doch abwech-
selnd an die beiden Enden des Stäbchens, findet man entgegenge-
setzte Wirkungen: Anziehung -> Abstoßung, Abstoßung -> Anzie-
hung. Eine Änderung der Lage der Finger verändert also die
Drehrichtung nicht. Dann kurze Pause: das System Finger/
Stäbchen übt keine Wirkung aufeinander aus. Danach Umkehrung
der Wirkung bzw. Drehrichtung.
Offensichtlich verändert sich hier in ungleich langen Zeitinterval—
len die Polarität. Es ist nur schwierig zu bestimmen, ob dies die Po-
larität des Fingers oder des Stäbchens ist. Bei allen, auch den spä-
ter geschilderten Versuchen mit bedecktem Indikator, ist diese
Grunderscheinung bis zu einem gewissen Grade bemerkbar.

Drehsystem nach Abb.2: Längliches, rechteckiges Plättchen;
drehbare Aufhängung mittels Faden, Schwimmer oder
Spitzenlagerung. 2 vertikale Stäbchen begrenzen die

Bewegung des Systems auf 1F45°.
Durch den Blick aus der Entfernung von einigen Metern kann
man das Drehsystem unzählige Male von einer Anprallstelle zur
anderen versetzen. Am interessantesten ist jedoch die Tatsache,
daß man es mit dem Blick so gut beherrschen kann, daß man es
nach einem, im vorhinein bestimmten, sogar sehr verwickelten
Plan, z.B. eine vollständige Verschiebung nach rechts, nach links
aber nur bis zur Hälfte des Winkels, von dort ganz nach links usf.
bewegen kann.
In diesem Falle beherrschen wir das Drehsystem offenbar durch
intensiven Willen, was den offensichtlichen Beweis psychischer
Wirkung auf leblose Objekte darstellt. _
Varianten dieser Drehsysteme werden z.T. schon in der älteren Li-
teratur beschrieben. etwa bei A.I—IOEMANN, Das Rätsel der Hand—
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strahlen, Mehlem b. Bonn, 1919.2)

_, Abb. 2

2. Versuche mit abgedeckten Systemen (Abb. 3 — 6)

Legt man leblose, auch anorganische Objekte (Metall, H012, Glas)
in die Néihe des Indikators, so reagiert er allméihlich durch Veriin-
derung seiner Gleichgewichtslage, verharrt dort oder kehrt nach
léingerer Zeit in seine urspriingliche Lage zuriick. Die Wirkung ist
besonders bei rauher oder stacheliger Oberche giinstig, insbe-
sondere dann, wenn die Gegenstéinde in der Hand gehalten Werden.
Einer langsamen Bewegung des Gegenstandes um die Abdeckung

2) MOSER F. - Das groc Buch dcs Okkultismus. Originalgctreuc Wicdcrgabc dcs

zweibiindigen Wcrkes Okkultismus — Téiuschung und Tatsachen; mit cincr Einlcitung von
Prof. Dr. Hans Bender. - O1ten<Freiburg/Br.: Walter-Vcrlag 1974, S. 863 — 870
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strahlen, Mehlem b. Bonn, 1919.2)

Abb. 2

2. Versuche mit abgedeckten Systemen (Abb. 3 —— 6)
Legt man leblose, auch anorganische Objekte (Metall, Holz, Glas)
in die Nähe des Indikators, so reagiert er allmählich durch Verän-
derung seiner Gleichgewichtslage, verharrt dort oder kehrt nach
längerer Zeit in seine ursprüngliche Lage zurück. Die Wirkung ist
besonders bei rauher oder stacheliger Oberfläche günstig, insbe—
sondere dann, wenn die Gegenstände in der Hand gehalten werden.
Einer langsamen Bewegung des Gegenstandes um die Abdeckung

zweibändigen Werkes Okkultismus — Täuschung und TatSachen; mit einer Einleitung von
Prof. Dr. Hans Bender. - Olten—Freiburg/BL: Walter-Verlag 1974, S. 863 _ 870

7 MOSER F. - Das Uroße Buch des Okkultismus. Oriuinaluetreuc Wiedercabc des
D D D b
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1 Abb. 3

foigt der Indikator durch Veréindern seiner Gleichgewichtslage. Als
Objekt eignet sich z.B. ein vertikales Stiibchen, das in einem brei-
teren Fu steckt.
Wir betrachten das als Beweis it eine Anderung der Feidstruktur,
selbst durch eine unscheinbare Veréinderung in der Umgebung.
Nach einiger Zeit veréindern sich die Wirkungen oft so, dal sie zu
entgegengesetzten werden.
Eine induktionséihnliche Wirkung wird ausgelést, wenn auerhaib
der Abdeckung die Finger beider Héinde ca. 1 Minute in die Néihe

der beiden Enden dr-s lndikators (Stiibchen oder Fliiche) gebracht
werden. Zwischen den Fingern und dem Drehsystem erfolgt Inter-
aktion, weiche auch dann nicht aufhért, wenn man sich vom Indi-
kator einige Meter entfernt. Mit entsprechenden I-Iandbewegungen
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Abb. 3

folgt der Indikator durch Verändern seiner Gleichgewichtslage. Als
Objekt eignet sich z.B. ein vertikales Stäbchen, das in einem brei-
teren Fuß steckt.
Wir betrachten das als Beweis für eine Änderung der Feldstruktur,
selbst durch eine unscheinbare Veränderung in der Umgebung.
Nach einiger Zeit verändern sich die Wirkungen oft so, daß sie zu
entgegengesetzten werden.
Eine induktions'ahnliche Wirkung wird ausgelöst, wenn außerhalb
der Abdeckung die Finger beider Hände ca. 1 Minute in die Nähe
der beiden Enden dc—s lndikators (Stäbchen oder Fläche) gebracht
werden. Zwischen den Fingern und dem Drehsystern erfolgt Inter-
aktion, welche auch dann nicht aufhört, wenn man sich vom Indi-
kator einige Meter entfernt. Mit entsprechenden Handbewegungen
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ist das System auch aus dieser Entfernung zum Drehen zu bringen.
so als wiirde man mit den Kraftlinien zwischen den Fingern und
den Enden des Drehsystems manipulieren.
Der gleiche Effekt ist durch abwechselndes Richten des Blickes auf
die eine, dann die andere Seite des Systems, zu erreichen. Eben-
falls wieder zuerst aus der Niihe, dann bei langsamem Entfernen
vom Indikator. Die Wirkung tritt nach mindestens 1 Minute ein.

. Abb. 4

Gelegentlich gelingt es auch, bei abgewandtem Blick oder geschlos
senen Augen das Drehsystem zu drehen, wobei wit uns dessen
Lage vorstellungsmélig vergegenwrtigen: Ubergang zur Psycho-
kinese! Die dabei erforderliche seelische Spannung hat merkbare
Ermdung zur F olge.
Bemerkung: Um Rotationssysteme aus einer Entfernung von cini-
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ist das System auch aus dieser Entfernung zurn Drehen zu bringen.
so als wurde man mit den Kraftlinien zwischen den Fingern und
den Enden des Drehsystems manipulieren.
Der gleiche Effekt ist durch abwechselndes Richten des Blickes auf
die eine, dann die andere Seite des Systems, zu erreichen. Eben-
falls Wieder zuerst aus der Nahe, dann bei langsamem Entfernen
vom Indikator. Die Wirkung tritt nach mindestens 1 Minute ein.

Abb. 4

Gelegentlich gelingt es auch, bei abgewandtem Blick oder geschlos-
senen Augen das Drehsystern zu drehen, wobei Wir uns dessen
Lage vorstellungsmaßig vergegenwärtigen: Übergang zur Psycho-
leinese! Die dabei erforderliche seelische Spannung hat merkbare
Ermüdung zur Folge.
Bemerkung: Um Rotationssysteme aus einer Entfernung von eini-



Telekinese 423

gen Metern durch den Blick Oder durch das Vorstellen in Bewe-
gung zu setzen, ist es zweckmélfig, den ersten Impuis aus kiirzerer
Entfernung mittels der Héinde oder des Blickes zu geben und sich

Abb. 5 Abb. 6

erst dann weiter zu entfernen, wobei man versucht, mit dem Blick
oder mit geschlossenen Augen durch reine Vorstellungskraft,
weiterzudrehen. Aus dieser Entfernung geniigt zwar auch der kon-
zentrierte Blick, doch die Vorstellung aliein sichert den Erfolg
selten. Dem Verfasser gelingt dies zwax oft, jedoch nur infolge sei-

ner sechzehnjiihrigen Praxis.
Umschliet man den Indikator mit beiden Hiinden so, da sich
die Finger hinter ihm leicht beriihren, so gerét das System langsam
in Rotation, vorwiegend in die Richtung der Finger der linken
Hand. Die Drehrichtung indert sich in léingeren Zeitabstiinden.
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gen Metern durch den Blick oder durch das Vorstellen in Bewe-
gung zu setzen, ist es zweckmäßig, den ersten Impuls aus kürzerer
Entfernung mittels der Hände oder des Blickes zu geben und sich
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Abb. 5
erst dann weiter zu entfernen, wobei man versucht, mit dem Blick
oder mit geschlossenen Augen durch reine Vorstellungskraft,
weiterzudrehen. Aus dieser Entfernung genügt zwar auch der kon-
zentrierte Blick, doch die Vorstellung allein sichert den Erfolg
selten. Dem Verfasser gelingt dies zwar oft,jedoch nur infolge sei-
ner sechzehnjährigen Praxis.
Umschließt man den Indikator mit beiden Händen so, daß sich
die Finger hinter ihm leicht berühren, so gerät das System langsam
in Rotation, vorwiegend in die Richtung der Finger der linken
Hand. Die Drehrichtung ändert sich in längeren Zeitabständen.
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Das Umfassen kann auch mit einem kreisférmig gekriimmten Stéib-

chen, mit einer Schnur oder einem Gummischlauch erfolgen (d. s.

Isolatoren ir Wéirme und Elektrizitéit) deren Enden in einer Ent-
fernung um 1 — 2 m vom Indikator gehalten werden. Die Wirkung
ist allerdings schwlicher.

3. Der lineare Indikator

Eine solche Indikatorforrn, Konstruktion entsprechend Abb. 7,

wurde bisher nirgends beschrieben.

Abb. 7

In einer léinglichen, schmalen Wanne schwimmt wie bei den Rota-
tionssystemen ein Schlitten aus leichter Folie auf der Oberfléichem
schicht des Wassers. Ein Séiulchen in der Mitte des Schwimmers
tréigt eine kreisféirmige Scheibe aus Papier oder einer anderen F0-
lie. Die durch Adhéision an der Geféiwand hochgezogene F1iissig-
keitsoberéiche verhindert eine Beriihrung des Schlittens mit den
Wénden. Das Fixieren eines richtig gewlihlten Punktes der Schei-
be (das muI3 nicht die Mitte sein) mit dem Blick aus Entfernungen
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Das Umfassen kann auch mit einem kreisförmig gekrümmten Stäb—
chen, mit einer Schnur oder einem Gummischlauch erfolgen (d. s.
Isolatoren für Wärme und Elektrizität) deren Enden in einer Ent—
fernung um 1 — 2 m vom Indikator gehalten werden. Die Wirkung
ist allerdings schwächer.

3. Der lineare Indikator

Eine solche Indikatorform, Konstruktion entsprechend Abb. 7,
wurde bisher nirgends beschrieben.

Abb. 7

In einer länglichen, schmalen Wanne schwimmt wie bei den Rota—
tionssystemen ein Schlitten aus leichter Folie auf der Oberflächen—
schicht des Wassers. Ein Säulchen in der Mitte des Schwimmers
trägt eine kreisförmige Scheibe aus Papier oder einer anderen Fo-
lie. Die durch Adhäsion an der Gefäßwand hochgezogene Flüssig—
keitsoberfläche verhindert eine Berührung des Schlittens mit den
Wänden. Das Fixieren eines richtig gewählten Punktes der Schei—
be (das muß nicht die Mitte sein) mit dem Blick aus Entfernungen
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von einigen Dezimetern bis Metern, verursacht beinahe immer die
Annéiherung des Schwimmers zum Auge hin. Der an der Scheibe
fixierte Punkt darf wéhrend der Bewegung nicht veréindert Werden.

denn jedes, auch das unscheinbarste Bewegen mit dem Auge und
damit die Verschiebung des beobachteten Punktes nur um einen
Millimeter, verursacht einen Stillstand oder eine kurzdauernde
Riickwleirtsbewegung der Scheibe. Durch entsprechende, mehrmals
wiederholte Anderung des Fixpunktes kann man aber auch ein
Bewegen der Scheibe vom Auge weg erreichen. Das gelingt
natiirlich nur nach vorhergehender Ubung, ein Erfolg ist aber nicht
gesichert.

4. Bemerkungen zur Durchfiihrung der Versuche

Ein Indikator besitzt die Tendenz in Ruhelage stets dieselbe
Richtung im Raume einzunehmen.
Auf den unbedeckten Indikator wirken vielfach Stijrungen, daher
erfolgt die Beobachtung am besten in der Nacht: keine LuftbeWe-
gungen, keine Anderung der Beleuchtungsverhéiltnisse und auch
die Gegenstélnde der Umgebung werden nicht veréindert. Bei Tags
ist Bedeckung notwendig: Es ist zu beachten, da die Achse der
zylindrischen Abdeckung genau mit der Rotationsachse des
bewegten Systems zusammenfét. Auch dann erfolgt der Ubergang
in die Gleichgewichtslage erst nach Ausschaltung veréinder1i-
cher Lichtverhiiltnisse (z.B. verénderlicher Bewélkung) und veriin-
derter Stellung von Objekten in der Umgebung des Indikators.
Erst dann kann mit den oben geschilderten Versuchen begonnen
Werden. Die Geschwindigkeit der Bewegungen entspricht dabei
etwa der Geschwindigkeit des Minutenzeigers einer Uhr. Erschei-
nen diese langsamen Reaktionen des Indikators zu wenig effekt-
voll, so besteht folgende Mfjglichkeitz
Unmittelbar vor dem Versuch wird die Abdeckung des Indikators
um 180° gedreht. Nach neuerlicher Zentrierung der Achsen, Be-

ruhigung desDrehsystems abwarten. Ist diese eingetreten, kann die
Reaktion des Indikators auf Annéiherungen oder Umstellen von Ge-
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von einigen Dezimetern bis Metern, verursacht beinahe immer die
Annäherung des Schwimmers zum Auge hin. Der an der Scheibe
fixierte Punkt darf während der Bewegung nicht verändert werden.
denn jedes, auch das unscheinbarste Bewegen mit dem Auge und
damit die Verschiebung des beobachteten Punktes nur um einen
Millimeter, verursacht einen Stillstand oder eine kurzdauernde
Rückwärtsbewegung der Scheibe. Durch entsprechende, mehrmals
wiederholte Änderung des Fixpunktes kann man aber auch ein
Bewegen der Scheibe vom Auge weg erreichen. Das gelingt
natürlich nur nach vorhergehender Übung, ein Erfolg ist aber nicht
gesichert.

4. Bemerkungen zur Durchführung der Versuche

Ein Indikator besitzt die Tendenz in Ruhelage stets dieselbe
Richtung im Raume einzunehmen.
Auf den unbedeckten Indikator wirken vielfach Störungen, daher
erfolgt die Beobachtung am besten in der Nacht: keine Luftbewe-
gungen, keine Änderung der Beleuchtungsverhältnisse und auch
die Gegenstände der Umgebung werden nicht verändert. Bei Tage
ist Bedeckung notwendig: Es ist zu beachten, daß die Achse der
zylindrischen Abdeckung genau mit der Rotationsachse des
bewegten Systems zusammenfällt. Auch dann erfolgt der Übergang
in die Gleichgewichtslage erst nach Ausschaltung veränderli—
cher Lichtverhältnisse (z.B. veränderlicher Bewölkung) und verän-
derter Stellung von Objekten in der Umgebung des Indikators.
Erst dann kann mit den oben geschilderten Versuchen begonnen
werden. Die Geschwindigkeit der Bewegungen entspricht dabei
etwa der Geschwindigkeit des Minutenzeigers einer Uhr. Erschei-
nen diese langsamen Reaktionen des Indikators zu wenig effekt-
voll, so besteht folgende Möglichkeit:
Unmittelbar vor dem Versuch wird die Abdeckung des Indikators
um 180° gedreht. Nach neuerlicher Zentrierung der Achsen, Be—
ruhigung des Drehsystems abwarten. Ist diese eingetreten, kann die
Reaktion des Indikators auf Annäherungen oder Umstellen von Ge-
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genstéinden besser beobachtet Werden. Ein Versuch mu liingstens
innerhalb 3 Minuten nach Beruhigung des Indikators durchgeihrt
Werden.
Die Grée der erhaltenen Drehwinkel sind zum Teil vom Willen
des Experimentierenden abhéingig. Weniger Einu hat der Wille
jedoch auf die Vorbestimmung der Drehrichtung, die anscheinend
durch unbekannte Ursachen festgelegt ist.
Die geringe Lenkbarkeit der beweglichen Systeme von Indikat0-
ren, die léingere Zeit ohne Bewegung in unveréinderter Umgebung
standen, wird durch folgende Deutung des oben geschilderten
Effektes verstéindlich: Das innere Feld der Abdeckung richtet sich
durch eine Art Induktion infolge der Wirkung des Feldes der Um-
gebung so aus, da beide Felder gleichsinnig orientiert sind: beide
Felder verstéirken sich daher in ihrer Wirkung auf das unter der Ab-
deckung befindliche Drehsystem. Nach der Drehung der Ab-
deckung um 180° dreht sich infolge einer nur kurze Zeit dauern-
den Remanenz der Vektor des inneren Feldes zusammen rnit der
Abdeckung. Da das innere Feld nun entgegengesetzt dem iiu.[?>eren

gerichtet ist, wird die resultierende Kraftwirkung auf das rotieren-
de System kleiner, wenn auch nicht véllig O. Der Indikator wird
damit empfindlicher gegen éiuere Einwirkung seitens des Experi-
mentators (vgl. etwa das astatische Nadelsystem der Magnetosta-

tik). Innerhalb kurzer Zeit (3 Minuten) erfolgt Neuorientierung
des inneren Feldes dutch jenes der Umgebung, wodurch der
friihere Zustand wieder hergestellt wird und das Drehsystem wie-
der unempfindlicher geworden ist. Hier wirkt offenbar ein anderes

Feld, kein elektromagnetisches, obwohl alle Erscheinungen von
Zweipoligkeit zeugen und somit auf irgendwelche ,,quasimagneti-

sche“ Eigenschaften bei der Interaktion lebendiger und lebloser
Objekte hinweisen.
Dieses iiberall gegenwéirtige Feld, das den Weltraum zu erftillen
scheint, Wird it die Physik noch lange deswegen ein Ritsel bedeu-
ten, Weil es Wegen seiner Variabilitéit und Unlenkbarkeit schwer
berechenbar ist Gegensatz etwa zum Gravitationsfeld).
Von der unbestreitbaren Wiederholbarkeit der erwiihnten Erschei-
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genständen besser beobachtet werden. Ein Versuch muß längstens
innerhalb 3 Minuten nach Beruhigung des Indikators durchgeführt
werden.
Die Größe der erhaltenen Drehwinkel sind zum Teil vom Willen
des Experimentierenden abhängig. Weniger Einfluß hat der Wille
jedoch auf die Vorbestirnmung der Drehrichtung, die anscheinend
durch unbekannte Ursachen festgelegt ist.
Die geringe Lenkbarkeit der beweglichen Systeme von Indikato-
ren, die längere Zeit ohne Bewegung in unveränderter Umgebung
standen, wird durch folgende Deutung des oben geschilderten
Effektes verständlich: Das innere Feld der Abdeckung richtet sich
durch eine Art Induktion infolge der Wirkung des Feldes der Um-
gebung so aus, daß beide Felder gleichsinnig orientiert sind: beide
Felder verstärken sich daher in ihrer Wirkung auf das unter der Ab—
deckung befindliche Drehsystem. Nach der Drehung der Ab-
deckung um 180o dreht sich infolge einer nur kurze Zeit dauern-
den Remanenz der Vektor des inneren Feldes zusammen mit der
Abdeckung. Da das innere Feld nun entgegengesetzt dem äußeren
gerichtet ist, wird die resultierende Kraftwirkung auf das rotieren-
de System kleiner, wenn auch nicht völlig O. Der Indikator wird
damit empfindlicher gegen äußere Einwirkung seitens des Experi—
mentators (vgl. etwa das astatische Nadelsystem der Magnetosta-
tik). Innerhalb kurzer Zeit (3 Minuten) erfolgt Neuorientierung
des inneren Feldes durch jenes der Umgebung, wodurch der
frühere Zustand wieder hergestellt wird und das Drehsystem wie-
der unempfindlicher geworden ist. I-Iier wirkt offenbar ein anderes
Feld, kein elektromagnetisches, obwohl alle Erscheinungen von
Zweipoligkeit zeugen und somit auf irgendwelche „quasimagneti—
sche“ Eigenschaften bei der Interaktion lebendiger und lebloser
Objekte hinweisen.
Dieses überall gegenwärtige Feld, das den Weltraum zu erfüllen
scheint, wird für die Physik noch lange deswegen ein Rätsel bedeu-
ten, weil es wegen seiner Variabilität und Unlenkbarkeit schwer
berechenbar ist (im Gegensatz etwa zum Gravitationsfeld).
Von der unbestreitbaren Wiederholbarkeit der erwähnten Erschei-
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nungen kann man sich jedoch bereitsjetzt Liberzeugen, damit aber
auch von der Existenz dieses Feldes.
Es héngt von der weiteren Initiative des Experimentators ab, sich
auch davon zu Liberzeugen, da es sich bei den geschilderten Er-
scheinungen nicht um Wirkungen von Wéirmestrahlung oder ande-
rer bekannter elektromagnetischer Strahiungen handeit (z.B.
Variationen der Versuchsanordnungen durch Verwendung von
cioppeiten Abdeckungen, mit Wasser zwischen den Wéinden, oder
Kombination mit einem geerdeten FARADAY‘schen Kiifig usw.)
Telekinese ir jedermann setzt also bio ein Wenig experimente1-
les Geschick voraus und die Geduld sich einige einfache Versuchs-
anordnungen zu basteln.
Ich hoffe damit vorailem aber die Meinung zu entkréiften, Teieki-
nese sei ein Aberglaubel Andererseits 5011 gezeigt Werden, da.(5 wir
in einem Kraftfeld ieben, das wir mit unserem Willen zu modu1ie-
ren im Stande sind und in Zukunft vielieicht auch mental lenken
lernen Werden.

Doc. julius Krmessky, Vajnorska 19, 801 OO Bratislava, CSSR
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nungen kann man sich jedoch bereitsjetzt überzeugen, damit aber
auch von der Existenz dieses Feldes.
Es hängt von der weiteren Initiative des Experimentators ab, sich
auch davon zu überzeugen, daß es sich bei den geschilderten Er-
scheinungen nicht um Wirkungen von Wärmestrahlung oder ande—
rer bekannter elektromagnetischer Strahlungen handelt (2.13.
Variationen der Versuchsanordnungen durch Verwendung von
doppelten. Abdeckungen, mit Wasser zwischen den Wänden, oder
Kombination mit einem geerdeten FARADAY’schen Käfig usw.)
Telekinese für Jedermann setzt also bloß ein wenig experimentel—
les Geschick voraus und die Geduld sich einige einfache Versuchs-
anordnungen zu basteln.
Ich hoffe damit vorallem aber die Meinung zu entkräften, Teleki-
nese sei ein Aberglaube! Andererseits soll gezeigt werden, daß wir
in einem Kraftfeld leben, das wir mit unserem Willen zu modulie-
ren im Stande sind und in Zukunft Vielleicht auch mental lenken
lernen werden.

Doc. Julius Krmessky, Vajnorska 19, 801 OO Bratislava, CSSR



AUS WISSENSCHAFT-UND FORSCHUNG

Magnetfeldorientierung
Mehlkiifer wurden geziichtet in anisotropen Leuchtfeldern oder, zur Kon-
troile, in einem isotropen Leuchtfeld. In den anisotropen Zuchtieuchtfeldern
war die Dunkelrichtung entweder konstant oder iinderte sich mit der Sonnen-
bewegung.
Die Kéfer wurden in einem isotropen Testleuchtfeld auf eine méjgliche Ma-
gnetfeldorientierung hin untersucht. Kéfer aus dern isotropen Zuchtleucht-
feld zeigten keinerlei Richtungsbevorzugung, solche aus den anderen Zucht-
leuchtfeldern zeigten eine Menotaxis in die auf den mag-netischen Norden be-
zogeneDunke1richtung der Zuchtieuchtfelder. Wenn sich die Dunkelrichtung
des Zuchtleuchtfeldes mit der Sonnenbewegung inderte, dann éinderte sich
die Riclltungspreferenz im Teseuchtfcid in éihniicher Weise. _Iede Richtungs-
bevorzugung ging verloren, ais das Magnetfeld kompensiert wurde.
Hieraus wurde geschlossen, da die Kéifer eine Magneto-menotaxis zeigten,
wobei sie gespeicherte Information iiber die raum-zeitlichen Beziehungen
zwischen Zuchtieuchtfeld und Erdmagnetfeid benutzten.
Bei Herabsetzung der Luftfeuchtigkeit in den Zuchtbehéltern éinderte sich
die mittlere Richtungswahl um etwa 180 Grad. Da es sich also herausstelit,
da die Magnetfeldorientierung auf die Umweltfaktoren im Zuchtbehéilter
abgestimmt ist, wird dieses Verhalten durch den physiologischen Zustand
des Tieres mitbestimmt und soil deshalb als adaptiv betrachtet werden.

M. C. Arcndse, Die Magnetfcldorienticrung von Tencbrio molitor L., II. Kolloquium,
Bioklimatische Wirkungen luftelcktrischer und clektromagnetischer Faktoren, Mim-
chen 1976

Aerosole
Die fiir das Wettergeschehen entscheidende Luftschicht, die bis etwa 11 km
Hohe reichende Troposphéire, ist bis zu 80 % ihres Volumens mit Aerosolen
geillt. Man versteht darunter natiirliche oder kiinstliche Schwebstoffe. Die
Teilchengrée variiert von 0,002 bis etwa 20/Jm. Die Aerosoiforschung ist
daher eine auerordentlich wichtige, wenn auch noch relativ junge meteo-
rologische Teiidisziplin. Doch selbst durcb den Einsatz so fortschrittlicher
Hilfsmittel, wie Computer und verfeinerte Erd- Ballon- und SateHiten-

beobachtungsmoglichkeiten diirften Aerosole nach Aussage der Gespréichs-
teilnehnier des alie 4 jahre stattfindenden internationalen Kongresses ber
atmosphéirische Strahlung in Garmisch — Partenkirchen auch noch in den
nichsten 20 Jahren ein problematisches Forschungsobjekt bleiben.
Aus: Bild der Wisscnschaft, 11/1976, S. 8
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Magnetfeldorientierung
Mehlkäfer wurden gezüchtet in anisotropen Leuchtfeldern oder, zur Kon-
trolle, in einem isotropen Leuchtfeld. In den anisotropen Zuchtleuchtfeldern
war die Dunkelrichtung entweder konstant oder änderte sich mit der Sonnen-
bewegung.
Die Käfer wurden in einem isotropen Testleuchtfeld auf eine mögliche Ma—
gnetfeldorientierung hin untersucht. Käfer aus dem isotropen Zuchtleucht—
feld zeigten keinerlei Richtungsbevorzugung, solche aus den anderen Zucht—
leuchtfeldern zeigten eine MenotaXis in die auf den magnetischen Norden be-
zogene Dunkelrichtung der Zuchtleuchtfelder. Wenn sich die Dunkelrichtung
des Zuchtleuchtfeldes mit der Sonnenbewegung änderte, dann änderte sich
die Richtungspreferenz im Testleuchtfeld in ähnlicher Weise. Jede Richtungs—
bevorzugung ging verloren, als das Magnetfeld kompensiert wurde.
Hieraus wurde geschlossen, daß die Käfer eine Magneto-menotaxis zeigten,
wobei sie gespeicherte Information über die raum—zeitlichen Beziehungen
zwischen Zuchtleuchtfeld und Erdmagnetfeld benutzten.
Bei Herabsetzung der Luftfeuchtigkeit in den Zuchtbehältern änderte sich
die mittlere Richtungswahl um etwa 180 Grad. Da es sich also herausstellt,
daß die Magnetfeldorientierung auf die Umweltfaktoren im Zuchtbehälter
abgestimmt ist, wird dieses Verhalten durch den physiologischen Zustand
des Tieres mitbestimmt und soll deshalb als adaptiv betrachtet werden.
M. C. Arendse, Die Magnetfeldorientierung von Tenebrio molitor L., II. Kolloquium,
Bioklimatische Wirkungen luftelektrischer und elektromagnetischer Faktoren, Mün—
chen 1976

Aerosole
Die für das Wettergeschehen entscheidende Luftschicht, die bis etwa 11 km
Höhe reichende Troposphäre, ist bis zu 80 % ihres Volumens mit Aerosolen
gefüllt. Man versteht darunter natürliche oder künstliche Schwebstoffe. Die
Teilchengröße variiert von 0,002 bis etwa 2011m. Die Aerosolforschung ist
daher eine außerordentlich wichtige, wenn auch noch relativ junge meteo-
rologische Teildisziplin. Doch selbst durch den Einsatz so fortschrittlicher
Hilfsmittel, wie Computer und verfeinerte Erd- Ballon- und Satelliten—
beobachtungsmöglichkeiten dürften Aerosole nach Aussage der Gesprächs-
teilnehmer des alle 4 Jahre stattfindenden internationalen Kongresses über
atmosphärische Strahlung in Garmisch — Partenkirchen auch noch in den
nächsten 20 Jahren ein problematisches Forschungsobjekt bleiben.
Aus: Bild der Wissenschaft, 11/1976, S. 8



REDE UND ANTWORT

Imago mundiKongre]3 Augsburg 1976 so: ,,Hier kommen Menschen zusa_m-

_,Grenzgebiete der Wissenschaft zu men, die nach einem Sinn des Le-
erforschen und durch differenzierte b6f1S fragen, die auch erfahren m6ch-
analytische Schulung die Leichtg1'ziu- ten, ob ein Weiterleben nach dem To-
bigkeit angeblichen Phiinomenen ge- de Wissenschaftlich abzuleugnen oder
geniiber einzudéimmen — das hat sich zu beweisen ist.“ So streng wissen-
eine Interessengemeinschaft von Me~ Schaftlich Sich die Auswahl der Re-
dizinern, Physikern, Theologen und ferenten gestaltete, so offen zeigte
Pgychglogen Zur Aufgabe gemaQht_ SiCh die Gemeinschaft Menschen 9.1161”

,,Imago Mundi“, wie sie sich nennt, sozialen Schichten gegeniiber, die das
begingjetzt ihr Z61-mJ'~;;]1rigeS Bests]-Len Interesse {r die nicht sinnlich erfa.B-
rnit einem Kongref ber Paran0rma- bare“ Vorgénge in def Welt Verbin‘
le I-Ieilung im Augsburger Haus Sank; det. Freilich, so Professor Resch in
U1ri¢h_ einem Gespriich mit der SZ, ,,reine
Wissenschaftler aus der Bundesrcpu- Okkultisten Werden bei 11115 lekht
bhk, ans @510’ Wien’ Paris und Z11. frustriert, Weil es ihnen zu wi.ssen-
rich waren gebeten Worden, Heilungs- $¢hft1iCh Zllgéhf-“
rnethoden darzustellen und zu unter- ZW¢i Dinge Sind in dr Gemeinschaft
suchen, die sich bisher noch an der "Imago M1-lfldi“, die SiCh 811$ einer
Grenze des von derNaturwissenschaft eheméllign Vereinigung katholischer
anerkannten ”N0rmalen“ bewegcm Parapsychologen entwickelt hat,tabu:
Eine Optische Erggnzung Zu digsgn politische und konfessionelle Streitig-
Beitriggn bgt def deg Mnchner keiten. NUT SO, ITlCi1'lt cr6I'16I’1S61(I‘€t§.f

Regisseurs Ro1fO1sen ,,Die Reise ins RBSCI1, kénne C128 61’r6iC1'1t Wrden,
_]¢n5eit5“_ eine Dgkumentation ver- was man sich zur Aufgabe gestellt hat:
schiedener Heilungsphiinomene aus eine Erweiterung und Vertiefung des

der ganzenWe1t. Olsen berichtete auch We1t- und Menschenbildes durch Ein-
iiber persénliche Erfahrungen mit beziehung der Erkenntnisse aus dem
diesen paranormalen Heilvorgéingen. Bereich der Grenzforschung. ,,Wenn
Im Mittelpunkt der Tagung stand vor sich die Schulpsychologie und die P-
allem das Gespriich der rund 400 dagogik diesenPhéinomenen versch1ie-
Teilnchmer miteinander und mit den Ben, so bvgeben sic sich in eine Sack-
Referenten. P1'Of6SSO1' Andreas R6SCh, gagge: 3_u5 dgf gig night fnehf gntfin-
Generalsekretér der Interessengruppe, nen kfjnnen.“
Redemptoristenpater, Theologe. Psy- Siidd. Ztg., Montag, 26.]u1i 1976, Nr.
chiater mit eigener Praxis und Inha- 170, S. 19
ber eines Lehrstuhls an der Lateran-
Universitéit in Rom, erkléirte das gr0- $Ch9i11]’1@iZig€ "H6516?" efldrvf
Be Interesse an dieser Veranstaltung ,,V0f einem \11"1g6p1‘iiff€n und ur1kri-
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Imago mundi Kongreß Augsburg 19 76
.‚Grenzgebiete der Wissenschaft zu

erforschen und durch differenzierte
analytische Schulung die Leichtgläu—
bigkeit angeblichen Phänomenen ge—
genüber einzudämmen — das hat sich
eine Interessengemeinschaft von Me—
dizinern, Physikern, Theologen und
Psychologen zur Aufgabe gemacht.
„Imago Mundi“, wie sie sich nennt,
begingjetzt ihr zehnjähriges Bestehen
mit einem Kongreß über Paranorma-
le Heilung im Augsburger Haus Sankt
Ulrich.
Wissenschaftler aus der Bundesrepu-
blik, aus Oslo, Wien, Paris und Zü-
rich waren gebeten worden, Heilungs-
methoden darzustellen und zu unter-
suchen, die sich bisher noch an der
Grenze des von der Naturwissenschaft
anerkannten „Normalen“ bewegen.
Eine optische Ergänzung zu diesen
Beiträgen bot der Film des Münchner
Regisseurs Rolf Olsen „Die Reise ins
Jenseits“— eine Dokumentation ver—
schiedener Heilungsphänomene aus
der ganzenWelt. Olsen berichtete auch
über persönliche Erfahrungen mit
diesen paranormalen Heilvorgängen.
Im Mittelpunkt der Tagung stand vor
allem das Gespräch der rund 400
Teilnehmer miteinander und mit den
Referenten. Professor Andreas Resch,
Generalsekretär der Interessengruppe,
Redemptoristenpater, Theologe. Psy-
chiater mit eigener Praxis und Inha-
ber eines Lehrstuhls an der Lateran-
Universität in Rom, erklärte das gro-
ße Interesse an dieser Veranstaltung

so: „Hier kommen Menschen zusam-
men, die nach einem Sinn des Le-
bens fragen, die auch erfahren möch-
ten, ob ein Weiterleben nach dem To—
de wissenschaftlich abzuleugnen oder
zu beweisen ist.“ So streng wissen—
schaftlich sich die Auswahl der Re-
ferenten gestaltete, so offen zeigte
sich die Gemeinschaft Menschen aller
sozialen Schichten gegenüber, die das
Interesse für die nicht sinnlich erfaß—
baren Vorgänge in der Welt verbin-
det. Freilich, so Professor Resch in
einem Gespräch mit der SZ, „reine
Okkultisten werden bei uns leicht
frustriert, weil es ihnen zu wissen-
schaftlich zugeht.“
Zwei Dinge sind in der Gemeinschaft
„Imago Mundi“, die sich aus einer
ehemaligen Vereinigung katholischer
Parapsychologen entwickelt hat, tabu:
politische und konfessionelle Streitig-
keiten. Nur so, meint Generalsekretär
Resch, könne das erreicht werden,
was man sich zur Aufgabe gestellt hat:
eine Erweiterung und Vertiefung des
Welt— und Menschenbildes durch Ein-
beziehung der Erkenntnisse aus dem
Bereich der Grenzforschu’ng. „Wenn
sich die Schulpsychologie und die Pä-
dagogik diesen Phänomenen verschlie-
ßen, so begeben sie sich in eine Sack-
gasse, aus der sie nicht mehr entrin-
nen können.“
Südd. Ztg., Montag, 26.Juli 1976, Nr.
170, S. 19

Scheinheilige „Hez'ler“ entlarvt
„Vor einem ungeprüften und unkri—
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tiscl1en Glaubcn an sogenannte ,,para- war in mancherlei Hinsicht sehr gut
normale 1-leileyiv die auf den PhipPj_ ~ eines Filmregisseurs als repréisenta-
Hen und in Sijdamerika Ohng jrgend_ tiv fiir den ganzen Kongre hingestellt.

welche Hilfsrnittel allein rnit ihren 50 Stenen 51¢ Ihren Lesem di¢ Para‘
blofen Hiinden operative Eingriffe an Tlofmalen Heller def Phi1iPPinen ‘ind
Menschen Vortéuschten, hat der Brasiliens als reine Betriiger hin und
Mnchner Fmregisseur Rolf Olsen b'erichten,da.f5 der Referent clem Kon-

Teilnehmer des VI. Internationalen gre eme Paranormal‘? BauChOPe1'a'
Kongresses Von Jmago mundi“ ge_ tion ~ die iibrigens vor Prof. Schie—

warntf‘ beler und weiteren Wissenschaftlern
Deutsche Tage5PO5t, Mittwoch’ 4_ 1973 unter strengsten Testbeclingun-
August 1976, Nr_ 92 ge%;on einegq HeilerinIVianilai1.1r1<<:h-

ge " rt wor en war - a s gesc 1c te

Stellungnahme Von prof A_ Stelter‘ Manipulation uncl illusionistischer
Dortmund Betrug aufgecleckt habe. Der Film
Mwenn def Oben angeihrte Beitrag zeige eindeutig, cla clas Blut das aus

alles ist, was Sie Ihren Lesern dazu zu def angeblich geffnefen Bauchdedie
berichten haben, mu ich eigentlich erltrall, in Wirklihkeit M15 Clef

sagen, da Sie sich fiir cine Clerartig geschlossenen Hand des Heilers kame
oberachliche und verzerrende Dar- usw.
stellung zu schade sein sollten. Ich ha- Sie gehen hierbei rnit keinem Wort auf
be Ihre Zeitung wegen Ihres Bemi'1- die Argumente derjenigen Wissen-
hens um wirkliche Objektivitéit bisher schaftler ein, die obige Behauptungen
sehr geschiitzt. Hierjedoch haben Sie des Filmregisseurs widerlegten und ge-
aus dern kollossal breiten Spektrurn ben so leider cine manipulierte Dar-
cler 2. sehr anspruchsvollen wissen- 5tel11111g_ Ich habe bei Ihl-er Zeitung
Schafthchen Bitrige Z11 dem Thema bisher vorausgesetzt, da sie keinerlei
,,P<%11’HY10rmale Heilung“ den aus dem Manipulationen enthalte. Ich hoffe
Rahmen der anderen Vortrage heraus- dennochy (1315 es 5i<;h hier um ein Vet.
fallenden Vortrag ~ was kein Wertur- sehen handeh;
teil darstellen soll, denn der Vortrag 1

AUS ALLER WELT

Kongrefi in Barcelona
Der 1. Européiische Kongre fr nen sind iiber das Generalsekreta-
Parapsychologie in Barcelona nclet riat zu erhalten: Central cle Congre-
vom 25. — 28. November 1976 i.m sos, Avcla. Jose Antono, 687, 4.0
Palacio de Congresos de Montjuich in Despacho 14, Barcelona 1O (Espana)
Barcelona statt. Néihere Inforrnatio- Tel. 301 33 75/318 45 93.
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tischen Glauben an sogenannte „para-
normale Heiler“, die auf den Philippi—
nen und in Südamerika ohne irgend—
welche Hilfsmittel allein mit ihren
bloßen Händen operative Eingriffe an
Menschen vortäuschten, hat der
Münchner Filmregisseur Rolf Olsen
Teilnehmer des VI. Internationalen
Kongresses von „Imago mundi“ ge—
warnt)"
Deutsche Tagespost, Mittwoch, 4.
August 1976, Nr. 92

Stellungnahme von Prof. A. Stelter.
Dortmund
„Wenn der oben angeführte Beitrag
alles ist, was Sie Ihren Lesern dazu zu
berichten haben, muß ich eigentlich
sagen, daß Sie sich für eine derartig
oberflächliche und verzerrende Dar—
stellung zu schade sein sollten. Ich ha-
be Ihre Zeitung wegen Ihres Bemü-
hens um wirkliche Objektivität bisher
sehr geschätzt. Hierjedoch haben Sie
aus dem kollossal breiten Spektrum
der z. T. sehr anspruchsvollen wissen-
schaftlichen Beiträge zu dem Thema
„Paranormale Heilung“ den aus dem
Rahmen der anderen Vorträge heraus-
fallenden Vortrag — was kein Wertur—
teil darstellen soll, denn der Vortrag

Aus aller Welt

war in mancherlei Hinsicht sehr gut
— eines Filmregisseurs als repräsenta-

tiv für den ganzen Kongreß hingestellt.
So stellen Sie Ihren Lesern die para—
normalen Heiler der Philippinen und
Brasiliens als reine Betrüger hin und
berichten, da6 der Referent dem Kon-
greß eine paranormale Bauchopera-
tion — die übrigens VOr Prof. Schie-
beler und weiteren Wissenschaftlern
1973 unter strengsten Testbedingun—
gen von einem Heiler in Manila durch-
geführt worden war — als geschickte
Manipulation und illusionistischer
Betrug aufgedeckt habe. Der Film
zeige eindeutig, daß das Blut das aus
der angeblich geöffneten Bauchdecke
entrann, in Wirklichkeit aus der
geschlossenen Hand des Heilers käme
usw.
Sie gehen hierbei mit keinem Wort auf
die Argumente derjenigen Wissen-
schaftler ein, die obige Behauptungen
des Filmregisseurs widerlegten und ge-
ben so leider eine manipulierte Dar-
stellung. Ich habe bei Ihrer Zeitung
bisher vorausgesetzt, daß sie keinerlei
Manipulationen enthalte. Ich hoffe
dennoch, daß es sich hier um ein Ver-
sehen handelt.“

AUS ALLER WELT

Kongreß in Barcelona
Der 1. Europäische Kongreß für
Parapsychologie in Barcelona findet
vom 25. — 28. November 1976 im
Palacio de Congresos de Montjuich in
Barcelona statt. Nähere Informatio-

nen sind über das Generalsekreta—
riat zu erhalten: Central de Congre-
sos, Avda. jose Antono, 687, 4.0
Despacho 14, Barcelona 10 (Espana)
Tel. 301 33 75/318 45 93.



BUCHER _UND SCHRIFTEN

BAUER EBERHARD, (Hrsg). - PSI und MOSER FANNY. - Das gr0f$e Buch des

Psyche. Neue Forschungen zur Pa.rapsy- Okkultismus. Originalgetreue Wiedergabe
chologie. Festschrift ir Hans Bender, - des zweibandigen Werkes Okkultismus,
Stuttgart: Deutsche Verlags-Anstalc 1974, Tiuschungen und Tatsachcn. Mit einer Ein-
224 S., DM 48. - leirung von Prof. Dr. Hans Bender. - Olten-
In Anerkennung der unschiitzbaren Bemii- Frdburg/Br.1 Walter-Verlag 1974, 37 Bil-
hungcn von Prof. Dr. Hans Bender um die der, 63 Tafeln, L<1inen,DM 106. -, sf 117.-
Parapsychologie stellt hier E. Bauer cine Das lfingst vergriffene zweibiindige Stan-
Festschrift mit folgendcn Beitrigen zur dafdwk ,,Okk111Ii5m11S, Tii11SCl'1ung€n und
Frage von P31 und Psyche vor; Wolfgang Tatsachen“ (1935) von Fanny Moser liegt
Biichel: Physik und Parapsychologie; Ca- "11" mi‘ Gin" Einihnmg Von P1'°f- H3-"5
dambur T. K. Chari: Der Begriff der ,,sub- Bender in Orlginalgetmuer Wicdergabe in
jektgvcn und nobjektivene w3_hrSChein_ einem Band vor. Das Buch erschien in ei-

lichkeiten in der PSI-Forschung;]anEhren- "er Zclt, 511 der der Okkultismus brcitcstc
wald: Hitler: Schamane, Schizophrcncr, K1'e_i5c 1" den B3-ml Z°g- ~W° ma-11 hi" 5191""
Mcdiumg; Jule Eiscnbud. Gcdankcn zur Crl'11tZt“ er die Gemiiter undiiberschwemmt
Psydwphotographic und VCrwandIcm;A1win den Bucliermarkt... Tatsachlich fehlt un-

]. Hammers und Ulrich Rosin: Die Parapsy- tcr_ der Fume gfiradc das “e B1-‘Ch’ ‘#35 die
chologie im Urteil deutscher Theologeng Z°“b‘a'%°h= c1nPnPart°11scherw1Sse“'
Alwin J_ Hammers und Ulrich Rosin: Fra_ schaftlicher Fuhrer, der den, zwcifclnd

gen ber den Teufel; Kurt Hutten: Uber- und unsich“ Zwi5°h'3n_ den Pancicn
weltpropheten Qegen Diescitigkeitsapostel; S_tehend_°“’ _naCh Efkcnnt_m5 Verlangefldcn
Lee B_ Jennings? Gcister und GQrm3_niStcn_ eme Orientierung uber diese uralten, Jetzt
Litcra1.iSCh_parapsychologischc BetraCh_ W1CClCI so aktuellen Dmge erméglicht.“
tun, zum pan Kem€r_M6rikc. Arthur (13)Heute hat dieses Buch vor allem einen
Kofstlm physik und Synchronizitit; historischen Wert. Es ist schlielich die

Oskar Lockowandt: Préikognition und Dr0- erstc und in ihrcr Art mnzige Zusammem
gensucht;]0hn Mischo: Neue Perspektiven schau dcssen, was vor 1935 um“ dam
parapsychologischer Forschung. Der Weg Bcgriff Okkultismus gesteut wurdc und
Zum mukivarianten Expcriment; Anton was ich heute mit dem BegriffPa.ranormo-
Ncuhguslcr; Einige Hypothcsm zur E1-_ logie zusammenfasse, weshalb dieses Buch

kliirung parapsychologischer Phanomenez in die Hand an lcn gehérts die sich 5-ll’
K5135 @515; Raum Z¢it und Bcwutscm in Fragen der Paramormologie interessieren.

parapsychologischer Sicht;Wil1iamG.Roll: E5 Zcigt nimlich Y1i°ht mil” auf, Wekhe
Karin man den Poltergeist mit dem Band- Theme" in diescn Bcrcich gehéren und
mag fl-ag@n?; H¢]_;-nut Schmidt; psi 315 welche F01-schungsanséitze vor 1935 bereits
Wechselwirkung zwischen geistigenVorg%in- gctétigt Wurden’ Sondcm 95 gibt auch ne"
gen und fiueren Quantenprozesscn;Emilio viclsvitigen Hinweis allf begangene und
Servadio: Psychoanalyse und Parapsycho- m5g1i¢h¢ T3‘-15¢hu1'1g9“-
logie; Willem H. C. Tenhaeff: Der ticfen- D35 Buch wurde unter dcm Einflu der da-
p5y¢hQlQgi$Qhe Hi_ntQ[-grund spgntangr H1318 8.1.1)llll'1€I1d€I1 PSyCl'1OlOgl€ g€SCl'11’l€-

paragnostischer Phiinomene. Ein Mitarbei» ben, die mit ihren Theoricn des UnbewuB-
terverzcichnis sowie ein Verzeichnis der W11 811611 l'1¢\1te noch sehr rasch Erklénm.
Schriften von Hans Bender beschliefsen gen der Paraphiinomene zur Hand hat. S0
diesen beachtenswertcn Sammelband. klingt dieser animistische Zug zwar iiberall

A_ Resch durch, doch es wire falsch, Fanny Moscr
zur rcinen Animistin zu stempeln, was nu;

BÜCHER ‚UND SCHRIFTEN

BAUER EBERHARD, (Hrsg). - PSI und
Psyche. Neue Forschungen zur Parapsy-
chologie. Festschrift für Hans Bender. -
Stuttgart: Deutsche Verlags—Anstalt 1974,
224 S., DM 48. -
In Anerkennung der unschätzbaren Bemü—
hungen von Prof. Dr. Hans Bender um die
Parapsychologie stellt hier E. Bauer eine
Festschrift mit folgenden Beiträgen zur
Frage von PSI und Psyche vor: Wolfgang
Büchel: Physik und Parapsychologie; Ca—
dambur T. K. Chari: Der Begriff der „sub-
jektiven“ und „objektiven“ Wahrschein—
lichkeiten in der PSI-Forschung;]anEhren-
wald: Hitler: Schamane, Schizophrener,
Medium?; Jule Eisenbud: Gedanken zur
Psychophotographie und Verwandtem; Alwin
J. Hammers und Ulrich Rosin: Die Parapsy-
chologie im Urteil deutscher Theologen;
Alwin J. Hammers und Ulrich Rosin: Fra-
gen über den Teufel; Kurt Hutten: Über-
weltpropheten gegen Dieseitigkeitsapostel;
Lee B. Jennings: Geister und Germanisten.
Literarisch-parapsychologische Betrach-
tung zum Fall Kerner-Mörike; Arthur
Koestler: Physik und Synchronizität;
Oskar Lockowandt: Präkognition und Dro-
gensucht; John Mischo: Neue Perspektiven
parapsychologischer Forschung. Der Weg
zum multivarianten Experiment; Anton
Neuhäusler: Einige Hypothesen zur Er-
klärung parapsychologischer Phänomene;
Karlis Osis: Raum Zeit und Bewußtsein in
parapsychologischer Sicht gWilliam G. Roll:
Kann man den Poltergeist mit dem Band-
maß fragen?; Helmut Schmidt: Psi als
Wechselwirkung zwischen geistigen Vorgän-
gen und äußeren Quantenprozessen; Emilio
Servadio: Psychoanalyse und Parapsycho-
logie; Willem H. C. Tenhaeff: Der tiefen-
psychologiSChe Hintergrund spontaner
paragnostischer Phänomene. Ein Mitarbei-
terverzeichnis sowie ein Verzeichnis der
Schriften von Hans Bender beschließen
diesen beachtenswerten Sammelband.

A. Resch

MOSER FANNY. - Das große Buch des
Okkultismus. Originalgetreue Wiedergabe
des zweibändigen Werkes Okkultismus,
Täuschungen und Tatsachen. Mit einer Ein-
leitung von Prof. Dr. Hans Bender. - Olten-
Freiburg/Br.: Walter-Verlag 1974, 37 Bil—
der, 63 Tafeln, Leinen, DM 106. -, sf 117.-
Das längst vergriffene zweibändige Stan—
dardwerk „Okkultismus, Täuschungen und
Tatsachen“ (1935) von Fanny Moser liegt
nun mit einer Einführung von Prof. Hans
Bender in originalgetreuer Wiedergabe in
einem Band vor. Das Buch erschien in ei-
ner Zeit, in der der Okkultismus breiteste
Kreise in den Bann zog. „Wo man hin sieht
erhitzt er die Gemüter und überschwemmt
den Büchermarkt... Tatsächlich fehlt un-
ter der Fülle gerade das eine Buch, das die
Zeit braucht: ein unparteiischer wissen-
schaftlicher Führer, der den, zweifelnd
und unsicher zwischen den Parteien
Stehenden, nach Erkenntnis Verlangenden
eine Orientierung über diese uralten, jetzt
wieder so aktuellen Dinge ermöglicht.“
(13) Heute hat dieses Buch vor allem einen
historischen Wert. Es ist schließlich die
erste und in ihrer Art einzige Zusammen-
schau dessen, was vor 1935 unter dem
Begriff Okkultismus gestellt wurde und
was ich heute mit dem Begriff Paranormo-
logie zusammenfasse, weshalb dieses Buch
in die Hand all jener gehört, die sich fiir
Fragen der Pararnormologie interessieren.
Es zeigt nämlich nicht nur auf, welche
Themen in diesen Bereich gehören und
welche Forschungsansätze vor 1935 bereits
getätigt wurden, sondern es gibt auch einen
vielseitigen Hinweis auf begangene und
mögliche Täuschungen.
Das Buch wurde unter dem Einfluß der das
mals aufblühenden Psychologie geschrie—
ben, die mit ihren Theorien des Unbewuß-
ten auch heute noch sehr rasch Erklärun-
gen der Paraphänomene zur Hand hat. So
klingt dieser animistische Zug zwar überall
durch, doch es Wäre falsch, Fanny Moser
zur reinen Animistin zu Stempeln, was nur



432 Btichar und Schriften

allzu oft gcschicht, schrcibt sic doch in Bc- zwischcn den Lcbcnsqualitéitcn und ihrcn
zug auf die spiritistische I-Iypothcse:,,]c Unqualitiitcn vcrstandcn. Dic Heung dcs
mchr man sich in das Material vcrtieft, jc krankcn I-Iauscs bcstcht daher in dcr Aus-
mchr erkcnnt man die Schwicrigkcitcn dcr schcidung der Unqualititcn, sofernc sic
tclepathischen Erkléirung, namcntlich bci nicht in die Lcbcnsqualitéitcn umgewan-
ausgesprochcnen spiritistischcn Féi1lcn.Dcs> dclt werdcn ktinnen. (98) Im Blickfcld dic-
halb karnen auch mit dcr Zcit viclc dcr scr Grundséitzc bcfat sich dcr Autor mit
besten Forschcr zurUbcrzcugungBarrctts don Baumatcrialicn und dcm Klima, den
im Fall der Pcrlnadcl (s. unt.): die spi_ritisti- Hauskrankheiten dutch Hitze, Kéiltc, Niissc
schc Hypothcse ist in gcwisscn Féillcn dic und Dijrrc, den geopathischcn Krankhci-
cinzig miiglichc. Sic crschcintjcdenfalls als tun, dcr Bioclcktrologic, dcr Chcmie und
die cinfachste.“ (640) dcm Baton, um sich schliclich dam gcsun-
Was schliclich die formelle Scite diescr dcn Haus im cinzclncn zu widmen. S0 sol]
Arbcit betrifft, so sind trotz Namen- und vor 311cm d Boden warm, tmékcn und
Sachrcgistcrs sowic cines beigcigtcn Litcra» lufthaltig sein’ (503) um dic psychosoma.
Ulfveflichisses 4'56 Qucncnagaben tail‘ tischcn Erfordernisse menschlichen Woh1-
wcisc diirftig Oder vdllig unzureichcnd. bcfmdcns zu Crjllcn
Trotzdem bleibt cs ir die Zcit vor 1935 ES wirdjcdoch noch lanw daugm his
das uniibertroffene Standardwerk dcr Paxa- die von Palm gczcichncien V0raL’1SSCtzun_

n°Ym°1°g1C1 und ma-n kill?!" }_’1'°f- Bend“ gen cin-cs gcsunden I-Iauses wisscnschaft-
und dam Wa1ter'V‘3r1a€ fir chess N@u9~‘-15' lich untermauern kann, zumal dicses The-
gabe nur den groBtenDank aussprcchcn. ma so komplcx ist’ dag nut Cine ab

, . . . . . g‘A- R“5°h stimmtc interdlszipliniire Zusammenarbeit
cine umfasscndere Kléirung crbringcn

PALM HUBERT__ Dds gesunde Ham‘ Dag kénnte. Palm gebijhnt der Dank, ncben der
krankc Haus und scinc Heilung. Unscr Bedeutung dér quantitative“ A5Pekt'3 in be-
néichstcr Umweltschutz. Die biologische sOnd_erCF Wclsc “ch die Bcdcut‘-mg déf
Bauordnungslehrc in der Architcctura qualitativcn Aspekte dcs Hauscs und scincr
pcrcnnis. Die Zivilisationskrankhcitcn dcr B°W°h“°’ h“"°r%°h°b°" Z“ ha'~'>@n- Bin
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gcsunde Hans" in der umfassendsten Form A- R9543}?

vorliegt. Palm gcht in seiner Bctrachtung ADLER GERHARD.- Es gibt Dinge z1ui-

von Pythagoras und Paracelsus aus und schen Himmel und Erde... Parapsycholo»
stellt fest: ,,Sowcit cin Haus nicht mit Le- gie, Okkultismus und Re1igion.- Frankfurtz‘
bensqualitéiten gebaut, cingcrichtct und Josef Knccht Vcrlag 1974, 198 S.
lebensqualiziert bewohnt wird, nicht mit Sucht man cin Buch ber Parapsychologic,
lebcnsqualizicrten Formcn, und nicht das auch die Fragcn von Glaubcn und Re-
mit lcbensqualizicrten Matcricn, wird cs ligion bcriicksichtigt, und zudcm noch all-
cin krankes Hans.” (96) I-Iicrbei Wird gcrnein vcrsténdlich ist, so ist man mit dic-
Krankhcit als Stérung dcs Glcichgcwichtcs scm Buch von Adler schr gut bcratcn.
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allzu oft geschieht, schreibt sie doch in Be-
zug auf die spiritistische Hypothese:„]e
mehr man sich in das Material vertieft,je
mehr erkennt man die Schwierigkeiten der
telepathischen Erklärung, namentlich bei
ausgesprochenen spiritistischen Fällen. Des-
halb kamen auch mit der Zeit viele der
besten Forscher zur ÜberzeugungBarretts
im Fall der Perlnadel (s. unt.): die spiritisti-
sehe Hypothese ist in gewissen Fällen die
einzig mögliche. Sie erscheintjedenfalls als
die einfachste.“ (640)
Was schließlich die formelle Seite dieser
Arbeit betrifft, so sind trotz Namen- und
Sachregisters sowie eines beigefiigten Litera
turverzeichnisses die Quellenangaben teil-
weise dürftig oder Völlig unzureichend.
Trotzdem bleibt es für die Zeit vor 1935
das unübertroffene Standardwerk der Para—
normologie, und man kann Prof. Bender
und dem Walter-Verlag für diese Neuaus-
gabe nur den größtenDank aussprechen.

A. Resch

PALM HUBERT.- Das gesunde Haus. Das
kranke Haus und seine Heilung. Unser
nächster Umweltschutz. Die biologische
Bauordnungslehre in der Architectura
perennis. Die Zivilisationskrankheiten der
Architektur. Ein Rezeptbuch zum Selber-
handeln.- Detlingen: ORDO-Verlag 1975,
680 S., 3 Register, DM 39.

Die Frage des gesunden Wohnens ist bis in
die breitesten Volksschichten vorgedrun-
gen, wobei der unermüdliche Einsatz von
Dr. Palm mit seiner Bauordnungslehre, die
er 1955 mit dem Artikel „Biologisches
Bauen” begründete und die in dieser völ-
lig neu beschriebenen 5.Auflage von „Das
gesunde Haus” in der umfassendsten Form
vorliegt. Palm geht in seiner Betrachtung
von Pythagoras und Paracelsus aus und
stellt fest: „Soweit ein Haus nicht mit Le-
bensqualitäten gebaut, eingerichtet und
lebensqualifiziert bewohnt wird, nicht mit
lebensqualifizierten Formen, und nicht
mit lebensqualifizierten Materien, wird es
ein krankes Haus.” (96) Hierbei wird
Krankheit als Störung des Gleichgewichtes

Bücher und S chriften

zwischen den Lebensqualitäten und ihren
Unqualitäten verstanden. Die Heilung des
kranken Hauses besteht daher in der Aus-'
scheidung der Unqualitäten, soferne sie
nicht in die Lebensqualitäten umgewan—
delt werden können. (98) Im Blickfeld die—
ser Grundsätze befaßt sich der Autor mit
den Baumaterialien und dem Klima, den
Hauskrankheiten durch Hitze, Kälte, Nässe
und Dürre, den geopathischen Krankhei—
ten, der Bioelektrologie, der Chemie und
dem Beton, um sich schließlich dem gesun-
den Haus im einzelnen zu widmen. So soll
vor allem der Boden warm, trocken und
lufthaltig sein, (503) um die psychosoma-
tischen Erfordernisse menschlichen Wohl-
befindens zu erfüllen.
Es wirdjedoch noch lange dauern, bis man
die von Palm gezeichneten Voraussetzun-
gen eines gesunden Hauses wissenschaft-
lich untermauern kann, zumal dieses The-
ma so komplex ist, daß nur eine abge—
stimmte interdisziplinäre Zusammenarbeit
eine umfassendere Klärung erbringen
könnte. Palm gebührt der Dank, neben der
Bedeutung der quantitativen A5pekte in be-
sonderer Weise auch die Bedeutung der
qualitativen Aspekte des Hauses und seiner
Bewohner hervorgehoben zu haben. Ein
Buch, das viele Anregungen gibt.

A.Resch
SEIFERT MAXI. - Traumbilder. - Wann—
weil: Wegweiser Verlag 1975, S. 165,
DM. 12.80 7
In diesem kleinen Büchlein berichtet Maxi
Seifert über 61 Traumbilder aus ihren per-
sönlichen Träumen. Es ist eine lebendige
Darstellung der Bildekraft seelischer Dyna-
mik und individueller Traumwelt.

A. Resch
ADLER GERHARD.- Es gibt Dinge zwi-
schen Himmel und Erde... Parapsycholo—
gie, Okkultismus und Religion.- Frankfurt?
Josef Knecht Verlag 1974, 198 S.
Sucht man ein Buch über Parapsychologie,
das auch die Fragen von Glauben und Re—
ligion berücksichtigt, und zudem noch all-
gemein verständlich ist, so ist man mit die—
sem Buch von Adler sehr gut beraten.

A. Resch
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